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in der PleoarsitzuDg Tom 5. Februar 1860 erhielt die Kaiser- 
liche Acddemie der Wissenscbaileu vua der Küüiglicheo Uai- 
versttift zu Berlin die Nachrieht» dass dieselbe im Laufe des Jahres 
das fua[zi|^äbrige Jubiläum ihres Bestehens begeben werde. Die 
Kaiserliche Academie hielt es für angemessen, diesen Anlass zu 
beoutzeu, um auch von hier aus einer Anstalt, die sieb um die 
Wissenschaft so grosse Verdienste erworben und an der so Tiele 
Mitglieder der Academie und der ÜQterncbtsaostalten Russlands einen 
Theil ihrer Studii*nzeit zugebracht haben, ein Zeichen gerechter 
Anerkennung und warmer Sympathie zu geben. Zu diesem Behuf 
wurde noch in der erwähnten Sitzung der Beschluss gefassl, der 
Königlichen Universität zu Berlin bei ihrer Jubelfeier ^urch 
VerOfTentllchung einer Reihe von Briefen fon Christian Wolff eine 
besondere Huldigung darzubringen. Die Wahl eines solchen Druck- 
werks schien der Kaiserliehen Academie um so geeigneter zu 
sein, als durch dasselbe das Andenken eines einst su einfluss- 
reichen Hannes der Wissenschaft neu belebt wird, der steh auch 
der Anerkennung zweier ihm gleichzeitigen grossen Monarchen 
Russlaads und Preussens erfreute. 
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Zum bessern Versländniss der Briefe Wolffs wurde denselben 

auch eine Anzühl der von Rusäiand aus an itia selbst gericiiteleu 
Schreiben hinzugefügt und ausserdem die ganze Sammlung Ton 
Seilen eines der Historiker der Academie mit einer Einleitung ver- 
sehen, um den Werth, den diese Correspondenz Tur die Geschichte 
der Kaiserlichen Academie l)at, auch Andern, mit diesem Gegen- 
stande, weniger Vertrauten anschaulich zu machen. In einer Note 
zu detii am Schlnss der Sanunlung (S. 2i7) gednuklen Inhalts- 
verzeichnisse sind mehrere Briefe angeführt worden, die sich im 
acadeutischen Archive nicht vurlinden, vielleicht sich aber ander- 
wärts erhalten haben. 
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Obgleich Peter der Grosse schon in seinen JOitglingsjahren 
znr Einsicht i(t'Ian;^'t war, dass das altmo>ku\vitj^( lie Staatswesen 
eine radicale Ketorni erleiden müsste, so ist es ihm doch nur ^'o- 
langen, einen Theil seiner grossartigen Eutwfirfe znr Ausfüh- 
mng za bringen. Als junger Zar richtete er sein Hauptaugen- 
merk auf das, was zunSchst Noth tbat, — auf die Schöpfung 
eines regulären Heeres und einer Flotte. Diese Anfjrabe hat 
der irrosse Ket'ormator mit Erfolg gelöst: das neugeborne Russ- 
land stand bei seinem T<»de siegreich and gef&rchtet da. Die 
beiden Nachbarstaaten, Polen und Schweden, welche das Reich 
der Zaren von Moskau so oft bedrängt hatten, konnten die 
neue Weliniat jjt in ilirem Streben nach organischer Entwicke- 
lung nicht mehr aullialteu und selbst das krim'sche iiaubnest 
stellte immer mehr seine verheerenden Einfälle ein, nachdem fDr 
dasselbe durch die Umwandlung der halbasiatischen Moscovia 
in das europäische Russland ein stets zur Abwehr bereiter Geg- 
ner entstanden war. 

Der v(»n l'eter hinsichtlich der militärischen Organisation 
des Reichs gelegte Grund war so fest, dass derselbe nach seinem 
Tode, ungeachtet des in der Armee einige Zeit waltenden Prä- 
torianergeistes, nicht mehr erschüttert werden konnte. Um 
diese Schöpfung zu vervollkommnen und sie dem Kriegswesen 
andrer Staaten ebenbürtiii zu machen, war nur nöthig, sie indem 
Geiste ihres Stifters fortzubilden. Da zeigte sich aber die Arm- 
seligkeit der staatsmännischen Epigonen in ihrer ganzen Blosse.' 
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Man wähnte, das, was dem Hoere, und uanicntlicli der Ar- 
tillerie, dem üeuiecorps, der Flotte aii Bildung und technischeu 
Kenntnissen noch abging, durch euizelne Ukase und durch Ca- 
dettenschulen erzielen zu können, ohne an Massregeln von einer 
grosseren Tragweite zu denken. Und doch hatte schon Peter 
entschieden genug auf die Notliwendigkeit einer allgenieiiien 
Volksbildung hingewiesen, ohne welche die Militärscliuleu im 
Ganzen zunächst nur als Dressuranstalten gedeihen konnten. 

Schon in firahen Jahren hatte Peter den Werth der Wissen- 
schaft an und f&r sich selbst erkannt und eben so wenig war 
ihm die Bedeutung derselben für das Leben entgangen. Allein 
es bleibt bis jetzt ein Riithsel , wnruni er erst in so s))äter Zeit 
ernsthaft darauf bedacht war, den VVissenächatteu und Künsten 
allgemeinen Eingang in seinem Reiche zu verschaffen. Aller- 
dings hatte er auch mitten im Lärm des nordischen Krieges, 
der seine Thfttigkeit so sehr in Anspruch nahm, einzelne von 
heilsamen I'olgen begleitete Massregelu getroffen, um euro- 
päische Civilisation in Russland einheimisch zu machen. Allein 
alle diese vereinzelten Anordiiuugcu und die Berufungen von 
mehr oder minder geschickten und redlichen Ausländem waren 
im Vergleich zu dem, was auf dem Gebiete der geistigen Gultnr 
einzuleiten und auszuführen war, nur ein Tropfen Wasser im 
Meere. Erst in den letzton Jahren seines Lebens war es dem 
Monarchen vergüuut, mit Kifer an die Ausführung umfassender 
Projecte gehen zu können. Wie bei der Umgestaltung des 
Kriegswesens, so wollte er auch, dass auf dem Gebiete der wis- 
senschaftlichen Gnltur nichts Halbes, sondern eine grosse Schöp- 
fung, würdig der GrOsse und Bestimmung seines Reiches, zu 
Stande l\onime. Nicht bloss wollte er seine Unterthanen mit 
der allgemeinen wissenschaftlichen Bildung befreunden, sondern 
gleich von vohiherein das Werk so einrichten, dass sie zu gei- 
stiger Selbstständigkeit gelangten und auch ihrerseits einst Leh- 
rer filr andere Volker wflrden. Bei dem in der Nation norh 
schlummernden (';ipital an Talent kam es jedoch wescntlieli dnr- 
aul au, wie die Sache gleich Autaugs iu Angriff genommeu würde. 
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Es ist wohl denkbar, dass Peter sich die Anff^abe, Wissen- 
schaft und Kuust in Kussland zu acclimatisiren und durch sie 
die ganze Nation /ii veredeln, leichter vorstellte, als sie iu 
der That, besonders bei der völligen Unmündigkeit der Masse, 
war. Sein Riesengeist schrack indessen auch hier vor keiner 
Schwierigkeit snrflek. Wie er die ganze Umwandlung Russ- 
lands mit sich selbst aufgefangen hatte, so glaubte er auch, dass 
das schwere Werk der Volkserziehung von oben begonnen und 
von ihm selbst geleitet werden mfisste. Die edelsten Geister 
seiner Zeit hatten ihm Iftngst ihre Sympathie zu erkennen ge- 
geben und ihn in seinem Vorhaben zu bestftrkeu gesucht, ünter 
ihnen ragt besonders I.eibnitz hervor, welcher sclion im Jahre 
löyö Wünsche für das Gedeihen der vom jungen Zaren begon- 
nenen Reformen geäussert hatte und ihm im J. 1711 in Torgau 
persönlich bekannt wurde. Sp&ter sah ihn der Zar noch zwei 
Mal, — im J. 1712 in Karlsbad und im J. 1716 in Pyrmont. 
Die Verpflanzung wissenschaftlicher Cultur nach Russland kam 
aui diesen Zusammenkünften, so wie in den von Leibnitz als 
russischem Justizrathe an Peter und dessen Umgebung ge- 
schickten Briefen und Projecten vielfach zur Sprache, und es 
lisst sich nicht vierkennen, dass in dem acht Jahre nach Leib- 
uitzens Tode aufgesetzten Projecte der Academie der Wissen- 
schaften Manches vorkommt, was seine Wurzel in den Vor- 
sehlAgen des grossen WcUweisen hat"^). Indessen seine aus der 

Ouhraaer bat in seiner Biographie von Leibnitz (2. Tbeil, Breslau 
1846. Xamen-Beg. S. 117) di«; Beziehungen desselben zu Russland und zu Peter 
dem fJrossen, so weit es die ilmi bekaimtoii Quellen gestatteten, besprochen, und 
dabei (Beilage der Aum. und l'rk. Neue Folge, S. 77) die V»'rmutlimif< hinge- 
worfen, duss ^ch in den Archiven von Moskau noch unbekannte Denkschritten von 
Leibnitx tt>rfladen durften. Das, was sich in Bnsaland von Anftitsen und Brie- 
fen Leibnitzens erhalten haben möchte, ist indessen, Tielleieht mit Ansnahne 
einiger noch nicht veilMfentlichten Briefe, wohl Iftngst, namentUeh Ton Ewers 
(Beitrige zur Kenntui^s Russlands und seiner Geschichte. Herausgeg. von Gust. 
Kwers inid Moritz v. p:ngeni;ir(ll Erster l^iiid. Itr^rpat 1«10— 1S18, j). 063 — 
O.S.'). Seite GSü — (188 enthalti ii Aii>/ji.ui' aH> der Kortliolt'ijcheü üriofsjiiiimluiig), 
I*ii>>eit (Peter der (imsse und laibuil/,. Dorpat 1843, p. 214 — 274) u- A ver- 
ötfeutlit ht worden. Aller Wahrscbeinlicbkeit nach wurde ein Tbeil dieser Papiere 
uriiiraiiglich in der Kunstkanmcr oder in der damit verbundenen Bibliothek 
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Ferne und ohne Kenntniss der eijrenthümlichen Zustände Russ- 
landä ertbeilten Kathschläge konnten nur in einem schwachen 

IV'ter des Hr. auflicwahrt und spiitcr in der Aradeinic der Wissonsohafteii 
deponirt, viui der ^it-. nach olnoni Briete G. V. Müllers vom 2»». Fel)r. 17U7 
(yqeuMH SmiitcKii U. AksA' HayHi. ao I. u III. ÜTA^eHiHii-b, Tomi II, crp. 13b) 
so MdiUeMM, dfüntelben sngestpllt wurdeo, Tielleicht m dtrZeit, wo er In Hos- 
ina mit der Abfosrang einer Oesehichte der Academie sich besch&ftigte. Die von 
Erdmann (Lcibtaits und die Entwielcel. des rdealismas vor Kant Leip/ IH42, 
p. 25) mid (inliraner (II, Annierk. zum 4. I>uc)ie-, p. 28) orwalinfen Copieu des 
verslorlunen Alex. T u r;,' c n i c w. dessen l'ajiiere nach seinem Tode der Saffe 
nach zeiütreut wurdeu, euUiulteu üchwerlicli viele luedita und sind zum Tbeil 
(woM darebVermittelimg von A. Jl. ByxraxoB'b) von N. Pole woi im PyccKil 
Biicnmvh tta 1642 abgedmckt Rosiiscbe Uebersetsiuigen von dnaelnen Stfloken 
Hess Bulgarin im J. 1823 im CtBepHuri ApzuBii (HaCTb V) drucken. Mög- 
licher Weise linden sich im schriftlichen Nachlasse Leibnitzens, der im Aus- 
lande an verschiedcueu Orten aufbewahrt wird, Coneepte von denjenigen Ein- 
gaben vor, welche iu Kusslaud entweder verloren geganj^eu oder noch nicht 
wieder aufgefunden sind. Daraus, dass Leibnitz selbst von Kusslaud aus keiue 
Antworten auf seine Vorschl&ge erbielt, darf man noeh nicht den SoUnss sieben, 
dasB dieselben gans geringsehitiig angesehen wurden. Einxelne Ideen Leib- 
nitsens leuchten in den später erlassenen YerordtnniL'en . wie iu der Ober die 
Einrichtuni^ der ( ollegicn, des ac.idcmischen lustitutb und in der lustructinn hiii- 
sichtlirh der Conüscationscaiizelci (hucli. Nur die Sage führt die Rangordnung 
oder das Tschiuwescu auf ihn zurück. Leider haben sieb nur gauz dürftige Nach- 
richten Ober den persönlichen Verkehr Peter» mit Leibnita in Torgau (1711), 
in Karlsbad und Dresden (1713) and iu Pyrmont (1716) erhalten. 

T'm deujeuigen, welche weitere Forhchuugeu hier oder im Auslande ttber 
diesen (legenstaud anstellen wollen, ilii- Möglichkeit zu gewähren, sich in dem 
vorhandenen Quellenvorralh zu orieutiren . wird hier eine reher^it lit desselheu 
gegeben. Die Zeit der Abfassting einiger ('rojcctc verlaugt noch nähere Unter- 
such uugen. 

1) «OAsfroolfoiMff Ubtr lUc Magntt' NoMm. Deutsch abgedruckt bei Ewers 
(nach Wichmanns Abschrift) p. 680 — r).'^2, von N. Polewoi im PyccKifl Btcr- 
nuK-biToM-b V). 1842, p. 246 — 247 uud bei Posselt, p. 214 — 210. Abgefasst 
wurde dieser Aufsatz wahrscheiulich im J. 1712, nicht lauge nach der Zusani- 
menkuuft Peters mit Leibuits in Torgau. (Ö. Ewers, p. Gbt^ uud Ouhraucr 
II, p. 273). 

2) {•Enru StMdH wtgmn slnsr B»eht$^iaffitmm itampt- Amtalt tn b^Merung 
im SludUn, IRimie wnd Wliseiuekafient für den Fflraten Knrakin au^rosetst). 

Franz. («A}ant ut6 traitö ...»} bei Ewers p. 669—672, Polewoi p. 851 — 2fi2 
und Posselt p. 216 — 218. l!u>^isrh von Bulgarin p '_>il — 228. 

H) [Beilage zu der kurzen Schrift über die uissenschaftliche i'entralantlait). 
Deutsch bei Posselt («Die kurze ächrillt . . .») p. 218 — 221 und nach einer al- 
ten nuMdsehen Vebersetsong, die von Bulgarin p. 284 — 280 gedruckt wurde, 
wieder ins Deutsche Obersetst von Ewers p. 672 — 676. Der ausfUhrliche Ent- 
wurf des sogen. Collegium sapientiae scheint einen Bestandtheil von 6 aus* 
suroachen. 
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Grade das Bedarfniss nacb wissenschaftlich gebildeten Leoten, 
welches Peter emp&nd, befriedigen. Der Wnnseh, solche in 

seiuer Nähe zu habeu , um sich ihrer vorkomiueuileii Falls so- 



4) {VoncMag l§tbnil*m»9, all bramischweigischeii Gesandten, f«r einer Ventän- 
* digmtg twUehtn Ptier und dtm wkntr Hoß)^ wahncheinlicli in Karlsbad aber* 

reicht, wuraut I'ctcr ihn am 1. Xov. 1712 zu meinem gehciiacü Justizralhc (Pa- 
tent (It'ufsch bfi Posselt j». 213 — 214) eniaiiutc, nameiitlicli um sich «Seiner zu 
<lcni liabcuden Zweck, dif Stmlirii. Kün-^fc und Wissensrhat'tt u in rnsereui llcicb 
utehr uuU uiehr tluriieu zu uiuclicu, zu bedieiteuu. Dcuts>cb («Es haben. ..») bei 
Posselt p. 221 — 224. Nicht lange- darauf erfolgte in Dresden ein Schreiben 
Peters- an den braonschweigischen Hot Deutsch («Ihre Caarisehe Majestftt.. .» 
bei Posselt p. 225 — 22fi. 

5) [Vorschlag zur Etriehlung von Collegien und EntwHrf dea lielehrt • CoUegium). 
1712. Dt'utMh («(iott dh ein Cott...») bei Kwers p. ßflH — r)(it), Posselt |>. 
226 — 232, Polewoi p. 247 — 251 und uach diesem im Lehniauu scheu Magazin 
für die Literatur des Auslandes. Berlin 1842, N* 187. Bussisch bei Bulgarin 
p. 186— 146. 

c>) [Brief €m P«f«r aa« llYen vom 18. Dec. 17 Deutsch («Nachdem ich...») 
bei Posaelt p. 232 — 234, nebst eiaem literarische Pesiderata enthaltenden Au* 
han^'e bei Posselt p. 23.'). Hei Ewers (p. 675) und Bulgarin (p. 238) bilden 
diese Desiderata eiucn Anhang zu N- 3. 

7) {Brief an Peter ane Wün vom $6. OeL 171S). Deutsch («Nachdem E...») 
bei Ewers p. 676 — 679, bei Posselt p. 286 — 889, bei Polewoi p. 244 — 246 
nnd nach ihm im Lehmann*schen Magasin ÜBr die Lit des Ansl. 1842. N' 186. 
Russisch bei Bulgarin p. 120 — 135. 

fi) ndfnerrile Reflerinns über die Ordnunij und Oecnnnmie der Finanzen in Bnee- 
tami und ihre Verbetiernrnj (1714) l)eul8(h bei Posselt p. 231» — 2'>7. 

0) flnstruetion vor die Confitcations • Cantxeleya. (1114} Deutsch bei Pusselt 
p. 867 — 271. 

Von Briefen Leibuitzens au russische Staatsbeamte sind bis jetzt folgende 
bekannt geworden : 

1) j1ii den GMMraf/WdssMgmelsisr Leetetyntkit dat. HaunoTer den 16. Jan. 
1712. Deutsch in « Leibnttf*s deutsche Schriften«, 2. Band. (Heransg^. von Onh- 
ratier ). Herl in 1^40, p. 468 — 469. 

2) An den (irosscunzler Golowkin. Deutsch iu «Leibnita's deutsche bchrüleu» 
2. Band, p. 469 — 470. 

8) dm dm tfceea— fsr Se kafiro w, dat. Pirmont d. 82. Juni st V. 1716. Deutsch 
bei Ewers p. 682 — 686, Posselt p. 271 — 274, Polewoi p. 268—264. Rnssiseh 
bei Bulgarin p. 228 — 288. 

4) An den Arehiater Areekine^ dat. Hannover den 3. Aug. 1716. Französisrh 
•Abffvdr. in der vorl. Ausgabe unter 144, p. 225 —227. Vgl. Uuhrauers Bio- 
graphie p. 27»> und 32 t. 

Von den lirieteu, welche I^eibuitz anl'rbich, liuysseu uud üiuce 
schrieb, ist bis jetat keiner wieder aufgefunden worden. 
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gleich bedienen zu können, mag in ihm den Gedanken hervor- 
gerufen haben, den damals schon bertthmten und in Halle mit 
grossem Beifall docirenden Wolff in seine unmittelbare Nähe 

zu zielion. Die darüber angekiiiii)ftcMi Uiiterhaiidluuj^en zer- 
schlugen sich aber au Leibuitzens Widerspruch (oder Uelehr- 
tenneide?). «Es verlangte mich» — so schreibt Wölfl selbst — 
€ schon zu selbiger Zeit der Ruszische Kayser Peter der erste 
«unter sehr vortheilhaften Gonditionen, damit er jemanden um 
«sich hätte, den er in mathematicis und physicis gleich fragen 
«küunte, wenn ilnn etwas vorkäme. Allein da der H. v. Leib- 
«nitz dieses nicht vor gut ansähe und ich ihm nicht gerne zu- 
«wieder leben mochte, so suchte dieses geziemend abzulehnen, 
«ohne dass dadurch dieser grosze Monarch mir abgeneigt 
«wurde»*). Es war dies wohl im J. 1715. 

Am 14. Nov. 1716 starb Leibnitz, der in sich allein fast 
eine ganze Aeademie vereinigt hatte. Nicht lange darauf hatte 
Peter der Gr. Gelegenheit, eine solche in der Wirklichkeit zu 
sehen. Am 29. Mai (n. St) 1717 wurde er von den Mitgliedern 
der k. Aeademie der Wissenschaften zu Paris begrfisst. Im Ge- 
spräche mit ihnen Aber wissenschaftliche Gegenstände drfickte 
er die Hulinung aus, ein solches Institut, wo die Wissenschaft 
gepflegt und angebaut würde, auch bald an den Ufern der Newa 
ins Leben rufen zu können. Nichts war natürlicher, als dass 
die Pariser ihn zu ihrem Mitgliede «hors de tont rang» ernann- 
ten, und der Kaiser liess sich später auch angelegen sein, sich 
dieser aussergewöhnlichen Huldigung würdig zu zeigen. Nach 
seiner Iliickkehr von Paris stossen wir auf Anzeiclieii, dass ihn 
der Gedanke an die Ausfülnung seines Vorhabens wirklich 
beschäftigte. H^ie die Austübrung zu Stande kommen sollte, 
scheint ihm wenigstens damals sehqn klar genug gewesen zu 
sein. Einen Beweis davon liefert die Resolution , welche er auf 
ein im Juni 1718 ihm vorgelegtes Project in Betreli des Linter- 



*) Chriitian Wolffs eigene LebensbeBchreibuiig. Herausgegeben mit einer 
Abhandlung Ober Wolff von Heinrich Wutike. Letpiig 1841, S. 149. 
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richts der Jugend und der Ausbüdung von Beamten ertheilte, 

ond welche in der ihm eigenen aphoristischen Weise und wört- 
licli übersetzt also lautete: «Es ist eine Acndemie zu orrieliti'ii, 
«jetzt aber sind von Küssen die, weiche geschult sind und dazu 
«(sie) Neigong haben, aufeusuchen. Aach soll man anfangen, 
«Bücher aus der Jurisprudenz zu fibersetzeu etc.». Wir sind 
vollkommen zur Annahme berechtigt, dass er hier unter Aca- 
demie das acadeniische Institut, wie es später auf dem Papier 
projectirt wurde, verstand. 

Zur Ausführung seines Pkines sah sich Peter nach einem 
Manne um, der wissenschaftlichen Ruf besüsse und mit der Ein- 
richtung der Universitäten im Auslände vertraut wäre. Seine 
Wabl fiel aufWolff, zum Theil vielK'icht aus dem Grunde, weil 
er von Vielen als der ^Jachtolgcr Leibnitzens im Keiche der 
Philosophie angesehen wurde. Zur Wiederanknüpfiing und Fort*- 
setzung der Verbindungen mit Wolff bediente sich der Kaiser 
zweier Männer, die ihm nahe standen und, wie man auch sonst 
über ihr späteres Thun und Lassen urtheilen möge, ihm treu 
ergeben und zuverlässige Vollstrecker seiner Befehle waren. Es 
waren dies sein Leibmedicus Laurentius ßiumentrost und 
der diesem untergeordnete Gonservator der Bibliothek und Kunst- 
kammer des Kaisers, Joh. Dan. Schumacher, deren Namen 
eng mit dem Geschicke der Academie nach Peters Tode ver- 
webt sind*). 

Blumentrost war der (zweite) Sohn des Leiharztes des 
Vaters Peter des Grossen und im J. 1692 in Moskau geboren. 
In Halle, Paris und Leyden hatte er, namentlich als Zuhörer 

der drei Berühmtheiten Wolff, Du Vernoy und Boerhave, 
mit Erfolg Philosophie, Mcdicin und Natur wissenschatten stu- 



*) Bei Gottsched and darauf von ABdern wird Schumacher kaiserlicher 
Cabinetsscrrctair ponannt, was er nie gewesen. Wohl aber liattoii die LoibSirzte, 
welche die Oberaufsicht über die Kunstkaninicr fiihrtcu, so wie Sc Inimac Ii er, 
eiben Theil der CorreHpmidcuz des Zareu, uaincuUicli die mit dem wisäcuschaft- 
liehen AiithMd« sa besorgen. Peter bette keifien grosaeii Hofstaat, beobechtete 
in Viden, nicbt nos Geis, «ondera ms Prinxip, eine gewisse Oeconomie und be< 
Bntne branehbere Sot^eete ni gens Tencbiedenen Dingen. 
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dirt, woraus sich auch seine etwas einseitige Vorliebe idr die 
mathematisch -physicalischen Disciplinen erklärt, die dann der 
Academie zu nberans ^nrossem Nachtheil gereichte. Noch wah- 
rend seines Aufentlialts in Holland im J. ITHi wurde Peter d. 
Grosse anf ihn ant'merksam, der ihm bald sein besonderes Ver- 
trauen schenkte nnd sich dann von ihm als stellvertretenden 
Leibarzte auf Reisen begleiten liess. Nachdem im J. 1719 er- 
folgten Tode des Archiater Areskine erhielt Blumentrost als 
wirklicher Leibarzt des Kaisers zugleich die Oberaufsicht Ober 
dessen Bibliothek und die damit verbundene Kunstkammer. 
Hier, wo der wissbegierige, au Naturalien, Medaillen, Alterthü- 
mem und Curiositäten Geschmack findende Zar oft verweilte 
and wo er sogar Audienzen gab, war der Strassburger Sehn- 
macher angestellt, den der jüngere Lefort ftkr den Dienst des 
Zaren geworben hatte. Schumacher, der bald mit dem jungen 
Blumentrost sehr befreundet wurde, war kein Gelehrter im 
eigentlichen Sinne des Wortes, «hatte» aber, wie ein Zeitgenosse 
sich ausdrückt, «galante Studia». Indeßsen durch die von ihm 
auf der Universität erworbenen und spftter durch Lectflre er- 
weiterten Kenntnisse gab er sich bei der ihm eigenen Gewandt- 
heit du, wo es anginj]:, das Ansehen eines wissenschaftlich un- 
terrichteten Mannes. Ausserdem zeichnete er sich durch eine 
weltmännische Bildung aus, die er in spätem Jahren, von den 
Zeitumständen begOnstigt, zu selbststtchtigen Zwecken, nament- 
lich zur Befriedigung der in ihm aufkeimenden Herrschsucht 
schlau benutzte. 

Von diesen beiden MaiimTii wurde zunächst Blumentrost 
von seinem ilerru beauftragt, mit Wolff abermals in Unter- 
handlungen zu treten, um ihn zum Eintritt in russische Dienste 
zu bewegen. Zur AnknOpfung der Unterhandlungen bot sich 
eine Gelegenheit ganz eigener Art dar. Bekanntlich trieb Peter 
der Grosse nicht nur solbst gewisse niechaiiisclie Künste, ent- 
warf /eichnungen und ^n avirte, sondern hatte auch seine Freude 
an neuen Kriinduugen , womit uatürlicb stets von ilnn der 
Gedanke an ihre practische Anwendung verknüpft wurde. Auf 



Digilized by Google 



XV 



irgend eine Weise war zu ihm das Grerflcht ^edrun^en, als habe 
ein «gewisser Ort'fvraeus ein Porpetuuni nioltilc rrtnnden. In 
der Thut hutte dieser Mann, der damals noeli nicht allp nicin 
als ein anrnhiger ond verdrehter Kopf bekannt war, im J. 1715 
eine solche Erfindung flosposaunt*). Peter Hess daröber nähere 
Erkundigungen einziehen und mochte durch das verfRhrerische 
(iiitaehten, weiches Leibnitz unauf^etordert in einem llriet'e 
vom 3. Aug. 171Ö an den Archiater Areskine (N° 144, p. 225) 
Aber diese vermeintliche Erfindung gefällt hatte, in seinem 
Wunsche bestärkt worden sein, in den Besitz eines solchen 
Wunderdinges zu kommen. Ein in den leipziger Actis Emdi- 
torum im November 1718 erschienener liericht über ein neues 
Perpetuum mobile desselben Ertindors scheint in Petersburg 
auch neaeUoffiinngen erweckt zu haben, besonders da das leip- 
ziger Jonmal sich dabei auch auf Wolff berufen hatte. Im Jan. 
1719 wandte sich Blumentrost, nicht ohne Wissen des Kai> 
sers (V2;l. N 1)5, p. 102 mit N' 94), an seinen früheren Lelirer 
nach Halle mit der Bitte um genauere Auskunft. Das Phanta- 
siegebilde zerrann in Nichts, allein die Verhandlungen mit 
Wolff hinsichtlich seines Eintritts in die Dienste des Kaisers 
nahmen ihren Fortgang. Im Herbste \72(S erging sogar von 
Peter dem Grossen selbst (N 3, p. 4), wenn auch vielleicht 
durch seineu Gesandten in Berün, eine ganz bestimmte Aufl'or- 
derung an Wolff, nach Russland überzusiedeln und an der Ein- 
richtung der Academie der Wissenschaften und einer damit zu 
yerbindenden Hochschule mit Rath undThat sich zu betheiligen. 
Auch als der Kaiser im J. 1721 seinen üibliothecar Schu- 
macher an die pariser Academie sandte, wurde dieser von ihm 
beauftragt, nicht nur in Frankreich die Anwerbung von Mitglie- 
dern für die Academie einzuleiten, sondern Wolff in Halle 
selbst aufeusuchen und ihm mündlich feste Anerbietnngen zu 
machen (N" 9C, p. 1G3 und N° 97). Indessen der hailische 



*) Grflndliclier Bericht tob dem glOcklieh inventirteii Perpetao sc per te no- 
bfli nobflt d«wen AbUldmig. Leipsig 1716, 
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Weltweise verfuhr in dit ser Angdegeuheit mit einer Dun auch 
sonst eigenen, bis an Phlegmatismos streifenden, Bedächtigkeit. 
Ohne Zweifel machte ihn das scheinbar Vage des Planes stutzen. 
Ansserdero erinnerte er sich dabei ^wiss an das rasche Ver- 
taliren gewisser Personen, in Folge dessen weni^^c .l;i!ire vorlier 
die projectirte Gründung einer Acadcuiie der Wissenschaften 
in Wien, zu deren Üirector man ihn designirt hatte, gescheitert 
war. Dazu kamen endlich Bedenken öconomischer und anderer 
Art, welche in dem bereits 43 Jahre alten Familienvater auf- 
stiegen. Indessen um das J. 1723 war Wolff allem Anschein 
nach geneigt, sich wenigstens auf eine gewisse Zeit nach Pe- 
tersburg zu begeben, um sich dem grossen Kaiser zur Wrfü- 
gqng zn stellen. Nicht nur die Lust, sondern auch der Muth 
dazu schwand ihm, nachdem es den Frommen seiner Zeit end- 
lich gelungen, war, ihn in Halle von seinem Philosophenthrone 
zu stossen. 

Durch Wolt'f und zum Theil schon durch seine Schüler 
hatte die Königin der Wissenschaften auf deutschen Universi- 
täten an Ansehen und Einfluss gewonnen. Obgleich er selbst 
noch auf dem positiv-christlichen Boden stand, so war doch zwi- 
schen dem Manne, der die Philosophie eigentlich erst verstlbid- 
lieh deutsch reden lehrte, und den Vertretern der damaligen 
scholastisch- lutherischen Dogmatik über kurz oder lang ein 
Gonflict unvermeidUch. Ein solcher trat bereits im J. 1721 
ein, als Wolff den alten Heiden Gonfucius zu Ehren zn brin- 
gen versuchte. In seinen Anklägern stieg bald der Wunsch auf, 
dass Wolff auf das Dociren der unschuldigen Mathematik und 
Physik beschränkt würde. Alle die Anfechtungen aber, denen 
er sich nun gegen zwei Jahre, übrigens zum Theil in Folge 
eines momentanen Mangels an Rechtsgeftthl, ausgesetzt sah, 
störten wohl von Zeit zu Zeit seine Clemfithsruhe, konnten aber 
in ihm den Glanben an die Macht der Erkenntniss, zn der die 
Philosophie führe, nicht schwächen. Von dieser Ueberzeugung 
lebendig durchdrungen übersandte er noch im Frühjahr 1723 
seine Physik Peter dem Grossen (N' 7, p. 9), mit ausdrück- 
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liclier Horvorlicbiing des altiMi Satzes, dnss os in den Staaten 
erst wohl zugehe , wenn die Könige philosophirten. Zugleich 
wollte er durch die Widmang seiner Schrift dem von ihm ge- 
feierten Monarchen seinen Dank dafür ausdrücken ^ dass er von 
ihm auserkoren werde, das Reich der Wissenscliaft aiuli in 
Russland und zum Heile desselben fest bc^^ründen zu hellen. 
Während in Folge dieser und andrer Erklärungen man hier auf 
Wolffs Ankunft gespannt war, hatten seine auch durch ihn selbst 
gereizten Yerketzerer- so stark auf den nichts weniger als philo- 
sophisch j^esiiiiiiiittii Kuni^ Friedi'ich Wilhelm 1. von Trenssen 
eingewirkt, dass dieser am 8. Nov. 1723 eine Cabinetsordre er- 
liess, kraft deren der ehenialige Prorector der Universität Halle 
die Stadt und das preussische Gebiet «binnen 48 Stunden bcy 
Strafe des Stranges räumen sollte.» Und obgleich der Verbannte ' • 
bei dem J.andgrafen von Hessen den gesuchten Schutz sogleich 
fand, so bedurfte es doch zweier fast drohenden Üelehle (Dec. 
1723) dieses freisinnigen Fürsten, ehe die Professoren der Uni- 
versität Marburg aufhörten, sich dem Eintritte des Ansgestosse- 
nen in ihr Colleginm zu widersetzen ! 

Kein ^VulH^er, dass der so schiui})tlich geiithtete und von 
l'eter des Grossen Gesinnungsart nur im Allgeuu'ineu unter- 
richtete Philosoph nicht daran dachte, eine Zuliuchtsstütte in 
Russland zu suchen. Wie konnte er, nachdem er ein Opfer der 
Umtriebe fenatischer lutherischer Priester geworden und von ih- 
nen auf die ärgste AVeise verketzert war, nur irgendwie die 
liot^nung hegen, dass man in Rnssland auf die Urheber jener 
Umtriebe mit gebührender Verachtung sehen, ihn selbst aber 
mit Freuden aufnehmen würde! Es liegen uns allerdings keine 
bestimmte Äusserungen von Peter dem Grossen selbst darüber 
vor, docli ist es schon an sich gar nicht denkbar, dass dieser 
den Gewaltstreich des preussischeu i'oiizeiregiments für zweck- 
mässig, geschweige für eine Massregel der Gerechtigkeit an- 
gesehen habe. Zwei Briefe Blumentrosts und Schumachers, 
der eine vom Februar 1724 (N' 103, pag. 172), der andre 

vom 5. Mai (^^- 104*, p. 175), — und diese iMunucr waren in 

11 
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Folge ibrer Stellang mehr als manche andre mit der AnsehaQwigft- 
weise des Kaisers und gewissen nodi in seinem Kopf ruhenden 

Projecteu vertraut — legen ein sprechendes Zeugniss davon ab, 
wie man hier Wolffs Persönliclikeit beurtheiltc. Auf Blunien- 
trost liattc die Kunde von seiner Vertreibung gar keinen nach- 
theiligen Eindruck gemacht; er wunderte sich nur dar&ber und 
bedauerte es, dass er nicht sogleich sich nach Russland gewandt 
hätte, wo er einen ihm wohlgewogenen Herrn gefunden haben 
würde. Erst als Blumentrost den Brief AVol ffs vom 1. MSrz 
1724 (N- 12, p. 21) erhielt und daraus ersah, dass dieser sich 
auch in Hussland vor den Verketzemngen der lutherischen Ob- 
scuranten, die ihn zu einem Atheisten stempelten, nicht sicher 
glaubte, so liess er ihn durch Schumacher beruhigen. Dieser 
aber, der sonst stets sich bestrebte, in höflichem, gemessenem 
Tone seine Briefe abzufassen, bedient sich diesmal ausnalimsweise 
einer kriiftigerenAusdrucksweise, verdammt «derer Pietisteu un- 
billiges Verfahren», und ist «versichert, dass die Beschuldigungen 
«f. . . grobe Galumnien seyen, welche bei der honetten Welt 
«schlechten Ingress finden werden» und sucht noch etwaige Be- 
denken bei Wolff in Betreff der russischen Geistlichkeit zu 
verscheuchen *). 

£s lässt sich nicht lüugnen, dass Blumentrost und Schu- 
macher, als sie ihre Briefe schrieben, sich nicht ganz in die 
Lage Wolffs zu setzen verstanden, die durch das widrige Ge- 
schick, das ihn getroffen , eine ganz andere geworden war. Auf 
Wolff machten auch diese Schreiben durchaus uicht deu Ein- 

*) Der Mef vnin 5. Mai 1724 wurde von Schumacher offenbar im Auftrage 
Dlumontrosts, der damals wahrsclicinlicb in Moskau sich befand, Koschriobcn, 
worauf wolil aucli das nielirmals j,'('l>rauclitt" "wir» liiuwcist. der KuImt Kt-imt- 
uiss vou dem luhalt des ISchrcibeus hatte, iät mehr als zwciltlhalt, da er bt-reitä 
«m 16. Febr. «. St nach Moakan sw KrOomig der Kaiaerin abgereiat war mid 
▼on da erat am ÜB, Jtmi surttckkehrte. Indesaen würden weder Blumentroat nedi 
der diplomatisch Torsirhtigc Schamacher sich in dieser /\ngelegenheit so cnt^ 
schieden geäussert und ^Volff zur Uebcrsiedelunp so dringend aufgefordert ha- 
ben, wenn sie uicbt vollknminen ilberzeugt gewesen wären, im (Jcisto ibros Herrn 
zu handeln und seiner Approbation sicher zu sein. — \Vahräcliciulich hatte lilu- 
mentroat von Moskau ans Wolffs Brief vom 1. März 1724 an Schumacher ge- 
lehkkt und dieaeii achriftlieh Inilmiit. 
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druck, den ihro Urheber erwarteten: er hatte bereits für immer 
dem Gedanken entsagt, dem ehrenvollen Kufe nach llussland 
2U folgen. Die Motive, die ihn bestimmten, waren mehrfacher 
Art. Rflcksicbten aof die günstige Oconomische Lage, in der er 
als beliebter Docent sich befand, und auf die Zuknnft seiner Fa- 
miHe waren indessen schwerlich der alleinige (jrund, der ihn 
zurückhielt, obgleich die übrigens erst am 12. Nov. 1724 ge- 
stellten Forderungen (N" 14, p. 26) exorbitant genug waren, 
wenn Wolff wirldieh glaubte, dass man sie ihm gewähren wfirde. 
Nach seiner erfolgten Anstellung in Marburg fesselte ihn zu- 
nächst das Gefühl dci- Dankbarkeit gegen siMiicn fürst licJien Be- 
schützer an seinen neuen Wirkungskreis. Ferner die liesorgniss, 
dass seine Lehren in emem Lande, wo bis dahin die moderne 
Wissenschaft noch nicht ihre zugleich zersetzende und befruch- 
tende Kraft geäussert hatte, Missfallen erregen könnten, hatte 
er bereits in einem Schreiben vom 3. Juli 1722 (N" 4, p. 5) an- 
gedeutet und sie musste nach den in Preussen gemachten harten 
Erfahrungen ihn aufs Nene (N* 12, p. 22) bescbleichen. End- 
lich wollte Wolff jetzt am allerwenigsten seinen Gegnern, die 
freilich auch für eine gute Sache zu kämpfen wähnten, den 
Triumph gönnen, duss sie seine Auswanderung nach Uusslaud als 
eine Flucht vor ihrer Macht deuten könnten. 

Dass dies die Motive waren, welche schon im J. 1724 Wolff 
bestimmten, in Marburg zu bleiben, geht hinlänglich aus der Ver- 
gleichnng seiner Briefe mit einer Stelle in seiner Autobiographie 
(p. 154 und 155) hervor, durch welche erst das diplomatische 
Verfahren in seinen Briefen vom J. 1724 recht verständlich wird. 

«Kaum war ich in Marburg angekommen, so erhielt ich Briefe 
«ans Petersburg, warum ich das gethan hätte, dasz ich nach 
«Marburg gegangen und nicht lieber nach Petersburg kommen 
«wäre, wo ich dem (ilücke meiner und meiner Familie beszer 
«würde prospiciret liaben: man animirte mich auch, noch eine 
«andere Resolution zu fassen und dahin zu kommen. Als ich es 
«mit den Umständen meiner Familie entschuldigte, dasz ich der- 
«gleichen Resolution nicht faszen könnte, wurde der Auszische 
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«Lcf^ations-SecrctÄrins aus Berlin an mich abpro*?rhickt, um mifh 
«dazu zu vermögen. Welclior mir auch allo cisinnlichon Vor- 
«stelluugcu that. Alieiu die Umstände meiner Familie uud weil 
«ich vorher sähe, dass meine Feinde aussprengen würden, als 
«wenn ich in Deutschland nicht mehr sicher sein ktante und 
«rdarflbcr frolocken, dasz sie mich daraus wepr^ebracht, nebst 
«der possi'u (inade, die ieh in lleszcn ponosz, lieszcn mich zu 
dieser ries(dutiüu niclit schreiten. Unterdcsmi versicherte ich, 
«dasz ich alles auch abwesend bey tragen wollte, was zu der Auf- 
«nähme der dortigen Academie der Wissenschafften gereichen 
«könnte, wie denn auch die ersten Mitglieder derselben von mir 
«verschafft uud die liebüiduugeu uach meinen Gutachteu reguliret 
«worden.» 

Gerade als Wolff unter dem Druck des über ihn verhängten 
Verbannungssprnches mit sich in Betreff seiner Zukunft einig 

geworden, lebte man in Petersburg — die Nachricht von seiner 
Verjngun^' scheint hier erst im Januar 1724 nu^relanj^^t zu sein 
— fester als je der UoÜ'uuDg, dass man iiin nächstens erwarten 
könnte. Man hatte auch guten Grund auf seinen hflltreichen 
Beistand mehr als je zu rechnen, nachdem einmal der erste entr 
schiedene Schritt zur Gründung: der Academie geschehen sollte. 
Wie bereits im J. 1722 (N 1»7, \). 1G5), so trujr JUnmentrost 
(N' 102, 1). 171) am 27. Dec. 1723 (7. Jan. 1724 n. St.) dem 
preussischen Exprofessor abermals die Yiceprftsidentur der zu 
errichtenden Academie der Wissenschaften an und forderte 
ihn auf, Gelehrte zur liesetzung der einzelnen Stellen ausfindig 
zu machen. I m dieselbe Zeit war Blumentrost damit be- 
scbäftiut. ein Project zur Gründung der Academie zu entwer- 
fen. £s kann für gewiss angenommen werden, dass Peter vor- 
her die Grundzflge des Entwurfes wiederholt mit seinem Leib- 
arzt besprochen hatte. Am 28. Januar 1724, also gerade ein 
Jahr vor seinem Tode, bestäti^^te Peter Jenes vorher dem Senat 
vorgelegte Project, nachdem er einige, jedoch höchst wichtige 
Randbemerkungen zu demselben gemacht hatte, die man später 
leider theils aus Unverstand theils aus GleichgQltigkeit unbeach- 
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tet liess. Im Monat Februar 1724 Hess Pet^r — auch N' 103 

der Hriefsaninilun;^ stammt aus dieser Zeit — verschiedene 
Personen im Auslande und auch seine Gesandten in lierliu 
und Paris von dem , was bevorstand, benachrichtigen. Zu- 
gleich wurde durch Blumentrost ein «Eztract» aus der «Stiff- 
tung» in ausländische Zeitschriften eingerQckt. 

Aus diesem «Extract» konnte das wfssenscliaftliclic Europa 
sich allerdings keinen klaren Begriff von dem bilden , was man 
an der Newa ins Leben rufen wollte. Wie hfttten aber die civi- 
tisirten Nationen jener Zeit nicht Grosses von der Stiftung einer 
wissenschaftlichen Centraianstalt in Russland erwarten sollen! 
Peter war nicht nur seinen Unterthanen, sondern in Man- 
chem seinem Zeitalter übcrliaui)t vorausgeeilt, in welchem der 
Aufschwung der Geister durch die herrschende Pedanterei, durch 
staatspolizeiliche und priesterliche Bevormundung der Völker 
so sehr gehemmt wurde. Wissenschaft und Leben standen sich da- 
. mals fast bei allen Völkern, \\elche sich zu den gebildeten rech- 
neten, noch sehr lern. Eine rein abstracte Ansicht von der 
Wissenschaft konnte Peter dem Grossen um so weniger eigen 
sein, als er in jüngeren Jahren, in Folge seiner mangelhaften Er- 
ziehung, den Werth derselben vorzugsweise nur von der Seite 
ihrer i)ractischen Anwendung kennen gelernt und erst später 
duixh eigenes Naclidenken und im Umgange mit Fremden in 
ond ausserhalb Uusslands den Reiz erkannt hatte, welchen das 
Studium der Wissenschaft an und für sich selbst gewährt. Als 
er an die Grflndung der Academie ging, war er — und wohl 
schon längst — zu der Einsicht gelangt, dass die reine Wissen- 
schaft in jeder 2satiou nur eine verhültnissmässig kleine Anzahl 
von Männern anziehen und beschäftigen könnte und dass der 
Fortschritt auf diesem Gebiete abhängig wäre von dem Schutze 
und der Fürsorge der Regierungen. Wie hoch er aber auch die 
Wissenschaft an sich und die sich ihr ausschliesslich Widmen- 
den achtete, so wollte er dieselbe doch ganz besonders als Mittel 
zu einem Ziele benutzen, das ihm seine ganze Regierungszeit vor- 
geschwebt hatte, nämlich zur Beförderung der Yolksaufklärung. 
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Ein Monarch mit einer im Ganzen so gesunden Ansicht von 
dem Verhältnis« der Wissenschaft znm Lehen mnsste natflrlich 

einsehen, dass eine Academie der Wissenschaften ausschliess- 
lich zu dem Zwecke, den diese Institute anderwärts hatten, in 
der nächsten Zeit noch nicht passend wäre lür die russische Na- 
tion, der erst Geschmack und Sinn f&r europäische Wissenschaft 
und Kunst eingeimpft werden sollten. In der That war die 
Idee des wissenschaftlichen Instituts, welches Peter der Grosse 
zur Kinfülirun^^ und \'(Tbreitung der Wissenschaften in Rnssland 
ius Leben rufen wollte, eine ganz originelle: es sollte nach sei- 
nem ausdrücklichen Willen den Verhältnissen eines Staates ange- 
passt werden, der auf dem Gebiete der geistigen Cultur so sehr 
hinter andern zurückgeblieben war. Rücksichten financieller Art 
mochten den Kaiser, der während des Krieges mit Schweden sein 
Ueicli stark erscluiplt hatte, nicht minder zu dem Versuche be- 
stimmen, mit geringen Mitteln mehrere grosse Zwecke zugleich 
zu erreichen. 

Zwei Hauptzwecke wollte Peter der Grosse durch sein aca- 
demisches Centraiinstitut erreichen. Znerst sollte in ihm die 

Wissenschaft um ihrer sell)st willen betrieben werden. Den An- 
bau derselben zu befördern, lag ihm namentlich auch aus dem 
Grunde am Herzen, damit Russland sich in Zukunft auch an 
dem allgemeinen Fortschritte der Wissenschaft betheüige, oder 
wie er selbst sich ausgedruckt haben soll: «sie (die aus dem 
Auslände berufenen Acadcmiker) sollen uns den Credit und die 
Ehre in Europa erwerben, dass auch bei uns die Wissenschaften 
getrieben und wir nicht mehr als Verächter derselben und als 
Barbaren angesehen werden.» Zweitens sollte das zu grün- 
dende Institut der Nation «von Nutzen» werden, d. h. in ihr Bil- 
dung und Aufklärung vermittelst des Unterrichts und einer ganz 
eigenthümlichen pädagogisch-literarischen Thätigkeit verbreiten. 
Im llinterurund lag noch der Gedanke, dass das acadeniische 
Centraiinstitut eine rüanzschule von andern hohem und uiedern 
Lehranstalten werden sollte. In dem Projecte selbst war jene 
doppelte Seite der Bestimmung des Instituts näher auseinander- 



Digitized by Google 



xxiii 

gesetxt und demnach sollte dasselbe ans folgenden drei Abthet- 
longen bestehen: 

1) Aus der eigentlichen oder der sog. «vollkommenen» Aca- 
demie der Wissenschaften, deren Mitglieder den Be- 
ruf h&tten, die in ihrYertretenenF&cher, wie besonders die 
mathematisefa-physicalisdienDisdplinen nnd die Naturwis- 
senschaften, dann die Humaniora nebst dem Natarrecht und 
Staatsrecht, so wie der Politik und Kthik , um ihrer selbst 
willen anzubauen, wobei aber die practisclie Seite der ma- 
tbematifich-physicalischen Discipünen nicht ausser Acht ge- 
lassen würde. 

2) aus der sog. Universität, in welcher die einzelnen Aca- 

demiker Vorlesungen über ihre Specialfächer lialten sollten. 
Für den Anfang erwartete man uatürlich noch keinen gros- 
sen Zulauf von Zuhörern, da, wie es im Project heisst, es 
noch an Gymnasien und Seminarien fehle. 

3) ans dem Gymnasium, in welchen die den Academikem 
«adjungirten Cleves» (oder die acadeniisclien Adjuncteu im 
ursprünglichen Sinne des Wortes) die Schüler unterrichten 
sollten. Jedem Academiker wurde n&mlich der Auftrag er- 
theilt, aus dem Auslande ein oder zwei tfichtige Studenten 
— es ist nicht gesagt, ob sie ihren Universitfttscursns vollen- 
det haben sollten — mitzubringen. Jeder dieser Adjuncteu 
sollte sich hier unter der besondern Leitung eines Acade- 
mikers in seinem Specialfach noch weiter ausbilden, so dass 
dann die Ausgezeichneteren von ihnen auch die Aussicht 
hatten, in die academische Gonferenz aufgenommen zu 
werden. Zu dorn darauf bezügliclien Artikel des Projccts 
hatte Peter der Grosse eigenhändig eine Ergänzung, die 
das Adjunctenseminar erst wahrhaft fruchtbringend machen 
sollte, hinzugefOgt: «Es mflssen (jedem Academiker) noch 
«zwei (junge) Leute slawischer Zunge (h31» cjoBeucRaro 
«nap<ua) adjun^irt werden, damit sie desto leichter (y^oö- 
aiii.c) die Uusseu uateiTichti ii köuucu». Vielleicht dachte 
Peter der Grosse daran, Zöglinge aus den geistlichen 



Digitized by Google 



XXIV 



Acadcmicn zu Moskau und Kiew, wo Latein eifrig ge- 
trieben wurde und wo einzelne Scliüler unter eiDander 
sogar altgriechisch plauderten, nach Petersburg zu ver- 
setzen. 

Nicht minder von Bedeutung waren zwei andere Bestimmun- 
gen des Projects, die, richtig verstanden und mit einiger Stand- 
haftigkeit ausgeführt, im Laul'e der Zeit von uuiMidlicJien Folgen 
für das Kelch des Wissens überhaupt hätten werden kdnnen. In 
weiser Voraussicht nämlich, dass zur Acclimatisirung und Ver- 
breitung der Wissenschaften in Russland eine wissenschaftliche 
Literatur in russischer Sprache geschaffen werden mOsste, war 
im Project den Academikern iiorl» zur IMlicht gemacht, 1) Lelir- 
bücher für die verschiedenen von ilinen vertreteueu Fächer aus- 
zuarbeiten und 2) «Eztracte» aus den im Auslande neu erschei- 
nenden wissenschaftlichen Werken zu machen, die dann in ein- 
zelnen, aus der lateinischen Handschrift ins Russische flbersctz- 
ten Heften von Zeit zu Zeit gedruckt werden und also eine 
wisscnscliaftliche Zeitsclirifl bilden sollten. Für die t bersetzung 
dieser Extractc, so wie der Lehrbücher wurden 4 Stellen lUr 
Übersetzer creirt, deren Tüchtigkeit, nach Peter des Grossen 
eigenem Ausspruch, davon abhing, dass sie auch das, was sie 
zu Obersetzen hfttten, verständen. Ftlr den Druck der streng 
gelehrt I ii Arbeiten der A( ;ulriniker wurde die lateinische Sprache, 
als die damalige Gelehrten>i)rache, gewählt. 

Alle diese wissenschaftlichen, rein pädagogischen und päda- 
gogisch-literarischen Aufgaben, welche Peter der Grosse dem 
academischen Ccntralinstitut zur Pflicht machte, waren gross 
und konnten, wie leicht einzusehen war, nur nach und nach 
realisirt werden. M (»glich, (biss >ich der «l'rotector» desselben 
auch der Schwierigkeiten nidit völlig bewusst wurde, welche der 
Verwirklichung seines Lieblingsplanes entgegen treten mussten. 
Die Erfahrungen, welche er bis dahin in seinem reformatorischen 
Riesenwerke gemacht hatte, beschränkten sich, wenn auch nicht 
ausschliesslich, doch hauptsächlich auf das Kriegswesen. Dreissig 
Jahre hatte er, der unermüdlich thütige i< ürst, gebraucht, um 
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unter Mitwirkung von vielen Unnderten von ausländischen Offi- 
cieren, unter Aufopferung von vielen Millionen und bei steter 
practischer Übung im Kriege jeine tflchtige Armee und Flotte 

ins Leben zu rufen.. Und doch wie viel blieb noch zu thun übrig, 
damit beide mit wirklich gebildeten und ihrem Berufe voll- 
kommeu gewachsenen Anfülirern und Ofticieren aus iSühnen des 
Landes versehen würden 1 Jetzt galt es ein ungleich schwierige- 
res Werk mit verhältnissmftssig geringen Mitteln so einzuleiten 
und anzubahnen, dass dasselbe sicher mit einem Erfolg gekrönt 
Wörde, der würdig seines ÜrJiebers und der Nation wäre. Drcissip^ 
Jalire wiiren ziemlich hinreichend gewesen, um das vielumfas- 
sende Project in der Weise in Ausfüiirung zu bringen, dass die 
Academie wahrhaft florirte, Kusslaud im Grossen und Ganzen 
mit emem Netz von Unterrichtsanstalten Aberzogen und fleht 
wissenschaftlicher Geist in der jungen Generation geweckt wür- 
de und diese selbstthütig in die wissenschaftliche Bewegung Eu- 
ropas eingriffe. Immer aber war zur approximativen Errei- 
chung eines so gros&en Zwecks in einem verhältnissmässig so 
kurzen Zeitraum vor allem Peter der Grosse selbst nöthig, 
der es verstand, jedes projectirte oder angefangene Werk mit 
der ihm eigenen Energie zu betreiben, die Lässigen nnd Säumi- 
gen zur Erfüllung ihrer l'tiicht anzuhalten und Allen als Muster 
voranzuleuchti'u durch das, was seine wahre Giösse ausmacht, 
— durch Selbstverleugnung und Aufopferung für das allgemeine 
Beste. 

Leider war es dem grossen Reformator nicht vergdnnt, die 

letzte grössere Schöpfung seines Geistes in die Wirklichkeit tre- 
ten zu sehen und selbst die Mangel und Lücken seines Projocts 
mit dem ihm eigenen Scharfblick und practiscben Geschick aus- 
zufüllen. Nur die ersten Schritte konnte er zur wirklichen Grün- 
dung der Academie thun, besonders auch dadurch dass er die 
Berufung einzelner berühmter Gelehrten bestätigte , welche be- 
reit waren, dem an --ie ergangenen ehrenvollen Kufe zu folgen. 
JSüch auf seinem Sterbebette soll er, nach einer Tradition, der 
Kaiserin Catharina als einen semer letzten Wünsche die £r- 
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riebtimg der Academie empfohlen haben. In da* Thal hat die 
Kaiserin mehr als einmal erklArt, daas sie alle von Peler hin- 
sichtlich der Acailcmie getroffenen Vcrordnunj^en auszuführen 
gesonnen sei. Auch war die Elnfurcht vor Peter des Grossen 
Andenken noch zu stark und die £rinnerung an ihn noch zu 
frisch, als dass man in dieser Angelegenheit irgend ein Hinder- 
niss der Kaiserin hfltte bereiten können, obgleich Viele hofften 
und wünscliten, dass eine starke Reacüon gegen Peters Ptcfor- 
men beginnen möchte. 

Nachdem der Kaiser am 28. Januar 1725 gestorben war, lag 
die specielle AusfOhning des begonnenen Werkes hanptsfichlich 
in den Hftnden von Blume ntrost, der auch das Vertrauen der 
Kaiserin besass, so wie niitOsterniaini und Mcnschikow laufest 
näher bekannt sein musste. bereits den 2. Febr. (N' 109, p. 1^3} 
wurde Wolff von dem festen Entschlüsse der Kaiserin benach- 
richtigt, die unmittelbar darauf auch ihre Minister am berliner 
und pariser Hofe in der Weise instmiren Hess , dass die ihnen 
von Peter in DotretT der Academie ertlicilten Aufträijo keine 
Änderung erleiden würden. Am 15. August konnte die Kaiserin 
bereits einen Theil der unlängst angekommeuen Academiker in 
einer Audienz empfangen und Wolfs begabter Lieblingsschttler 
Btflffinger hielt dabei eine Rede, welche der freudigen Stim- 
mung, mit der man ans Wcik ging, Ausdruck verlieli und die 
nächste Zukunft der Academie in einem roscnl'arbenen Lichte 
erscheinen liess. Blumentrost geberdete sich bereits als Prä- 
sident, obgleich er zögerte, sich öffentlich als solcher durch die 
Kaiserin proclamiren lassen, vielleicht in der Hoffnung, immer 
noch das Werk in Gemeinschaft mit Wolff (s. d. Drief vom 19. 
März 1725 a.St., N- 110,p. 181 und vgl. damit den IJrief Wolffs 
vom 11. März 1725, p. 42) betreiben zu können. Die Kaiserin 
selbst liess es auch nicht an Zeichen des Wohlwollens fehlen. Nach 
Verlauf einiger Zeit wurde der Academie nebst den von Peter 
dem Grossen angelegten und angekauften IJibliotheken auch sei- 
ne Kuustkammer übergeben, aus der die lieutige lübliolhek und 
die veröchiedenen Museen der Academie hervorgegangen sind. 
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Sehon In Schriften des yori^en Jahrbimderts Ist Ober die 

Wirksamkeit der Academie in der erston Periode ihres Beste- 
hens (von 1725 — 1803) manches voreilige Urtheil gefällt und 
▼on modernen Schriftstellern auf Treu und Glauben angenom- 
men worden. Wie wenig waren aber jene Berichterstalter mit 
der inneren Geschichte der Academie vertraut und wie wenig 
verstaiuleii sie es, das wunderbare Geschick derselben sicli aus 
dem ganzen £ntwicklungsgnnge des russisclicn Staatswesens 
nach dem J. 1725 zu erklären I Peter der Grosse war selbst 
die Seele von Allem gewesen, was wfihrend seiner Epoche 
Grosses und Bedeutendes zu Stande gekommen war. In seinem 
Geiste fortzubauen war selbst für die, welclie ihm bei seinen 
Lebzeiten nahe gestanden hatten, nicht nur eine schwere Auf- 
gabe, sondern in Folge mancher zum Vorschein kommenden 
ungünstigen Zeitumstände mitunter sogar ein Ding der UnmOg* 
lichkeit. So kam es denn, dass viele von Peter dem Grossen 
begonnene oder eingeleitete Unternehmungen entweder lau oder 
schlei ht fortgefidirt wurden oder ganz in Vergessenheit gerietheu. 
Die durch die früheren Zeitumstände hervorgerufene Idee einst- 
weilen Alles m der neuen Hauptstadt zu centralisiren, wurde 
später — sicher mit Übertreibung von P e t ers Absichten — streng 
aufrecht erhalten und die immer mehr erstai keiide iJureaucratie 
that vollends das Ihrige, die besten Absichten einzelner regie- 
renden Häupter und Staatsmänner unfruchtbar zu machen. Auch 
die letzte Schöpfung Peters, — die Academie, welche bei sei- 
nem Tode nur auf dem Papier existirte, ermangelte zu ihrem 
Aufblühen des allbelebenden und schützenden Genius und ent- 
ging namentlich nicht den Erschütterungen, welche während der 
Periode von 1725— 1761 ein sechsmaliger Regierungswechsel für 
die ganze Staatsmaschine nach sich zog. Die Wirkungen, welche 
diese Verhältnisse auf die Academie äusserten, waren traurig 
genug. Mehr als einmal kam sie in Verfall und wieder und aber- 
mals wurde sie dem Scheine nach reorganisirt. Besonders aber 
war sie unter dem einst vielbesungenen Regiment der Tochter 
Peter des Grossen ein Opfer der damaligen Staatsunwurthschafl 
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geworden, so dass selbst die Kaiserin Catharina II. es nicht 
Termochte, — freilich zum Theii aas dem Grunde, dass sie 
nach ihrem eigenen Gestftndniss die dazn geeigneten Mftnner 

niclit zu iiiidoii wusste — , die Scliädeii gi iiiHllicli zu lieilen, die 
der btiituug Peter des (jrosseu seit dem Tage ihrer Kröfiuung 
anhingen.*) 

In der That waren gleich anfangs bei der definitiven Orga- 
nisation der Academie in den Jahren 1725 und 1726 grosse 

Versehen und Fehler be{j:anji:eii worden, die niclit amiers als 
höchst uachtheili|$ auf das Gedeihen des ganzen Plaues wiikeu 

*) Alle diese Vf rliiiltuisse niiln r zu erui tern, gestattet dem Verfasser die Kürze 
der ihm lagemessenen Zeit nicht, abgesehen davon dast die Torliegende £in1ei- 
tang haoptsftchlich nur dazu bettimmt ist^ hiesigen wie auBlindisehen Leaern die 
richtige WOrdigang des Verhältnisses AVolffa anr Academie und der Bedeutung 

seiiui t< für die Geschichte deräelb«<n zu erleichtern. Aafkl&ningeii iiber 
ciiizcliic l rs.u lu'U. vrolrlie der wissenscliaftlicln ii. rein |iädiia:ntM"schtMi und jiäda- 
gogiscli - litiTari>cln'ii W ii k>aiiik«-il des ju .lULiiii-c lica Instituls Iiis zum .1. 1>"^( o 
hiiidtriich wureu, wo es auf ilie sog. oreiuc uder vuUkoiumeuc Academie der 
Wisaenachaftena im Sinne des Projectes Ton 1724 rednchrt wurde, sind zuerst im 
J. 1862 in der Einleitung in das russische Jonmal der Academie (y<ieHUii danucKu 
H. AKaneiiiH Haya« no I u III OTAtaeniAHi». BBeAeiiie, crp. XIII— XXX) gcge- 
ben wdrdci!. l'ic ausländischen Literaturen des is. JülulnuiJerls liefern nur frag- 
mcntari^i he und meist sehr olterllärliliclie Hericlile ülier den ilainaliir«-!! /Zustund 
der Academie, in wi'h lien gcw ölinlicli alle Schuld auf die Miti:li( dt r ih r arade- 
«lischen Coufercuz geschoben wird. AutVaileud ist es in »ler 'Hi.it, d;i>s, soweit 
mau einstweilen das umfangreiche Acteumaterial zur Geschichte der Academie 
fibersehen kann, wfthreud der ersten Periode ihres Bestehens nur zwei Mitglieder 
derselben eine klarere Einsicht von der schiefen Stellung hatten, in die sie ge- 
ratheu war. und dass nur diese zwei Minner mit Entschiedenheit auf ein Zurück- 
gehen auf die Absichten Peter des (irossen drangen. Ks waren dies Ldmonos- 
sow (Mitglied von 1742 — 17ÜÖI und Sc h 1 1> z e r (.Mitglied von ITtii» — 170'.»^ Wie 
schwer aber bei den damaligen btaalazustündea eine Kefurm der Acaderniö durch- 
zusetzen war, lehren am Ucsten die Kämpfe Lomonossows, der befaugcucu 
Gemttthem freilich als ein tragischer Heros «rscheint, während er doch durch 
sein rohes Benehmen jedes einmtithige Handeln mit Andern iu und ausserhalb der 
Academie unmuglich machte. Auch Schlözer schadete durch sein oft zum Vor- 
sclieii» konimendes starrsitniiges Wesen der guten Sache, <lie er im .\uge hatte, 
nicht wenig, so dass er, durch den zum Theil von ihm seihst auf eine tactlose 
Weise hervorgerufenen Widerspruch gereizt, eudlich ganz missmuthig wurde. 
Von manchen Verhältnissen, wie z. B. von den russischen Druckwerken der Aca- 
demie jm 18. Jahrhundert, warSchlftzer nicht genau unterrichtet, wenn auch 
«ein Ausruf in der Autobiographie (p. 56): «Wie unverantwortlich sQndigte hier die 
«Academie gegen die grosse Kation, zu deren Cultur sie doch geschaffen war!», 
ganz natttrlich war. 
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miisstoii. Man licss zwnr oft ixoniij]^ den Nnmcn Peters er- 
schallen, hatte aber ottenbar nicht mit dem nüthigen Enist den 
grossen Zweck des Stifters der Academie und seine einzelnen 
Anordnongen im Ange und liess sich daher, um es kurz zn sa- 
gen, starke Unterlassungssünden zu Schulden kommen. Fast 
nnbegrelHich erscheint dabei die von Blumentrost gespielte 
UoUe. Allerdings konnte weder er, noch einer seiner Zeitge- 
nossen Peter den Grossen in dieser schwierigen Angelegenheit 
ersetzen. Dem kaum dreissigjährigen Präsidenten der Academie 
fehlte es indessen weder an einer gewissen patriotischen Gesin- 
nung, noch an einer ziemlich umfassenden \vi>>enscliat"tlichen 
Bildung, und sein Anselien bei üoi'e war eher im Steigen als im 
Abnehmen begrififen. Im Umgange mit Andern zeichnete er 
sich durch ein humanes, wohlwollendes Wesen ans, so dass er 
bald das Vertrauen der Academiker gewann, denen es auch 
in Oconümischer Hinsicht anfangs an Nichts fehlte. Der von dem 
Kaiser zuerst ausgesetzte Etat erwies sich freilich nach einiger 
Zeit als unzureichend, alleii^ die Academie wnsste sich mit dem 
Beginn des J. 1728 eine neue Quelle von Einkünften durch die 
Gründung von Zeitungen und Herausgabe von Kalendern in rus- 
sischer und deutscher Si)raclie zu verscliatten , so dass die An- 
stellung einer grösseren Zahl von Adjuucten und Uebersetzern 
auch ohne einen Zuschuss aus der Staatscasse hätte ermöglicht 
werden können. Wenn daher Blumentrost, ungeachtet man- 
cher vortrefflichen persönlichen Eigenschaften und ungeachtet 
einzelner günstigen l'm-tiinde, das von ihm selbst unter Peter 
des Grossen Augen aufgesetzte Project so mangelhaft ausführte, 
so mnss die Ursache davon eine ganz besondere gewesen sein. 
Wir werden uns wohl nicht täuschen, wenn wir annehmen, dass 
Blumentrost zu jener Classe von einseitig gebildeten Aerzten 
und Naturforschern gehörte, welche, mehr als Andere mit den 
Schwächen der menschlichen Natur vertraut, sich einer gewissen 
Resignation, ja dem Indiiferentismus hingeben, in Folge dessen 
aber eben nicht geeignet sind, mit Feuereifer eine schwierige 
Sache anzugreifen, sie entschlossen und standhaft weiter zu fQh- 
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ren, und am allerwenigsten in sich den Math haben, an ihr amm 
Mftrtyrer zu werden. Die Correspondenz mit Wolff liefert uns 

in dieser Hinsicht sichere Data, wie namentlich Blumentrost 
von vorn herein gar nicht daran dachte, der Academie sich so 
zu widmen, wie es später die Umstände von ihm verlausten. 

Peter der Grosse hatte die Bestimmung getroffen, dass die 
Academie nicht von dem Senat oder einer andern Behörde, son- 
dern einzig und allein von ihm abhängen sollte. Damit zugleich 
legte er sich die AVürde eines «Protectors») der Academie bei. 
Von selbst versteht sich, dass ein Monarch von seiner Grösse 
sich nicht mit einem leereu Titel begnügen, sondern ihn durch 
die That verdienen wollte, auch wenn wir nicht wflssten, dass 
er die Zusage machte, bisweilen selbst den Sitzungen der Aca- 
demie beizuwohnen. Ein so unmittelbares Zusehen und Ein- 
greifen in den Gang der Dinge lag ganz in seiner Art, und in 
Betreff der Fortschritte der lernenden Jugend begnügte er sich 
auch nicht gern damit, sich bloss durch Andere darQber Bericht 
abstatten zu lassen. Welchen Nutzen er von den im Projecte 
erwähnten didactischen Druckschriften der Academie in russi- 
scher Sprache erwartete, kann man schon daraus entnehmen, 
dass er längst Uebersetzungen von alten und neueren Histori- 
kern, von militärischen, geographischen, juristischen und andern 
Schriften hatte anfertigen und zum Theil drucken lassen, und dass 
er nicht lange vor der Bestätigung des Projects noch daran 
emstlich gedacht hatte, die Zahl der ihm zu Gebote stehenden 
Übersetzer durch mehrere des Kirchenslawischen kundige «Grie- 
chen« zu vermehren. Wie viel wiclitiger und den Verhältnissen 
angemessener war die der Academie im Project gesteilte Auf- 
gabe, durch didactische Schriften grösseren und geringeren 
Umfangs, wozu natürlich auch die «Extracte» gehörten, eine 
ganze Nation nach und nach in die meisten Hauptzweige des 
menschlichen Wissens einzufiiliren! Bei allen diesen Unterneh- 
mungen und auszuführenden Arbeiten zwischen ihm und sämmt- 
lichen bei der Academie Augesteliten den Vermittler zu machen, 
mochte dem Kaiser nicht leicht Jemand besser geeignet schei- 
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diesem selbst moclite die Prüsideiitur dos academisclien Insti- 
tuts keine zu j^Tosse Sov^^a iiiaclioii, da ilim Wölfl" als Viceprä- 
sident (Brief Schumachers vom 10. Juli 1722. p.l6ö) 
nicht nur zur Seite stehen, sondern, wie es scheint, einen grossen 
Theil der schweren Bfirde auf sich nehmen sollte. In dieser 
Zuversicht jijin^r Blumentrost gegen Ende des J. 1723 an den 
Entwurf des «Projects» (N 102, p. 171), drang noch im Febr. 
1724 (N 103, p. 172) iu Wulff, einen Entschluss zu fiissen, 
Hess ihn im Mai abermals durch Schumacher zur Annahme des 
Amtes aufmnntem und im Oct. machte der Graf Golowkin 
durch seinen Legationssecretair (N- lOG, }). 171)) noch einen 
Versuch auf Wolff einzinvirken, welcher dabei eben nicht auf 
eine eines Philosophen würdige Weise die Rolle eines Diploma- 
ten spielte, der seine Gesinnung dnrcb Redensarten verschleiert 
Jetzt erst (N* 108. 5. Dec. 1724, p. 182) begannen Blumen- 
trost die Augen aufzugehen; wenigstens rechnete er nicht mehr 
mit der früheren Gewissheit auf seine Ankunft. Indessen machte 
er am 11). März 1725 (N' 110, p. lS4)noch einen letzten Ver- 
such, indem er ihm im Namen der Kaisenn die ErfttUung aUer 
ihm froher gemachten Zusagen verhiess. 

Alle diese während eines Zeitraumes von mehr als 3 Jahren 
fortgesetzten eifrigen IJemüliungen, Wolff zur Annahme der 
Vicepräsidentur zu bewegen, berechtigen uns wohl zu der Ver- 
muthung, dass Blumentrost sich der grossen Aufgabe, das 
nene Institut ins Leben zu setzen und mit glücklichem Erfolg 
zu leiten und zu vervollkommnen, nicht für gewachsen hielt. 
Der schwere Beruf, der ihm nach dem Tode des Kaisers und 
der definitiven Weigerung Wolffs allein zufiel, konute ihm da- 
durch nur ganz unwesentlich erleichtert werden, dass er seinen 
Freund Schumacher der Academie attachirte und ihn zu emer 
Art von Vieepräsidenten machte. Damit das grosse von Peter 
beschlossene W\^rk nur einigennassen im (Jeiste seines Stifters 
ausgeführt würde, dazu bedurfte es der ganzen Thatkratt des 
ersten Presidenten. Diesem aber fehlte es schon an der zu sei- 
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nem grossen Berufe nöthigen Masse, da er, wie Zeitgenossen 
berichten, durch sein Amt als Leibarzt an den Hof gefesselt 

war uiul (luich die ZcrsUouungi'ii (Ifssclbon sehr in Anspruch 
jronomnicii wurde. Allmählich wusste Schumacher sich zum 
factischen Gebieter in der Academie, ungeachtet des Einspruchs 
einiger Mitglieder der gelehrten Conferenz, aufzuschwingen, das 
Ganze nach seinen beschrftnlcten Ansichten zu «dirigiren» und 
somit den (rrund zu ik'iii burcaiu i aiischen Reprinicnt zu lo^^en, 
welches bis zum J. lb()3, mit Ausnahme einiger kurzen Zeit- 
räume, auf derAcademie lastete und ihre Entwickelung wesent- 
lich lähmte. Die Zeitumstände hatten den Pseudoacademiker 
Schumacher in der Ausführung seines Planes ganz besonders 
begünstigt. ^lit der l ebersicdelung des Hofes nach Moskau 
unter dem zwoltjahri^en Kaiser Peter II. wurde nämlich der Prä- 
sident dem Institute Peter des Grossen vüUig entfremdet, so 
dass dasselbe ganz verwaist dastand und immer mehr seinem 
Verfall entgegeu ging, ehe es ein volles Lustrum bestanden 
hatte. 

Es ist eine müssi<^^e Frage, wie Wolff seine Aufgabe auf- 
gefasst und gelöst haben würde, wenn er das ihm angebotene 
Amt eines Vicepräsidenten des ganzen academischen Instituts 
angetreten hätte. Es verdient aber hervorgehoben zu werden, 

dass er dasAVcrk der Kintiilirung und r»ei;ründnng wissenschaft- 
licher Cultur in Kussland mit ^rnnz andern Augen ansah, als 
dies von Seiten der ersten Academiker geschehen ist, die frei- 
lich auch nicht so, wie er, in die Absichten Peter des Grossen 
eingeweiht wurden. Wolff war seiner Neigung nach vorzu«»s- 
weise ISIathematiker und Physiker. Dies, so wie sein(* IJciini- 
liungen, die ethischen Uisciplinen oder die sogenannte ])ractische 
Philosophie dem allgemeinen üewüsstsein näher /u bringen, 
machten ihn besonders befähigt, ein brauchbares Werkzeug für 
die Ausfllhmng der Pläne Peter des Grossen zu werden. Es 
kam ihm auch bei der Krrichtun^ des aendemischen Instituts 
hauptsächlich darauf an, da^s Alles den Intentionen des Stifters 
gemäss (9. Dec. 1724, 17, 33; 7. Jan. 1725, N« 18, p. 37) 
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ZQ Stande komme. Nicht genug konnte er darauf dringen, dasa 
man der Begründung wisaenschaltUclier Gultor das Beste 
des Landes im Auge habe (19. Nov. 1724, N' 16, p. 31 etc.). 

Indessen war er sicher weit davon entfernt, das Nützlichkcits- 
princip zur alleinij^en Richtschnur zu nehmen und so einem 
höchst verderblichen wissenschaftlichen Dilettantismus in die 
Uftnde zo arbeiten; es verstand sich nach ihm von selbst, dass 
auch in Rnssland die Wissenschaft auf eine gr&ndliche Weise ange- 
baut würde (N* 5, p. 6). Nach dem Tode des Kaisers warnte er 
ausdrücklich (16. Juni 1725, N' 23, p. 49) vor einer uberriüch- 
lichen, rein encyclopädischen Behandlung der ^Yisseuschaiten) 
die schon damals auf den Universitäten mancher Länder einriss; 
und drang darauf, bei dem Unterricht einen Unterschied zwi- 
schen denen zu machen, welche sich der Wissenschaft aus- 
schliesslich widmen, und zwischen denen, welche nur Brotstudien 
treiben. Zur Abfassung von Lehrbüchern bot er sdiou am 
26. Juni 1723 (N'll,p. 19; vgl. auch noch p. 70) seine Dienste 
an, war bereit, zum Gebrauch bei Vorlesungen, Einleitungen in 
die mathematischen nnd philosophischen Wi88enschaften(24. Apr. 
1723, N' 8, p. 14) zu schreiben und sp&ter (22. Apr. 1725, 
N' 21, p. 45j kam vr auf den Gedanken «für die jungen Herrn 
inliussland» eine Politik zu entwerfen, die mit Belogen aus dem 
Leben Peter des Grossen versehen wäre. Bei der Empfehlung 
von Gelehrten znr Besetzung von Stellen in der Academie legte 
er ein Gewicht darauf, dass Martini und Glaser polnisch ver* 
ständen (N° 13, p. 24), weil sie dann leichter das Russische 
erlernen könnten. Noch ehe das «Project» entworfen war, er- 
bot er sich (24. Apr. 1723, 8, p. 14), junge Küssen, wenn 
• sie za ihm geschickt wttrden, wissenschaftlich auszubilden, wo- 
bei ihm wohl die Hoffnung vorschwebte^ dass nach einiger Zeit 
die Academie der Wissensehaften mit £ingebomen (N' 11 
p. 20. PS.) besetzt werden könnte. 

Die sjiäteren Briete Wolfis sind von geringerem \Verthe 
fttr die Geschichte der Academie. Wenige Jahre nach der Er- 

Oifiinng derselben, als sie schon ihrem ersten Verfall entgegen 

III 
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gii^, kam die Correspoodenz sogar ganz ins Stocken, bia aie im 
J. 1734 TOD eitlem neiien «Kommandir der Academie» wieder 
aafgenoinilien und wobei dem «Professor honorarins» in Mar* 

bürg auch die Auszahlung der rückstündigen Pension zugesichert 
wurde. Bald darauf bot sich eine Gelegenheit dar, von Wolff 
einen Gegendienst zu verlangen. 

Als nnter der Regieriliig der Kaiserin Anna, besonders mich 
der Wiedervelrlegmig der Hesidenz oacb Petersburg, das Werk 
Peter des Grossen, wenn anch seliwaeb, wieder aufji^noinmen 
wurde, brach endlich auch eine bessere Zeit für die Academie an. 
Die Kaiserin wählte zur Regeneration derselben Herrn v* Key- 
serling, der indessen bald zu einet' diplomatischen Mission ins 
Ausland gebraaöht wüide. Darauf fiel im J. 1734 ihre Wahl 
auf ihren ehemaligen knrlftndischen Kammerjunker, BttTon J. A. 
Korff, der, ausser einer nicht geringen wissenschaftlichen Bil- 
dung, manche andere gute Ei;2:enschaften besass, um die Stif- 
tung Peter des Grossen zu neuem Leben zu erwecken, lei- 
der aber anch nach einig^er Zeit zU diplomatischen Gesch&ften 
Verwandt wtit^e. Der heue ftChief» der Academie Hess sieh ao- 
gleich angelegen seih, die Tacattteh Stellen in derselbeh ih be- 
setzen und die Zahl der Lernenden in den Unterrichtsanstalten 
der Academie zu vermehren, zu welchem Behuf im J. 1735 aus 
der geistlichen Academie zu Moskau eine Anzahl Studenten 
nach Petersburg gesandt Wurden. Am 3..Dec. 1735 wandte 
sich der Baron Korff ah den sttcbsischen Berglrath Henckel In 
Freiberg, der mit der Academie dnen wissetiscbaftlichen Ver- 
kehr unterhielt, mit der Bitte, der kaiserlichen Regierung «einen 
geschickten und im Bergwerk erfahrenen Chymicum» zu em- 
pfehlen. Henckel erwiederte hierauf, dass er einen Mann der 
Art, wie ihn die russische Regierung verlangCj nicht tvi empfeh- 
len wisse und dass seiner Ueberzeugung nach, fBgte er gana 
verständig hinzu, dieselbe ihr eigenes Interesse am besten wahr- 
nehmen würde, wenn sie einige schon ziemlich unterrichtete 
jnnge Leute «PfTgwerksreisen» in Europa machen liesse, die 
dann «nach erlangter Geschicklichkeit wiederum andere lehren 



Digilized by Google 



XXXV 



nnd XU Ihrer MijestAI Dienst heranziehen» könnten. Darauf 
wurde im J. 1786 beschlossen, die drei «Studiosi» Lomonos- 
sow, Winoj^n adow — beide waren aus der Zahl der Zü^linge 
der moskauer geistlichen Academie — und Kaiser, Sohn eines 
hiesigen Bergraths, zu iJirer besseren Ausbildung vorher auf 
einige Zeit nach Marburg zu schicken und dieselben später nach 
absolvirtem Cursus in Freiberg, Reisen nach Frankreich, Hol- 
land und England antreten zu lassen. Wolffs Briefe ans der 
Zeit, wo er die Studien jener drei Studenten leitete, liefern be- 
sonders in Verbindung mit andern Nachrichten ein schätzens- 
werthes Material zur Würdigung des Mannes (N* 151, p. 238), 
der nach seiner RQckkehr nicht mflde wurde, seinen Zeitge- 
nossen zuzurufen, dass es endlich an der Zeit wftre, der Stif- 
tung (iiaca;KAeiJie) Peters eine freiere und ihrer wahren Be- 
stimmung mehr entsprechende Kntwickeiuiif^^ zu geben. Freihch 
verbaute, wenn auch nicht ohne eigene Schuld, unter der Re- 
giemng der Kaiserin Elisabeth seine Stimme, wie die eines 
Predigers in der Wflste; allein der Fenereifer, mit dem er der 
WissCTschaft das Wort redete nnd die thatenscheue Apathie in 
und ausserhalb der Academie bekämpfte, war so gewaltig, dass 
die russische Jugend aller kommenden Generationen sich daran 
erwärmen kann. 

Wolff scheint von den wirren Zustftnden, die in der Acade- 
mie nach dem Abgange des Baron Korff eingetreten waren, 
Kunde gehabt zu haben, und daraus erklärt sieb wohl, wamm 
seine Briefe aus jener Zeit meist so inhaltsleer ausgefallen sind. 
Uebrigens konnte er schon aus dem Antwortschreiben des Ko- 
aakenhetmans und nominellen Präsidenten (I^' 142, p. 2^23), 
dessen wahren Autor — Schumacher — er wohl errieth, ent- 
nehmen, was noch vor Ablauf eines Menschenalters nach Peter 
des Grossen Tode aus dessen acadeniischem Institute gewor- 
den war. 

Academiker Kinnu 

St. Ppter slnirfT, 
deu 8 20. September 1H>0. 
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Oruf (Hijriettan IDolS s m Caureutius 0lumeutro0t. 

HochEdeler 

Insonders Hochgeehrtester Herr. 

Ruer HochEdeln Schreiben ist mir sehr angenehm gewesen , 
die Antwort habe mfiszen so hinge schuldig bleiben, weil ich 
ndch erst eines Umbstandes halber in Gaszel erkundigen mfiste. 
Nemlich anszer dem, was Sie in Actis Emditornm gelesen, habe 
zu berichton, dasz der Herr Landj^rafle die innere Structur ge- 
sehen, und ihm davor eine Kecompens von 4000 Rthl. gegeben 
nebst der paiole niemanden es zn eröfihen, noch vor sich nach- 
machen zn laszen. Yermnthlich scheint es nnn wohl seine Richr 
tigkeit ZQ haben, dasz das Rad dnrch ein inneres principinm 
getrieben wird ; allein ich habe schon im meinem Lexico Mathe- 
maticü unter dem Worte Mobile pcrpetuum gezeiget, dasz man 
zur Zeit keinen sonderlichen Nutzen davon versprechen kan, 
weil es m dem Stande, wie es jetzt ist, wenig Kraft hat etwas 
ansznrichten. Vielleicht aber w8re die Erfindung weiter zu per- 
fiectioniren, wenn sie erst yerständigen Mathematicis unter die 

Hände käme; denn der Erfinder hat es durch mühsames Ver- 

i 
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Sachen henuisgebracht, und ist nicht in dem Stande die Sache 

TU untersuchen, wie weit sie zu bringen sey. Findet sich sonst 
etwas in meinem wenigen Vermögen, so haben Sie die Freiheit 
sn befehlen, und ich werde jederzeit mit gröstem Vergnflgen 
zeigen, dasz ich sey 

Euei UochEdeiu 

Ergebenster Diener 

Halle, deu 20. Jiui. 1720. Wolff 



»2. 

<(l)rtfti«n iDoiflTs (Ihitact^tcn 
iiier einige von Pailor Eberhard erfondene aaaliseke lostruBeale. 



Dieses vom 15. Juni 1720 datirte Gutachten hat sich nur in einer 
rossiscben Uebenetsung erhalten, die im Anhange unter 162 abge- 
druckt iBt 



»s. 

6nef Ctjristian tDolfifa an C. iäiumentrost. 



HocbEdelgebohrener Herr, 

Sehr werther Gönner. 

Ew. HochEdelgeb. Sehreiben habe mit vielem Vergnflgen ge- 
lesen, indem daraus ersehen, dasz S' Czarische Majestät, ein 
Monarch, der ein Reclit hat für alleu Potentaten zu denen inge- 
iiiis, welche Kunst und Wiszenschafit in Aufnahme zu bringen 
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fähig sind, mich in D^Dimiste veriftBgten, wofera ieh das per- 

petuum mobile des Orffy raei weiter zu perfectioniren gesonnen 
wÄre. Ich kan zur Zeit noch nicht sagen, ob aus Orffyraei Rade 
was nützliches herauszubringen sey oder mcht; sondern weil ihm 
der fierr Landgraffe ein ^ttestatom gegeben, dasz es mit seiner 
Erfindnng kein Betrug ist, so halte die Erfindung fBr wflrdig, 
dass sie knnd werde, nnd sage so Tiel, wofern daraus etwas 
nützliches zu bringen ist, so wird es nach diesem von einem ge- 
schickten Mathematico leicht geschehen können, gleich wie die 
tobi, welche anfangs in einem schlechten Stande waren, sowohl 
qnoad theoriam als prazin nach diesem von den Mathematicis 
gar sehr sind verbeszert worden. Freilich aber kan zur Zeit 
noch nicht versprechen, dasz etwas daraus kommen kan, so im 
menschlichen Leben viel Nutzen schaflt. Es müste aber auch 
Orffyraeus erstgewisze Puncto eingehen, che ihm das Geld ge- 
zahlet wOrde, was man mit ihm einig wikrde. Nemlich f&r allen 
Dingen mflste er untersuchen lassen, ob die Erfindung auch 
In allem seine Richtigkeit hat, und ob sie auch so zu nützen 
stünde, wie er vorgiebt, das Geld aber müste wälirend der Un- 
tersuchung in loco terüo deponiret seyn. Könnten Ihre Czarische 
Miyestftt hierunter meine wenigen Dienste gebrauchen, so er- 
kenne ich es fBr eine hohe Freude, wenn Dieselben mich Ihrer 
Befehle würdigen, auch wenn ich nicht in Dero Diensten bin. 
Ich habe nach Caszel in dieser Sache (jedoch mit Verschwei- 
gung S' Czarischen Majestät) geschrieben, und wil eröffnen, 
was für Antwort erfolgen wird, sobald ich sie erhalte. Unter- 
deszen erkenne die hohe Gnade S' Czanschen MajestAt mit 
aUemnterthanigstem Dancke und Gehorsam: weil ich aber noch 
nicht weisz, wie esmitOrffyraeo sich tractiren lassen- wird und 
ob die Sache tanti sein möchte, dasz höchstgedachte Czarische 
Majestät mich in Dero Dienste zu nehmen geruheten, so weisz 
ich auch nichts von den conditionibus zu schreiben. S'' Kayserl« 
Migestit hieben Tor, sowohl eine Academie des Sciences, als 
auch eine andere dabei, wo Standes-Personen in tflchtigen Wisr 
aenschailen kümten informiret und dabei zugleich die Aufnahme 
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der Kftoste und Handwerke bemfget werde, und er hat mir ei- 
nige Woehen eher, als ich Dero Brief erhalten, geeehriebeo, 

dasz Sie dabei memer wenigen Dienste verlangten; ich habe 
mich aber zur Zeit nocli in keinen Tractatum eingelaszen, theils 
weil ich das Pro Rectorat, welches ich führe, aushalten musz, 
theils weil erst kflnfitigen FrOhling die dazu nöthigen Arbeiten 
soUcn aaijgefthret werden. Herr Eberhard wird rielldcht in 
Petersburg angekommen sein und sein Tentamen in?eniendae 
longitudiDis ofiferiret haben. 

Verbleibe 

£w. HochEdelgebohroen 

Ergebenster Diener 

Halle, den II. Jan. 1721. £% xsr itt 

%j» Wölfl. 



»4. 

0rtcf €l|n0ttaii tPoUTs an iol^n IDamti 0cl^itmad|tr. 



HochEd^ 

Insonders Hochgeehrtester Herr. 

Euer HochEdeln bin vielfältig verbunden , sowohl für die 
Ehre ihres Zuspruches, als insonderheit Dero Bemlihnng, die 
Sie meinetwegen Obemommen. Ich flberschicke versproehener 

maszen mein Gutachten wegen des Orffyareischen perpetui mo- 
bilis; sobald ich weisz, worauf eigentlich ö*" Kuszische Kay- 
serl. Majestät sehen, will ich aneh nicht ermangeln meine 6e- 
dancken za erOihen, was man bei dem contracte zu bedingen 
habe. Wegen der anderen Affaire wil zn bestimmter Zeit meine 
Resolution überschreiben. Ich wollte wünschen, dasz mir alles 
genug bekandt wäre, was bey der deJiberatiou in consideration 
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gesogen werden mnss. An Lnst fehlet mir*« nicht, Rtiss. 
Kayserl. MajestAt glorwttrdigste Intentiott ftlr die Anftiahme der 

Wiszenschaflften in Dero Lande und überhaupt von Seiten meiner 
zu erfüllen; wenn nur die übrigen Umstände es fügen wollten; die 
grOste Schwierigkeit, die sich ereignet , dörffte wohl darin be- 
stehen, ob ich mich in ein ranhes clima schicken dörffte nnd 
ohne Abbmeh der Gesundheit, oder anch grösserer Ge&hr, a|i 
gantz andere Speise und Trank werde gewGhnen können, als 
ich jetzt gewohnet bin. Dabei ist auch noch eine Haupt -Frage, 
ob ich mit meinen Absichten bey den Wiszenschafften nicht 
weiter gehe, als znr Zeit denen Rnsaen gefallen dörfite und ich 
daher vielleicht würde inüszen nnter Wegs lassen, was ich bey 
hiesiger Station ansenftthren geschicket sein möchte nnd Tieneicht 
ein anderer niclit ausführen dörflfte, was ich unterlaszen müste. 
Ich schreibe mit Fleisz vorher, was mir die gröszten Schwierig- 
keiten machet, weil vielleicht Euer HochEdeln noch einem 
oder dem anderen abhelfien könnte, ehe ich an einem Schlnsae 
achreite. Wenn es möglich wAre, dasxich mich xertheileh' könnte, 
80 wollte ich gleich mitreisen , und an dem Orte die Resolution 
faszen, wo ich in dem Stande wäre von der gantzen Affaire ohne 
Anstosz zu artheilen. Allein da dieses nicht angehet, so musz 
ich mich der ProTidence Oberlaszen. Wflnsche anbey £ner Hoch- 
Edeln an Dero Bflckreise, was dieselbe yeignflgt an machen 
erfordert wird and verbleibe 

Euer HochEdeln 

Ergebenster Diener 

Hall«, dM 8. JaL im _ ... 

Wo Iii, 

P. S. An den Herrn Leib- 
Medicum Blumentrost bitte 
mein ergebenstes Compliment 
zu machen. 
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firicf €l)rt9tt«n iDoUft an J. ID. 0cl)timad|er. 



* UucbEdelgebuhrener 

Insouders Hochgeehrtester Herr. 

Nachdem diejenige Atfaire, von der Euer HochEdelgebohrnen 
im Nahmen S' Kayserl. Majestät ?on Gross-Rnsaland mflndlich 
gesprochen, reiflich und wohl erwogen, so habe meme Ge- 
danckendaTon endlich in diesem Schreiben Ihnen erttflhen aollen. 

Kayserl. Majestät von Grosz-Ruszland, als ein Monarch, der 
schwerlich seines Gleichen gehabt, urtheilen liuclist verniiuötig, 
dasz zu Yerbeszerung eines Staates höchst nOthig sei, gründ- 
liche Wiaienachafften, absondeiiich die mathematischen nnd phy- 
sikalischen, in Aufnahme an bringen. Und da höchstgedachle 
S* Kayserl. Majestät von der Proyidence dazn anserkohren 
sind, dasz Sie in kürzter Zeit allein ins Werk richten, wozu 
sonst viele hundert Jahre erfordert werden , so haben Sie da- 
durch auch ein Vorrecht zu allen Personen, die Sie zu Auaffthr 
rung ihres dessins gebrauchen können. Derowegen achte ich 
auch mich zu allem yerbnnden, worinnen S' Kayserl. Majestät 
allergnädigsie Befehle anszuricliten geschickt möchte erfunden 
werden. Es würde mich demnach höchst erfreuen, wenn ich umb- 
st&ndlicher könnte benachrichtigt werden, was S*" Kayserl. Ma- 
jestät eigentlich für Dienste von mir verlangten. Auch wil sich's 
nicht geziemen, dasz ich vorschreibe, was für conditiones ver^ 
lange, sondern es wii'd mir lieber sein, wenn ich vernehmen 
kan , wie 8' Kayserl. Majestät mich zu begnadigen gemeint. 

Sie haben mir neulich meine Zweiftel, die ich wegen einer zu 
treffenden Veränderung machen konnte, so vemflnfitig beant- 
wortet, dasz ich nichts dagegen einzuwenden gewnst Nur ist 
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der emiige ZwdM flbrig, ob du elima meiiier Gmmdheit ver- 
träglich ist, da mir die Kfilte so unleidlich wird, dasi ich mich 

hiesigeu Ortes des Winters nicht viel ausmachen darf. Sollte 
aber auch dieses so gefunden werden, so gienj^e vielleicht an, 
daez nur auf einige Zeit meine Gegenwart nöthig wäre , und ich 
■ach diesem anch abwesend S' KayserL Mi^jestAt hohe inten- 
tion erfütten könnte. Aof einige Zeit aber worden mich S* KO- 
nigl. Majestftt in Prensaen, mein allefgnfldigster Herr, anf ge- 
schehene Ansuchuug wohl abfolgen laszen. Im Uebrigen vene- 
rire ich die hohe Kayserl. Gnade mit allerunterthänigstem Re- 
qMCte und bin anch Euer UochEdeln verbunden, dasz Sie sich 
angelegen sein lassen mir daron Nachricht an ertheilen. £an ich 
Ihnen hier etwas zu Gefollen leben, so machen Sie mich so 
glftcldich, dasz ich erweisen kann, wie ich sey 

Euer HochEdehi 

Eigebenster Diener 

Halle, dm la Anguit nsa, ^ ^ 



»6. 

6ncf (Elirisitan iBolfifs an J. IB. £i(l)nmaci)er. 



HochEdelgebohrener 

Insonders Hodigeehrtester Herr, 

sehr werther Gönner und Freund. 

Ich habe gegen Euer II(>chEdelgebohrnen viel ol)ligiition, dasz 
Sie sich meinetwegen viele Mühe machen. Es ist allerdings au- 
dem, dass ich zn einer ihres Orts gefiUligen Resolution zu 
aehreilen kein. Bedenken habe, als ob das clima meiner Gesund- 
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beit sufiagen wird, uud ab- ich bei der Statioo, die mir seugedaebt 
wird, «Dcb meinen höchsten Zweck werde erreichen ki^nnen, 

den ich mir in meinem Leben vorgesetzt und in deszen An- 
sehung ich dasselbe sehr wertli halte, dasz ich nemlich dieWis- 
zeuscbafiten in bezseren Zustand bringe, als wie sie bisher haben 
davon m den deutschen Schriefflen euien Anfang gemacht, im 
Lateinischen aber ein weit mehreres erfolgen soU. Unterdessen 
da nunmehr die Physick unter der Tresse ist und ich noch nie- 
manden einen einigen Theil dedicirt, so liätte mir vorge- 
nouimeu, S' Kayserl. Ms^estät von Grosz-Euszland zu Be- 
zeugung mdnes alleruntertbftnigBten Bespects fOr so höbe 
Kayserl. Gnade, die Sie yor mich haben, diesdbe xu dediciren; - 
und möchte nur zu dem Ende aus der Canzelley den völligen 
Titul wiszen , damit hieran nicht verstoszen wird. Könnten Euer 
UocbEdelgebohrnen mir dabei gelegentlich melden , wie die 
Scbriefften bei wem addressiren könnte, so wollte zugleich 
ein completes ezemplar f&r die Bibliothek von meinen philoso- 
phischen Werken überschicken. 

Ich höre in Leipzig ist noch eins von den groszen Tschini- 
bausischen Brenngläsern zu haben, welches noch grösser als 
dasjenige so der König in Franckreich von dem Herrn von 
Tschirnhansen erhalten. Dergleichen dflrfte vielleicht wohl 
nicht mehr zu haben sein in vielen seculis, weil nicht allein die 
Kunst unbekannt ist, wie so grosze Gläser gemacht werden, 
sondern auch weil viele miszratlien, ehe eins zu Stande kommt 
undflberdieszznr Verfertigung einige kostbare Macbinen nöthig 
sind, wie. denn der Herr v. Tschirnhausen dabei umb sein 
Landgut uud übriges Vermögen kommen, ob er sie gleich theuer 
bezahlt bekommen. Weil nun ein solches Glasz zu vielen cxpe- 
rimenten dient, die andere mttszcn bleiben laszen , so wäre es 
ein Schatz f&r die bei ihnen zu errichtende Societ&t der Wiszen- 
schafiten. Man hat es auf 1000 Rthl. gehalten; allein wenn ich 
mich stellte, als wenn ich es vor mich erhaiideln wollte, dftchte 
ich wohl noch ein gutes herunter zu bringen. Fället tui ihre 
Bibliothek oder sonst etwas vor, darunter icii mit meinem 
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IMeBBle einige GeftMIglceit erzeigen kOonte, so «erden Sie iaieBi 

(Lisz ich uüt groszcm Yergni^eu mich bezeigen werde als 

Euer UochEdelgebohmeo 

Verboudenster Diener 



Ualle, den 2d. Nov.ber. 1722. 

P. 8. An ür. Lcib-Medicum 
Blamentrost, Hr.D.Reus nnd 
wer sonst von Freunden vorhan- 
den, bitte mein ergebenstes Com- 
plimcnt zu machen. 



Wolff. 



»7. 

Cl^nstian tPoUTt 9eMt«tlon ^ seinan iDcrb tUicr Ut pi)2)sik.*) 



Dem Allerdurchlauchtigsten , Groszmächtigsten und unüber- 
windlichsten Monarchen und Herrn, 
Herrn Petro dem Grossen 
K&jrsem und aller Rassen Selbst-Erhaltern etc. ete. etc. 

Meinem allergnädigsten Käyser und Herrn. 

Allerdurchianchtigster, GroszmAchtigster and nnflberwindlichster 

Käyser, 

AUergnftdigster Herr. 

Euer Käyserl. Majestät haben durch Weisheit und Macht 
das Rassische Reich erweitert, zu einer höheren Würde erhoben ' 
und in einen erstannenswQrdigen Flor gebracht, dasz die Nach- 
welt schweer wird glauben können, wie ein einiger Munarche in 



*) Nach der im J. 1726 In Halle encliie]ienen*mitea Aallage der Pbyilk 
(VemOatlige Qedaaeken von den WOrckaageB der Natur) abgediuekk. 
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-80 kurtzer Zeit zo bewerekstolligen ?eniiodit, wozu yiel grosser 
Helden Tapffisrkeit und vieler kluger Regenten Weisheit und 
Verstand kaam zareichen sollte. Von allen diesen i^ossen Tha- 

ten weisz die gantze Welt zu sagen und ist erst neulich an allen 
Orten erschollen, wie sehr Euer Käyserl. Majestät die Völcker 
wegen ihrer Macht fürchten, wegen ihrer Weisheit und Gerech- 
tigkeit lieben und veneriren. Wem ist nicht bekandt, wie die 
Inwohner zu Derbent sich geirenet, dasz sie unter eines so 
weisen und gerechten Monarchens Schutz ihre Glttckseeligkeit 
finden sollten? Wie hurtig kam der Commendant Euer Käyser- 
lichen Majestät entgegen, als 8ie sich der Stadt näherten, und 
flbergab in Gegenwart ihrer Infanterie und Geistlichkeit und 
einer grossen Menge Volckes emen silbernen Schlflssel von der 
Stadt, die freywillig von den Inwohnern eröffnet ward? Wie all- 
gemein war die Freude über die AnkunfFt eines so unvergleich- 
lichen Heldens und Monarebens, als bey Euer Käyserlichen Ma- 
jestftt hohen Ankunffb die Stücke von den Wällen dreymahl ge- 
lOset worden? Dieses ist ein Ezempel ohne Ezempel, welches 
' unter den spftten Nachkommen bewondem wird, der EuerK&y* 
serlichen Majestftt grosse Helden -Thaten in den Tage-BOebem 
der Helden lesen wird. Alexander der Grosse, einer der be- 
rühmtesten Helden der vorigen Zeiten, hat diese Stadt erbauet. 
Was ist es Wunder, dasz die liebe zu grossen Helden in ihr so 
tieff eingewurtzeit? Und was ist es Wunder, dasz sie sich bey. 
dem ersten Anblicke Euer Kftyserlichen Majestftt sogleich ge- 
äussert, da sie mehr als Alexander den Grossen vor sich sahen. 
Dieser tapffere Held war nicht allein erfahren im Streit und 
glücklich im Siege; sondern zugleich ein mächtiger Beförderer 
der Wissenschaffiten, als der den grOsten Philosophum seiner 
Zeiten Aristo telem beständig um sich hatte und unter seinen 
Ilcgiinents- und Kriegs-Sorgen sich mit der Erklintnis der Natur 
ergötzte. Es weisz di( gautze Welt und bewundert es, dasz Euer 
Knvserliche Majestät dem f^rosson Alexander in beydcn Stücken 
gleich, ja besonderer Umstände halber, die m&uniglich vor Augen 
liegen, noch weit flberiegen sind. Sie erkennen insonderheit, dasz 
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einem Lande nidit uiden «o^ehoMfen wei'den kan, als wem • 
mao VHgleieh grflndlfclie Wissenschafften, inMmderlieH die ma- 
thematischen und physicaHschen, in Aufnahme bringet. Und wie 
könnt« es se} ii, das/, Sie es nicht erkennen sollten, da Dero hoch- 
erieachteter Verstand so gar gelbst in diese Wissenschafften eine 
so grosse Einsicht hat, dasz Sie der Königlichen Academie der 
Wissenschaflien zn Paris, welche die gantze Welt für die beste 
Kennerin htit , mit Dero hohen Person als ein Mitglied einen 
solchen (üantz beylegen, der ihr in ewigen Zeiten nicht ver- 
löschen wird. Vor diesem sagte ein kluger KopÖ unter den 
Griechen: alsdenn wttrde es in einem Lande erst wohl zugehen, 
wenn entweder die Könige philosophirten, oder die Philosoph! 
herrscheten. Nun darf man dieses zu bestetigen nicht mehr ans. 
den alten Jahr-Büchern der Sineser Exenipel herhohlen, bey 
denen für uhralten Zeiten die Käyser und Könige zugleich die 
grOsten Philosoph!, das ist, diejenigen waren, bey denen man 
die meiste Erfcintnis antraff: denn wir dörffisn nur naeh Rnss- 
Jand gehen, so werden wir einen Monarchen sehen, der so viel 
grosse Thaten in wenigen Jahren ▼ollbraeht, als sonst viele Re- 
genten in etliche hundert Jahren kaum bewerckstclligen, und 
doch dabey den Künsteu und Wissenschafiten so ergehen ist, 
dasz er nichts siebet, daran er nicht selbst Hand anleget und dar 
von er nicht den rechten Grund begreifen will, damit er selbst 
nach seinem hocherleuchteten Verstände beurtheilen kau, welche 
Kflnste und Wissenschafften einem Lande vorträglich sind, und 
welches die falsch berühmte Gelehrsamkeit sey, dadurch der 
Flor des Landes gestühret wird. Weil nun aber Kuer Käyser- 
üche Miyestltt, die mehr als andere erfahren, was zur Verbesse- 
rung und Aufnahme eines Staates am nQtzlichsten und nöthigsten 
ist, selbst hocberleuchtet einsehen, dasz man die Matbematick 
und Physick auf eine solclie Weise excolireii müsse, wie sie zur 
Wohlfahrt eines Landes förderlich, woferne man alles darinnen 
in einen guten Stand setzen wolle: so haben auch dieselben die 
alleignftdigste Intention für Dero alleigetreueste Unterthanon, 
dasz Sie ihnen zum besten alle grOndliche Wissenschaffiten, in- 
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BODderheit aber die Mathematick nnd Physick, in mehrere Aof- 
Bahme bringen, als sie in andern LSndem hat, damit man mit 
ehisten sagen kan: Dasz Verstand nnd Wisaensehafft in einem 

sehr reichen Maasz in lluszland aiizutrcfFen sey. Und ich lasse 
mich bedüDcken, ich finde gewisse Spuren davon in der Gött- 
lichen Providentz, wenn ich bedencke, wie die Wissenschafften 
ans einem Lande in das andere fortgeaogen, nnd sehe sehen 
▼orfaer, dasz der Wunsch Euer KAyserliehen Majestit mit ehistem 
werde erfüllet werden. Euer Käyserliche Majestät suchen eine 
Person, denen Sie die Bewerckstelligung eines so glorwOrdigen 
Uotemdimens anvertrauen künnen und haben das allergnädigste 
Vertranen, dass es durch mich am fikglichsten geschehen kOnne. 
leh erkenne selche hohe Kftyserliche Gnade mit dem allemnter- 
thänigsten Danck, und damit ich Gelegenheit hätte , dieselbe öf- 
fentlich zu preisen , so lege mit aller untertbäuigster Devotion 
zu den Füssen Euer Käyserlichen Majestät diese meine Schhfft 
nieder, darinnen ich die WQrckungen der Natur erfclAret nnd die- 
jenigen Lehren fest gesteüet, daraus man verstehet, und erkü- 
ren kan , was in der Natur ^escliiehet. Ich zweiffelc nicht im 
geringsten Euer Käyserl. Mujest. werden diese meine Arbeit 
mit gnädigen Augen anseilen und verbleibe 

Allerdurchlauchtigster, Groszmächtigsterund unQberwiiidlichster 

Käyser 

Euer K&yserl. Maj. 

allerunterthänigster 

Halle, den 18. Mtfüi 1728. ^. . ^. ... 

Christian Wolff. 



»8. 

Cricf Cl)i'i9tiau iDolff's an C. Olumcutiost. 



UochEdelgebobrener 

Insonders Hochgeehrtester Herr. 

S' liusz. Kays. Maj. Gnade veuerire ich mit der allerunter- 



Digitized by Google 



thliiigBteii Ergebenbeil nnd habe aach m dem Ende nrieb er- 
kühnet meine Physick Deroselben zu dediciren, welche hiermit 
flberschicke mit Bitte dieses Buch Höchstgedachter S' Kays. 
Maj. in meinem Nahmen zn offieriren. Von dem Dociren hat mir 
H' Schumacher nichts gesagt, sondern Tielmdir das Gegentheii, 
dass man mich nicht dazu ▼erlange. Jedodi wird dieses wohl 
die geringste Schwierigkeit seyn. Bey den ersten beyden Punc- 
ten aber wird nöthig seyn Behutsamkeit zu brauchen, damit 
wir nicht die allergnädigste Intention S' K. M. miszbrauchen und 
dadurch an einiger Ungnade Anlass geben. Denn was 1. das per- 
petonm mobile betrifft, so hat es, wie Schnmachern sdMB 
bekandt, der Inventor bey einer Gelegenheit zerschlagen, und 
nun ist er erst im Begrifl* diesen Sommer ein Haus aufzubauen, 
darinnen er ein Gemach aptiren wil , wo er es gröszer als er es 
bisher gdiabt, anfimbanen Megenheit findet. Ich habe swar an 
flm geschrieben nnd die allergnädigste Intention S' Kays. VLtj. 
ihm bekandt gemacht, aber von dem wunderlichen Manne noch 
keine Antwort erhalten. Jedoch wil ich durch den Herrn Leib- 
Medicum S' HochfQrstl. Dorchl. des Landgraffens zu Caszel in- 
staai thnn lasaen. Die Errichtnog der Academie der KOnste nnd 
Wisaenschaillen kan nicht eher bewerckstelliget werden, blas wir 
geschickte Leute haben, die was praestiren können. Anszer ei- 
nem Chymico aber, Anatomico und Mechauico brauchen wir 
auch höchst noth wendig einen Astronomum, der im Observiren 
geschickt ist nnd sollte man wohl nach noch einen Geometram 
haben, der die profondlores meditatlones Geometricas besorget, 
weil ich unmöglich Zeit haben würde dieses zu thun, wenn ich 
die directioD in allen Sachen und die Untersuchung der Physi- 
calischen Materien h&tte. Derowegen musz wohl für allen Din- 
g^ dahin gesehen werden, dass wir diese Leute bekommen: 
dann sonst bin ich allein nichts nntze nnd dOrifte man mich als 
einen dem Lande unnützen Mann ansehen, wenn nichts praestiret 
würde. Zum bloszen dociren hineinzukommen wäre weder vor 
mich rathsam , noch dem Lande vorträglich , indem man An- 
flnger keine groeae Sachen lehren kan nnd daher nicht nöthig 
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hat eine so starcke Besuldaug io der Absicht aiieiu zu gebeu. 
Ich kitamte auch hier Subjeeta, die an mich gewiesen wflrden, 
abrichten and Efaileitongen zu mathematisehen md philoeophi- 

Bchen Wifisenschaffiten aufsetzen, die sie dort in ihrem Lande in 
ihren lectionibus zum Grunde legten. Die offerirte Besoldung ist 
an sich ansehnlich. Allein ob ich hier gleich nur 500 Kthl. hjLUin 
und etwan noch 100 Rthl. aus der Facnltät und an einigen aodm 
Accidentien bei der UniversitAt habe, so wirft dodi der stareka 
applausus, der flieh noch tflgttch Termehret, so viel ab, dasz ich 
nach Abzug meiner Haushaltung, die des Jahrcjj über nicht ein 
weniges kostet, noch zu Ende des Jahres 1700 Rthl. übrig ge- 
habt, und den Überschusz nun wohl bald bis auf 2000 Kthl. zu 
bringen gedencke. Woraus Euer Hoch£de]g. seihst urtbeüen 
können, ob ich mich bey der offorirten Besoldung Terbeaaem 
würde, da ich ohne dem nicht weisz, wie starck die Gonsumtion 
ist. Jedoch ich liofte, es würden S" Kays. Maj. auch hieriuuen 
verordnen, dasz ich zufrieden seyn köuute , wenn nur erst die 
Sache in den Stand gebracht wäre, dasz ich was ntttzen könnte. 
Alsdenn wil ich nacht entbrechen, wenn ich von S' K. M. in 
Prenssen als neineni Herrn ausgebethen werde und Dieselben, 
wie ich nicht zweiffeie, es mir ven^illigen, auf einige Zeit hinein 
zu kommen, umb alles in guten Stand zu setzen und zu sehen, 
ob ich auch der dortigen LandesArt und der Lutft gewohnen 
kan. Da sich denn nach diesem aoch weiter Rath finden wird. 
Damit wir nun aber auf Lente kommen, die an gebrancheD 
wiren, so exeeUtret unter den Deutschen in Anatomicis am 
meisten H' Prof. Heister in Helmstädt, der von Altdorf 
dahin vociret worden , und hat auch bey den exteris famam. 
Kein renommirter Chymicus ist mir zur Zeit bekandt, jedoch 
wii ich mich darnach ^kundigen. Unter den Mechanicis weiss 
ich keinen als H* Leupolden: allein er schlügt es ans, wie aus 
dem Schreiben, dasermiran H' Schuhmachern eingohändiget, 
mit mehrerem wird zu erseht ii seyn. Ein guter (Jeometni ist H' 
Prof. üerrmaun in Franckfurt an der Oder. Observatores sind 
in Nflmberg Herr Rost und in Hildburghansen Herr Wagner, 
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der Observator ond Astronomiu Begias zn Berlin gewesen. Ans 
Nftmberg hat mir nnlftngBt Herr D o p p e I m a y e r geschrieben, desz 

er für S'' Königl. Maj. in Dännemarck eine grosze antliam pneu- 
maticam habe machen laszen. Daher es wohl dort an geschickten 
Mechaaicis nicht mangeln wird. Ich offerire in allem meine 
Dienste ond wil von meiner Seite nichts ermangeln laszen, was 
Ich beytragen kan S' Kays. Maj. glorwflrdigste intention zn 
befördern. Ehe ich aber sehe, dasz darbey ein Onüge zn thnn 
es möglich ist ; kan ich freylich zu keiner festen Resolution 
schreiten. Ich kan hier viel Nutzen schaffen und finde bey S' K. 
Aüy. in Prenszen, meinem allergnädigsten Herrn , viel Gnade. 
Daher kan ich nicht mich flbereilen nnd mich selbst der Welt 
onbranchbahr zn machen es wägen. Ich zweiffeie auch nicht, S* 
Kays. Maj. werden diese meine Vorsichtigkeit allergnädigst ad- 
probiren und auch Euer HochEdelgeb. werden mir hierinnen 
Beyfall geben. Das grosze Brennglasz hatU'D. üofmaun, Pro- 
ÜMSor PhysiceSi in Leipzig, der aber eben verreiset nnd noch 
nicht wiedai[ommen« Wenn in Leipzig ordre gestellet wird, kan es 
jederzeit von ihm erhandelt nnd hi Empffiing genommen werden. 
Zu so kostbahren Sachen , die sich über den Beutel der Privat- 
personen versteigen, finden sich nicht viele Käuifer und ist eben 
keine Gefahr, dasz uns einer zuvor kommt, znmabl da ohnedem 
nieHiand als ich weisz, dasz er es zn verlaszen gesonnen. Bey 
Gelegenheit wil anch an Ener HochEddgeb. etwas von meinen 
Schrieilen schicken nnd verharrtf 

Ener HochEdelgeb. 

Ergebenster Diener 

Halle, den 34. Afiril. ITSa 

Ch. Wolff. 
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Orul €i)ri0ttan lUolff s an J. JS^, fiicl)ttma£l)(r. 



HochEdeler, . 
Inflonden Hochgeehrtester Herr. 

Ich finde zwar die von dem Herrn Lelb-Medico Blnmentrost 
mir notificirten Gonditiones denen jenigen nicht TOlIig gleich- 
förmig, die Euer HochKdoln mir theils mündlich, theils schrifft- 
iich eröfifuet; jedoch wird den jenigeu, wohuueu Scrupel vor- 
handen weyn^ sich wohl abhelffen laszen, wofeme nnr die Sache, 
darauf alles ankommt , zn Stande zn bringen. Ich habe an Ihn 
ansftkhrficher geschrieben nnd hoffe, er werde mh* mit nächstem 
mein Schreiben ausfülirlich beantworten. Herr Leupold hat 
keine Lust zu folgen. Ich verharre 

Euer HochEdelu 

Dienstergebenster 

Qalle, den Sft. Aptil. 1798. ^. ^ , 



»n. 

(Brtel iil^ristian iDolff's an £. 61um(ntrodt. 

iiucliEdelgebobrner 

Insonders Hochgeehrtester Herr, 

Vornehmer Gönner. 

Euer HochEdelgeb. werden meine Physicam nebst der Dedi- 
cation für S' Kays. Maj. erhalten und Ihnen dieselbe zu aber- 
reichen vielleicht schon Gelegenheit gehabt, auch HOchstge^ 
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dachter Kajrs. Maj. meine Vorsichtigkeit, die ich bey der 
alKr/^nädigst an«<ctraf?eneii Charf^e nöthig zu soyn erachte, er- 
üffnet haben, und ich zweiffeie nicht, Sie werden sich beydes 
haben gefallen laszen OLd mir ferner anbefehlen laszen, was ich 
in Einrichtiing dieses so wichtigen Werckes noch hier in Deutsch- 
land beytragen kan. Zn dem Ende flbersende auch die Antwort 
des Orffyraei wegen des perpetui mobilis zu^jh^ich mit der 
ersten, die unrecht eiiigelautten war und erwarte Kays. Maj. 
Befehle, was ferner in dieser Sache vornehmen sol. Mein an- 
maszgebliehes Gutachten bestflnde darinnen, dasz ihm weiter 
nichts als eme Assignation an einen Ranquier gegeben würde 
ihm die accordirte Summa zu zahh'u. wenn l. das perpetuuni 
mobile nach den principiis mathematicis von mir richtig, und 2. 
zu dem Gebrauch, den S'' Kays. Mjy. allergnftdigst zu bestimmen 
haben, tflchtig befunden würde. Ich versichere, dasz in beyden 
Stücken das interesse hOchstgedachter Kays. Muj. pflicht- 
mäszig beobachten werde. Sollten nun dieselben noch einige 
Puncto für üöthig erachten, die bey dem Contracte zu ohserviron 
wären, so erwarte dieselbe nebst dem zu determinirenden Kaufi- 
pretio mit nächstem und wenn ein Contractus aufgesetzt, so wil 
denselben vorhero Kays. Maj. zur Ratification überschicken, 
ehe deszen Vollziehung vorgenommen wird, auch bey dem Con- 
tracte in allen Puncten, die Ort'fyraeus hineinbringen möchte, 
mein videtur pflichtmäszig eröffnen. Fället £uer UochEdelgeb. 
noch sonst was bey, so erwarte Befehl und verharre 

Euer Hoch£delgeb. 

Ergebenster Diener 

Halle, den'l. Jun. 1728. 

Ch. Wölfl. 

2 
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6ruf <(l)rt8tian iDoUTs an f. flliimhitrost. 

HochEdelgebohrner tlerr, 

Vorhehmer Gönner. 

Aus Euer UochEdelgeb. Schreiben von dem 23. Ma}' habe 
mit Freuden ersehen, dasz S' Kays. Miy. meine Dedication sehr 
gnädig aufgenommen. Ich wil aber doch hoffen, dasz hOchst^ 

yrodarlitor S' Majestät von mir nicht gröszore Hoffnunsr scv fre- 
macht woiclt'n, als irli versprochen. Nenili( h i. eine Vorati<»n 
anzunehmen beständig mich in Rusziand zu etabliren, kan ich 
wohl nicht versprechen, wie ich auch im Vorheiigehenden ge- 
dacht, weil nicht allein meine Familie jetzt in einem Stande ist. 
da sie sich einen ?o weiten Weg niclit transportiren läszet, noch 
auch icli versucht habe, ol) ich in einem frantz andern climate 
und bei einem gantz andern victu, als ich hier ge wohnet, ge- 
sund dauren kan, auch ich nicht eher versprechen darf eine Vo- 
cation gewis anzunehmen, bis ich von S' K. M. in Preuszen, 
meinem aller^j^nädifrsten Könige und Herrn darzu Erlaubnis ge- 
betiien und erlialten vermöge meiner abgelegten rtiiclit: dero- 
wegen habe 2. den Vorgescbiag gethau, dasz wenn man Leute 
bekommen könnte, die etwas zu praestiren geschickt wfiren, ich 
gantz gerne die MQhe über mich nehmen wollte eine Reise nach 
Iluszland zu thun umb daselbst die Einriebt inig zu machen und 
einjMi Versuch zu thun, wie es mir hey der veränderten Lebens- 
Art unter einem gantz ungewohnten climate bekommen würde, 
weil ich nicht zweiffeite, es wQrden S** Künigl. Maj. in Preuszen 
mein allergnädigster Herr leicht dieses verwilligen, wenn mich 
S*" Kays. Maj. durch Dero Abgesandten auf einige Zeit c^usbäthen. 
Und kan ich 3. umb so viel weniger resolviren von dieser meiner 
Erklärung, die ich auch dem U" iSchumacher mündlich gethan. 
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abzufrehon, weil ich unter der Hand sondiret, ob die vorgeschla* 
geaen Männer Lust hätten zu mutiren, dabey aber gefunden, 
dasz wohl keiner von ihnen darzu wird zu persnadiren seyn, ans 
ehen denen rationibas, die ich angefQhret, weil sie es fttr allzu* 
beschwerlich halten eine Familie so weit zn transportiren, da 
sie ohne dem sclioii h'ior in Deutschland verj^nüglich otabliret 
sind, und besorgen, sie könnten in einem j^antz ungewohnten 
cUmate und bey gantz anderer Art zu leben vielleicht nicht lange 
aushalten, da doch ein jeder schon Aber 40 Jahr ist. Ich kan 
anch 4. nicht bergen, dasz einige der Meinung gewesen, es wäre 
. vielleicht für das Land dienlicher, wenn anstat der Academie 
der Wiszenschaftten andere üuiversitüten angeleget würden, und 
im Fall auch hierinnen zur Einrichtung meine Gegenwart dien* 
lieh seyn konnte, oder ich auch in Abwesenheit, da mir das aca- 
demische Wesen sonderlich qnoad haec studia, die Kais. Msj. 
mit liecht aestimiren. bekaiidt ist. sowohl in Anneliniunf? fre- 
schickterSubjectorum, als in Vertertij^ung zu ihrem Scopo wohl 
eingerichteter Bücher etc. einige Dienste leisten könnte; so 
wflrde micji allzeit verbunden erachten mein ftuszerstes Ver'^ 
mögen anzuwenden Kays. Maj. Hohe Befehle auszurichten. 

5. Zu dem letzteren Vorhaben würden sich eher Leute finden 
laszen. Denn dazu kan man solche nehmen, die nocji keine Be- 
dienungen haben, jedoch gnungsamc Proben abgeleget, dasz sie 
dazu würdig sind. Und ndt der Zeit thaten sie sich doch empor 
und wflrde doch endlich auch der weitere Zweck erhalten. 

6. Wil man aber die Sache mit der Academie der Wiszen schafften 
zwinj^en, so gehet es uns nach diesem wie in Berlin, dasz der 
Nähme in der Welt bekandt ist, aber nichts davon gesehen wird. 
Ja 7. wenn anch nur der Anfang mit einer anderen Universitut 
gemacht wflrde, so liesze sich vielleicht auf ein Mittel dencken, 
dasz man nach diesem auch durch auswärtige membra und ei- 
nige gegenwärtige, licet mediocris sortis, zum spiendeur des 
Landes etwas praestiren könnte Und würde ich eine darzu nütz- 
liche correspondence unterhalten können , auch wenn ich gleich 
nicht selbst in loco seyn konnte. Wie denn 8. mir nicht ein ge- 
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ringer Scrnpel ist, dasz ich meine funiiun periclitiren sollte, wo- 
ferne man nach diesem niemfanden bekommen könnte, der sich 
hin tragen wollte, wie gar sehr zweiffeie, nachdem ich derer hn- 

nieur kennen lernen, die in Bedienungen hier sitzen und ilir 
gutes Auskoiumeu haben. Icli bitte demnach, Euer IIocliKdelgeb. 
wollen sich mit überschickaug einer Vocation nicht übereilen, 
sondern vielmehr alles, was ich geschrieben, reiflich erwegen, 
nnd dieser halb bey S' Kays. Maj. diensame Vorstellnngen zn 
thun. Ich wünsche nichts mehr als dasz die stndia in ihrem 
Lande in Aufnehmen kommen mögen und Sie den rechten Weg 
linden, da man dazu gelangen kau. Verbleibe 

Euer HochEdelgebohrnen 

Ergebenster Diener 

Halle, den 2tf. Jon. 1728. 

Ch. Wolff. 

*P. S. Euer HochEdelgeb. belieben 
noch dieses zu erwegen, dasz eine or- 
dentl. Universität, da Leute das jenige 
doeiren, wa^ die Wiszeuschafiten unter 
den Huszen gemem machen kan, nicht 
allein dem Lande vortrSglicher ist, als * 
was eine Academie des Sciences praesti- 
ren kan, wenn sie adplausum exterorum 
erhalten sol, maaszen dergleichen Dinge 
wenige verstehen; sondern es auch iu 
einigen Jahren dahin kommen kan, dasz 
eine Academie des Sciences mit Russen • 
besetzt wird, welches alsdann dem Lande 
erst einen rechten Ruhm bringet. 
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»12. 

Brief (El)rtdtian iDolff's an f. Sinmcntrost. 

HochEdelgebohrner, 

InsoDders Hochzuehrender Herr. 

iieru Werthes vom 27 Decemb. 1723. ist mir uulüiigst von 
Lfcipzig aus par couvert zugeschickt worden, und habe daraus 
ersehen, dasz S' Kays. Miy. noch ihre Kays, hohe Gnade vor 
mich haben nmb mich in Dero Dienste anzunehmen. Ich musz 

abi r besoiT^on, es werdo eiiK'ii Anstojsz pjeben, was welireiuler 
Zeit passiret. Nemiicli die rietisten, welclie mich aus verschie- 
denen Absichten gerne weg gehabt hätten, da sie vermeinet, ich 
würde nicht gehen und answertige Offerten acceptiren, haben es 
endlich wieder alles vermuthen durch Verleumdunf^eu , die Sie 
bey S' K. M. in Prouszcu an.i^cbracht, und zwai* diircli den (Je- 
oeral Nazmor, der iu ^to^zciu Ansehen stehet, dahin gebracht, 
dasz der KOnig ohne mich dagegen zu hören und ohne einige 
Remonstration anzunehmen, die von des H" v. Printzen £x- 
ceUenz als Ober-Caratoris Academiarum geschehen, eine strenge 
Ordre ertheilet, dasz ich niirli binnen 2 mahl 24 Stunden aus 
Halle machen und alle seine Laude räumen sollte. Man hat nach 
diesem sogleich an allen Orten, wo man vermeinet, dasz auf 
mich Beflexion gemacht werden dörffle, die leichtfertigsten Ca- 
Imnnien hingeschrieben, als wenn ich atheistische principia hätte: 
deszen ungeachtet hat S" H. D. der Herr Landgraffe von Ileszen- 
Caszcl mich als liofi'iluth und Prof. Mathcs. et Phil, primarius 
zu Marburg mit einer Besoldung von 1000 Bthlr. und froyer 
Wohnung in Dero Dienste genommen und ich lese nun mit ap- 
plausn auf dieser Universität. S* Königl. Majestät haben mir das 
Praedicat HofTRath und eines Matliematiei Regii nebst einer Pen- 
sion dieser Tage offeriren laszen: ich habe aber noch keine Er- 
klärung gethan. Meine Familie ist noch in Halle, wegen des Zu- 
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Standes meiner Frauen, und mein weniges Vermögen ist daselbst 
in Concnrs gerathen , meiner Franen groszmfltterliches aber in 

Rostock fijlf'ichfals in einon Procesz, dasz icli al^u verschiedenes 
zu dispouireu hätte, ehe ich Deuts( liland (|uittir(,Mi könnte. Zu- 
dem habe ich non auch nöthig durch Schriflten meine Ehre zu 
retten, dergleichen man von mir auch in £ngeUand verlanget, 
damit daselbst den wiedrigen Calumnien p^t^steuert werde. Ich 
zweitiele niclit , da>z , da der II' Prof. Francke mit einitren 
Kuszischen Bischöflen coiTespondireu sol, er eben Sidche Cohnn- 
nien dahin schreiben würde , als er nach Wien und Engelland, 
wiewohl an diesen beyden Orten ohne Effect, geschrieben, und, 
da man bey ihnen wieder die Ketzer scharf verfthret, so be- 
sorge niclit ohne Grund, es könnten mir seine Verleumdun^ren 
daselbst ein Failstiick werden, da er mir hier nichts anhaben 
kan. Dör£fte ich mir in diesem Stücke einiges ^laircissement 
ansbitten; so würde nach diesem nicht ermangeln meine Final- 
Resolution zu überschreiben, der ich übrigens veitarre 

Euer HochEdelgebohmen 

Ergebenster Diener 

Marbtira, den 1. Martii 172*1. 

Ch. Wolff. 



»13. 

Brief Cljristian tDoUTe an C. 61nmentro«t. 



liochLdel^jebohrner Herr, 
Hochgeneigter Günner. 

Es hat es meine Renomme erfordert, dasz ich sogleich, als 
ich durch die Verleumdung der Pietisten die Fatalität in Halle 
firehabt, in die Gaszelische Dienste getreten unter eben dem Oha- 

racterc, den icli in Halle gehabt, und mit einem gröszereu Range 



■ 
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in der Facultät, oemlich als Professor primarins Ordinis Phi- 
losophornm nebst einer Besoldung von 1000 Rthl. and freyer 

Woliiiunji. welches in Deutschland nicht was ^^eringes ist. Es 
erfordert es auch noch meine Ueuumme, dusz ich nicht gleich 
wiederam ändere, sondern wenigstens eme kleine Zeit in diesen 
Diensten verliarre, zumahl da ich schon durch meine Apologias 
vielen die Augen erOffhet, die sonst durch den Ruff waren ein- 
frenommen worden. Zu dorn liat ineiiic Frau zwe} kleine Kinder, 
die zum Reisen nicht geschickt, indem das eine noch au der 
Brost der Amme lieget, und weil ich sie, da sie hochschwanger 
war, in Halle zurttcke lassen muste, ist sie durch das viele 
Schrecken und stete BetrObnis in einigen schlimmen Aflbct ver- 
fallen, der sich niclit so i)ald wieder curiren läszet. Daher mein 
Status doniesticns mich /iihk ke hält von einer solcJien Uesolu- 
tion, die Euer UochEdeigeb. pressiren. Unterdeszen damit nicht 
jemanden bedencklich fallen mOchte, warumb ich nicht hingehen 
wollte; so habe es in die Gelehrte Zeitmigen setzen laszen, dasz 
mau in Rusziand die ^J:ewisze Hoftiiunji hahe, dasz icli die mir 
angetragene Charge acceptiren und bey ihnen den Grund der 
Wiszenschafften legen würde. Kan ich auch mittlerer Zeit, ehe 
mir eine Resolution zu faszen nach meinen verwirrten Umständen 
erlaubet, in der Sache Dienste thun, so werde nicht ermangeln 
davor zu sorgen: wie dann in dieser Absicht die Freyheit nehme 
Euer üochEdelgeb. zu berichten, dasz der Herr HofiRath 
Mencke in Leipzig eine vollkommene Bibliothecam historicam 
habe, die er und sein seel. Herr Vater bey den Actis Eruditomm 
li^esammlet, und derii^eichen Vorrath wohl nirgends so bey ein- 
ander seyn wird. Nun weisz icli, dasz er wohl sollte zu dispo- 
niren seyn sie zu verlaszen , und wäre dieses ein Weg auf ein- 
mahl eine historicam Bibliothecam zu bekommen, die nach die- 
sem mit leichten Kosten sich unterhalten liesze. Wollten Euer 
HochEdelgeb. mir Commission geben, deswegen zu sondiren; so 
würde meine Dienste mit dem grösten plaisir dahey leisten. 
Sonst hat der il' Prof. iMangoIt aus Rinteln an mich geschrie- 
ben, dasz er zum Prof. Mechanices verlangt würde: allein er 
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ist nicht von dem caliber, er zur Unirersität nOthig seyn 
dörffte, welches Ich im Vertrauen berichte, weil ich es als meine 

Pflicht ansehe für das Aufnehmen dorsclboii zu sorjjen. Herr 
HoffRath Mencke sol, wie vernehme, Professores Eloqiientiae, 
Uistoriamm, Joris pubiici, Antiquitatum verschaffen: dazu ist 
er geschickt: allein in Ethicis nnd Politicis zweiffeie ob er der 
rechte Kenner seyn mOchte. In Wittenberg ist ein Magister, 
Nahmens Martini, von Broszhiu büili^, der von Mathesi Pro- 
fession macht, und darinnen, auch iu der Physick und andern 
partibus philosophiae nach meinen principiis sehr geübet: der- 
selbe wflrde gnt seyn einen A^janctnm unter dem Mathematico 
oder Physieo abzugeben. In TQbfngen ist ein Professor Ordina- 
rius bey der Academia ilhistri, aber extraordinarius bey der 
Universität, der in Mathematicis mein Auditor gewesen und in 
philosophicis wohl versiret, ein Kopff von groszer Capacitftt, und 
der durch verschiedene Schriefften sich sonderbahren aestim er- 
worben. Er hat grosze Hochachtung fftr S* Kays. Maj. jederzeit 
bezoif}fet und mich selbst zu Dero Diensten animiret. D.iher 
sollte vermeinen, er würde wohl zu ^^ewinnen seyn. Er schickte 
sich gut zum Professore Moralium et Politicae, dergleichen Be- 
dienung er nebst der Mathesi bei der Academia illustri zu Tfl- 
bingen hat. So ist auch in Halle einer H' Olaser, der in Ma- 
' thesi practica sehr wohl versiret. und "^uten a])])lausum liat. der 
wenigstens als Adjuuctus Professoris Mechanices oder Mathe- 
seos practicae könnte gebraucht werden, und dieser wflrde über- 
aus gute Dienste thun die jenigen zuzubereiten, die in Krieg Lust 
haben, oder auch in mechanids und architectonicis was praestircn 
sollen. Da er noch keine Uedienunfr hat und sich als luf^enieur 
cngagiren wollen, ob er gleich ein gelehrter ist; so zweitiele 
nicht, er wflrde ohne Mflhe zu disponiren seyn nach Huszlaud 
zu gehen. Was den Martini betrifft, so kau er Polnisch und 
wflrde daher die Rnszische Sprache bald lernen, und mich dflnckt, 
als wenn (i las er dii'ser Sprache auch kundifr wäre. H' lUilf 
t Inger, ob er zwar ein Mnnn über 30 Jahr alt ist, hat noch nicht 
geheyrathct. Und solche Leute laszen sich eher disponiren, als 
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die das embarras von einer Familie haben. leb wil mich weiter 

erkundigten, wo man Leute haben köunte, und davon rapport 
geben. Verharre ' 

Euer HochEdelgebohmen 

Ergebenster Diener 

M«rbarg, den 7. Mig. 1724. 

Ch. Wolff. 



^ttt^ng aus einem Griefe <&t)rt9tian tUoifif' 0 an ben 



Marburg, deu 12. Mov. 1724. 

Gleichwie nnn Oberhaupt für die Aufnahme guter Künste und 

Wiszenschafl'ten beständi',' interessiret, für das hohe interesse 
S'K.M. aber ;L!:leichsahm von Natur eingeuommen bin, so macht 
mich die überflieszende Gnade, derer mich Kw. £xc. versichern 
wollen, noch mehr begierig, S' K. M. hohe intention zu erfüllen. 
Es korat nur darauf an, ob die Hindemiszen können gehoben 
wei den, die mir von Seiten meiner Familie im ^Ve^^c stehen. 
Es ist uemlich 1) meine Frau gar nicht zu dispouireu, dasz sie 
mit den gantz entiegiien [sie] Kindern in ein weit entlegnes 
Land reiset, und kann ich mich daher nicht Ifinger, als wie an- 
dre Academici auf 5 Jahr engagiren. Ich habe 2) L. Secr. Bern- 
disz aus meiner HaushaltungsKecliuuiig gezeiget, dasz ich bey 
der jetzigen Station jährlich 200Ü iithl. Einnahme Imbe, ob ich 
gleich mit 500 Rthl. reichlich auskommen kann, zu geschweigen, 
dasz ich anderswo noch vortheilhaffiter placiret werden kann. 
3) Ich besorge nicht ohne Grund, es konnte mir die Verände- 
rung des eliinatis das Lebens -Ziel verkürtzen. Da ich nun 4) 
nioine beständige Eiiiküuftte auf immer fahren laszen und meine 
Familie in Gefahr setzen soll, so sehe ich kein anders Mittel 
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diesen Verlust zu ersetzen, als dasz mir, ehe ich aus Teutsch- 
land gehe, 20,000 Roubeln ausgezahlet werden als ein recom- 

pens für die Einrichtung: eines so wichtijren Wercks. Damit 
nun aber .')) dieses vorzuscliics/.ende C'ajdtal von denen intrad 
dci' Academie wieder kOuue f^ehobcn werden, und sie selbst 
dabey profitire, so wäre zu bedencken, wie es bey der ersten 
Einrichtung nicht auf die Menge der Persohnen ankonunt, son- 
dern es am meisten an einen Mann f^ele^ren ist, der sich in allen 
denen Wiszenschafften umgeselien, s<> bey der Academie excoliret 
werden sollen und von acadcmischeu Saclicu Erfaliruug hat, und 
könten daher nur drey Professores mit ihren Studenten weg- 
gelaszen werden, denen jährlich insgesamt Ober 2000 Roub. 
destinirt seyn, so j;äbe dieses schon in denen 5 Jahren, auf 
wclrlie das en^^af^ement frescliiclit , lOOOU Kuub. und also die 
lleitUe von dem vorgeschoszeuen C'ai)ital, und da man mir, wie 
ich nicht zweiffle, den offerirten jährlichen Gehalt bis auf 3000 
Roub. vollends compliren wOrde, so wolte ich mir in Ansehung 
des vorausgezahlten Capitals jährlicb 1000 R. decourtiren laszen 
und mit 2000 11. /utVieden seyn, damit sulchergeKtalt in den 
5 Jabren nocb ^noo und also insgesamt 15000 1{. ersetzet 
wflrden. 6) Endlich damit die Academie von dem Vorschusz noch 
protitire, und ich auch nach 5 Jahren, wenn alles in guten Stand 
m'lnaebt, ohne fernere Gage aus ihren intraden abwesend das 
Beste der Academie nocb naclidrücklicber als gegenwärtig be- 
fördern könnte, so döi'Ö'ten K. M. mich nur als Dero residen- 
ten in Hamburg gebrauchen, wo ich von allen, was in KOnsten 
und Wiszenschafften in Kngl., Franckr. etc. passiret, communi- 
cation tbun und der Academie Bestes besorgen woite. 
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»15. 

iBrUf Cl)ri0tian tUoiff s an C. Gluiiuiitrost. 



UochEdelgebohrner Herr, 

Hochgeneigter Gönner. 

Euer HochEdelgeb. Schreiben vom 22. Sept. ist mir dnrch den 
H" Legations-Socretariuni Ik'riidis zugestellt woideii, der aus 
der Sache aul Ordre S' Excelieuce des H"Herru Gräften von Go- 
iowki mit mir mflndlich gesprochen. Ich habe nach vieler Über- 
legung endlich ein Mittel erdacht, wie ich ein engagement treffen 
kan, anfangs persöhnlfch 5 Jahr in Rnszland die Academie und 
alles, was zur Aufnahme der Künste und Wiszenscliafften in dem 
Kelche S' K. M. dienen kau auf das beste einzurichten und in 
guten (jang za bringen, nach diesem von Deutschland ans ohne 
Beschwerde der Academie in den Diensten K. M. derselben 
' noch beszere Dienste als gegenwärtig zu thun. Ich kan 5 Jahr 
für 2000 Rubeln in Petersburg dienen und darf nach diesem 
der Academie nicht weiter umb 1 Rubel beschwerlich seyn, weil 
mich S*" K. M. für eine Besoldung, die Sie jetzt zahlen, zugleich 
bey dem Directorio der Academie behalten können. Es kommet 
nur darauf an , dasz ein Capital avanciret wird , so aus den Kin- 
nahmen der Academie in kurzer Zeit nach und nach zu heben. 
In Ansehung deszen, was der König Alphonsus an den Juden 
Hazan zu Verfertigung der Alphonsmischen Astronomischen Ta- 
bellen; Alexander M. an den Aristo telem wegen Vorferti- 
gung der Historiae animalium und der verstorbene König in 
I ranckreich Ludovit us M. an Vincentium Viviani den Ma- 
thematicum des Grosz-Uerzugs von Florentz wegen Hestituirung 
eines verlohrenen Buches in der höheren Geometrie gewandt, 
ist es euDi geringes. Denn zu geschweigen der groszen Summen, 
die Aristoteles von dem Alexandro M. erhalten und jeder- 
mann bekandt sind, hat Haziin der Jude von Alphonso 400,000 
Ducateu und Viviani von Ludo vico M. eine solche bumme er- 
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halten, davor er zu Floreotz einen groszen Paliast aufbauen 
laszen, der bey seinem geometrischen Buche in Kupffer gestochen 
zu sehen. Und was ist alles dieses, was diese Leute ^ethau ha- 
ben, jre^aMi die Ausführung des ^»roszen Vorliabens S' Kays. Ma- 
jestät? Dazu ein Manu erfordert.wird, der sich iu allen mathe- 
matischen und philosophischen Wiszenschafiten zusammen ombge- 
sehen. Der hOchstseegllgste (sie) KOnig in Preuszen haben dem 
H'vop Leibnitz auch weit mehr als dieses zufrowandt, dasKerdie 
Acadcniie der Wiszenscliafften zu IJerlin abwesend besorgete. 
Jedoch führe icli dieses zu keinem weiteren Ende an, als damit 
man nicht meinet, dasz ich etwas ungewöhnliches praetendire, 
unerachtet ich wegen der besonderen Umstände zur Gnflge ent- 
schuldiget wftre, wenn ich dergleichen thftte. Es treibet mich 
auch nichts als die liegierde S' Kays. Maj. hohes Vorhaben zu 

fürdern, dasz ich die Möglielikeit des Eugagemeuts , indem 

ich nicht die geringste Ursache habe meine gegenwärtige Station 
zu verlaszen, oder bey deren Verlasznng auf eine so weit [?] 
aussehende Änderung zu gedencken. Ich habe die Sache aus- 
ftilirlicli au des 11" (iratlen vonGolowki Kxcellence geschrieben 
und wil mich darauf mit niehrerem bezogen haben, der ich übri- 
gens mit aller Ergebenheit verharre 

Euer iiochWohlgebuhrnen 

verbundenster Diener 

Marburg, deu 12. Nov. 1724. 

Ch. Wulff. 



»16. 

Brief Cljrtsttan tDolflT 9 an ben (Strafen d^olomktn. 

Uochgebohmcr (Trafle, 

Gnädiger Herr und Hoher Patron. 

Da ich es für meine Schuldi*;keit achte das Deste der Acade- 
mie auf alle mügiichc Art und Weise zu beförderu, wenn es auch 
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gleich Hiebt angehen sollte, dasz ich dieses gegenwArttg thnn 
k(hinte; so habe ohne Verzug melden sollen, wie weit ich es mit 

dem H" Prof. Hiilffinj^er in Tübingen jjebraclit. Kr bezcij^Pt 
vor sich eine gar grosze Neigung in R. K. M. Dienste zu tre-, 
ten, und kommet nor darauf an, dasz er die Einwilligung von 
Hoffe erhalt. Ehe er sich aber im Ernste dammb bemflhen kan, 
so mochte er gerne wegen folgender Pnncte gewis seyn. 

1. Ob die Besoldung nicht bis 800 Rubeln zu bringen sey 
nebst der freyen Wohnunp;, Iloltz und Liebte. 

2. Ob nirht an stat der 250 Rthl. durch den Ii" Leib-Medi- 
cnm ofterirten Reisekosten 300 Kthl. döriften verwilligct 
werden, weil er wegen der Weite mehr als andere brauchet. 

3. Wie bald die Ratification deszen^ was dnrch mich mit ihm 
tractiret wird, von S' R. K. M. zu erhalten. 

4. Verlangt er, dasz die Besoldung vou dem termino an ge- 
zahlet werde, da er seine Bedienung in Deutschland auf- 
giebt und 

5. Der Rang im Collegio nach seiner Bedienung in Deutsch- 
land gewilliget werde. 

Weil mir nun nicht gebühren wil über diese Pnncte vor mu h 
mit ihm mich zu vergleichen ; s(» habe Huer liochgrätlJilxcelleuce 
meine Gedancken ohnmaszgeblich hierüber eröffnen sollen und 
erwarte Dero Befehl, was Sie fttr gut befinden werden. Es ist 
demnach zu mercken, 

1. Dasz er bey seiner gegenwärtigen Station mit Resoldung 
uud (Jollegien in praesenti ohngeii-hr jährlich (>00 Rthlr. 
machen kan, welches in Ansehung deszen, was von Colle- 
giis gehoben wird, bald steigen, bald auch wohl etwas fallen 
kan; jedoch aber Hoffnung hat sich mit der Zeit zu ver- 
beszem. Dabey ist nicht zu ver^jeszen, dasz 600 Rubeln 
dufch den Herrn jA'ib-Medieunj Leuten otterirct worden, 
die in Deutschland nichts zu verlieren haben, sieh auch 
noch keine famam erworben, Uber dieses Herr Prof. Bülf- 
finger ein so groszer Philosophus ist, als Herr Heister 
ein Anatomicus und Herr Herrmann ein Mathematicns, 



Digitized by Google 



davon jenem bereite 2000, diesem 1 500 R. destiniret sind, 

ja aiicli sell)st in matheiiiaticis nicht gemeine progressu^ 
^ethan. In Ansehunjr dieser Umstände tinde ich den ersten 
Punct 80 beschatten, dasz man ihn gar wohl accordiren 
könnte, wenn er dadurch zn haben wfire. Ein guter Phi« 
losophns ist noch schwerer zn haben, als ein gnter Mathe- 
niaticus, und in allen Ijändern etwas rares. 

2. Bev den Keise-Kosten ist nicht allein darauf zn sehen, ob 
einer von Petersburg weiter weg ist als der andere, son- 
dern auch ob er Sachen mit zu nehmen hat, und ob er die 
Sachen weit auf der Axe führen musz , ehe er sie auf ein 
Schift" kan ( inladen lassen. Nun hat H' BUltfinger seine 
Bibliothec bis/, [.übtck auf der Axe fort zu schatten, ehe 
sie embarquiret werden kau; da hingegen Heri- Heister 
sie schon in Magdeburg wenige Meilen von üelmstAdt, und 
Herr Herrmann gleich in Franrkfurt zn Waszer bringen 
kan. Und daher würden die 50 Uthl. Zulage zu den Keisen- 
kosten wohl das wenigste JJcdencken machen. 

3. Bey dem dritten Puncte wäre olimnaszgeblich mein (iut- 
achten, dasz Euer Uochgräfl. Gnade Ihnen von S' R. K. M. 
eine eigenhändig unterschriebene Vollmacht schicken lieszen 
wegen Entfernung des Ortes ad interim denen Arademicis 
oder Professoriiius eine Vocation unter Dero Hiuhgrati. 
Nahmen und L nterschriett't auszufertigen mit der Clausula, 
dasz bey der Ankuufit in Petersburg unter S' K. M. hohen 
Unterschriefft eine gleichlautende Bestaüung ausgefertiget 
werden sollte. Meines Erachtens wflre das sub 0 l)eyge- 
legte F»)rmular von einer Intei ims-Bestallung dazu giiung, 
wobey zum ÜberÜusz die Copia der Kays. V' ollmacht gele- 
get werden könnte. Dieses wil insonderheit bey denen nö* 
thig seyn, die in Bedienung stehen: Weil es in Deutschland 
gebräuchlich ist das man eine beglaubte Copey von der 
Vocation hcyleget, ^venn man Dimission suchet. 

4. Was den vierten Punct hetriÖt, so ist c> in vielen Orten 
Deutschlandes so Brauch, dasz die Besoldung inclusive des 
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q^artals gezahlet wird, da man einen annimmet: wie dann 

mir bey der jetzigen Station in Marburg das gantze qvar- 
tal LiK'iac nobst der FruclitbeNtallunjij von dorn «jant/on 
vorigen Jahre gezahlet worden, weil ich mitten in diesem 
qvartale angenommen worden, ob ich gleich erst nach 
deszen Yerflieaznog meine Profession angetreten. Allein 
mich dtinckt es wäre gnung, wenn man denen, die sich 
diesen l'inict hcdiii^cteii , einwilligte, das/, ihnen das (jvar- 
tai gantz gezahlet werden sollte, darinnen sie in Petersburg 
angelangen, damit sie sich nicht ohne Noth in Deutschland 
und nnter Weges zn lange aufhalten. Denen fibrigen aber 
wäre der terminus a quo von ihrer Ankunift in Petersburg 
zu setzen, aueh niclit anders zu verwilligen, wenn sie noeh 
keine Bedienung in Deutschland haben, die sie aufgeben, 
ö. Wegen des Ranges wäre endlich meine ohnmaszgcbliche 
Meinung diese, dasz diejenigen, welche bereits in Deutsch- 
land Professores gewesen denjenigen Rang unter einander 
behielten (niaaszen hier blosz v(ni dem Kange im Colle^^if» 
die Rede ist), den sie nach ihren Bedienungen in Deutsch- 
hind gehabt; die übrigen aber, welche noch in keiner Be- 
dienung gestanden, ihren Itang nach der Zeit haben sollten, 
da sie sich in Petersburg einfindeten. Kämen einige mit 
einander, so würden iSie durch das tiutachten des Praesidis 
auseinander gesetzt. 
Künste nnd Wiszenschaflten sind in allen Ländern zufälliger 
Weise in Aufnahme kommen, aber nicht mit Überlegung einge- 
führet worden. Da nun S' K. M. mit Verstände und Bedacht ihr 
Reich empor gebracht, und daher in wenigiMi Jahren bewerck- 
stelliget, was sonst in vielen beculis nicht zu stände gebracht 
worden; so wflnschte ich, dasz solches auch mit guten Kflnsten 
undWiszenschafften geschehen möchte. Und daher gehet meine 
Absicht, wenn ich bey der Academie etwas rathe, darauf, dasz 
• man idosz ^Vallrbci^ suchen nnd dahin tracliten sol, wie man sie 
nach dem Mxempel der alten Sineser zum besten des Landes in 
allen möglichen Fällen applicire; hingegen den Europaeischen 
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Gelehrten ihre gelehrten Träume und ihren Spiel-Kram Aber- 
lasssen sol, dadurch die Aufnahme des Landes wenig befördert 
wird. Diese Idee nebst denen dahin zielenden Vorschlagen hat 

an einem Hohen Orte in Deutschland j^roszen Ingress gefunden, 
wo man das jrrosze Werck unter Händen hat, davon ich in dem 
nenlichen Schreiben gedacht. Und in dieser Absicht habe ich 
Herrn Heister, Herrmann, Bfllffinger, B*ernonlli, Gla- 
sern und Martini vorgeschlagen, weil ich vermeine, dasz man 
sie zu Austührung dieses Vorhabens einen jeden nach seiner 
Art nicht beszer hnden kan. Wegen der Geographie und Schif- 
farth zur See ist für allen andern ein Astronomus nöthig, der 
im observiren und calculiren versiret ist. Ich habe vor einiger 
Zeit dem H' Leib-Medico H' Rosten in Wittenberg vorgeschla- * 
gen: weil er aber niclits weiter davon erwelmet, so weisz nicht, 
ob dieser die St<Uion relusiret hat. Gegen den H" Legations- 
Sccretarium habe noch von einem andern gedacht, neuilich dem 
H* Wagner, der ehemals auf dem Observatorio zu Berlin ge* 
wesen, nun aber in Hildburghausen als Professor bey dem Gym- 
nasio ilhistri stellet. Ich verharre mit unterthünigem Kespect 
Euer Excelience und Kreyherrl. Gnaden 

gantz gehorsamster Diener 

Harburff, den 19. Noy. 1734. 

Ch. Wolff. 



»17. 

6riti iEl)ri0tian tt)olf[ 0 an bcn <l^rafcn O^olomlcin. 



Uoehgebohrner Grafife, 

Gnädiger Herr und Tatroii. 

Euer Hochgräfl. Excelience können versichert scyn, dasz ich 
unverändert, so viel an mir ist, das Interesse der Kays. Academie 

der WiszenschaflTten zu befördern bereit bin, es mag sich mit 
meiner eigenen Person fügen, wie es wii, als in deszcn Erwar- 
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tung ich völlig indifferent bin, weil icli nach denen gethanenen 
Vorschlägen nur Sicherheit erhalte nicht zu verlieren, was ich 
habe* Die allerhöchste Intention Kays. Mi^. ist von der grOs- 
ten Wichtigkeit Wo alles derselben gemfisz angefangen wird, 
kan das Reich dabey gar viel gewinnen. Wird es aber dabey 
versehen, so werden nicht allein viele Unkosten vergeblich ge- 
macht und das Kelch selbst kan mehr Schaden, als Nutzen haben. 
Es scheinet anter Weilen eine Verschwendung zu s^, was ein 
groszer Gewinn ist. Derowegen hatte der grosze Staats-Mmister 
Colbert, dem Franckreich in seiner Anfnahme viel zn dancken 
gehabt, auch diese Maxime, dasz man mit Verschwendung unter 
Weilen gewinnen müsze und dadurch erhielt der berühmte Ma- 
themadcns Viviani so ansehnliche Summen zn Anfmunterung 
seines Fleiszes, dasz er dem Groszen Lndwig zu Ehren davon 
ans Danckbahrkeit zn stetem Andencken einen ansehnlichen 
Pallast konnte erbauen laszen. 

Der Herr Prof. Bülffiuger hat mir unter dem 27. Nov. 
noch ein neues motivum wegen Erhöhung seines salarii bis 
800 Rubehd gemeldet, weil er eine Zulage von Hoffe zn hotten 
hat, wodurch die Besoldung nebst dem Verdienste von CoHe- 
giis (maaszen er die vornehmsten Studiosos in Mathesi privatis- 
sime zu unterrichten hat) denen 600 R. /iomlich gleich gemacht 
werden dörffte; da er denn als ein Landes-Kind und der auf Un- 
kosten seines Herrns studiret bey einer gar mitszigen avantage, 
.die wegen der ungleichen Lebens - Kosten in Petersburg und 
Tübingen ohne dem mehr in der Einbildung, als in der Wahr- 
heit bestehen dorftte, nicht wohl eine auswärtige lielörderung 
praeferiren könnte. Ob ich nun zwar nicht gleich in der ersten 
Antwort ihm auf einmahl seine Concepte verrflcken mag; so wil 
doch nach diesem zusehen^ wie weit er sich disponiren Iftszet. 

Idi habe neulich dem Herrn Legations-Secretario versprochen, 
dasz ich allen Fleisz anweudeu wollte umb den Herrn Bern ou Iii 
in Basel zu disponiren, dasz er seinen Sohn, der ihm am besten 
nachschlüget, Daniel BernouUi, S' Kays. Diensten wiedme. 
Er hat sich gantz geneigt in einem Antwort^Schrdben vom 22. 

8 
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Not. erklftret und seinen Sohn, der sich jetzt in Venedig anf- 
hftit, auch daselbst ein mathematisches Werck herausgegeben, 

dazu zu dispouireii mich versichert, dasz er sich mit nächstem 
bey Euer Hoclignlfl. Excellence in einem Sclireiben addressiren 
8o1, wie ich an die üand gegeben. Ich habe ihm nicht mehrere 
Uoifiiung als anf 600 R. gemacht, nnerachtet er Herrn Herr- 
mannen nichts nachgiebet nnd ihn in weniger Zeit gar bald Aber- 
treffen wird. Die Acqnisition fftr die Kays. Academie scheinet 
mir important, weil ein Mann dabey nötliig ist, der Mathesin 
sublimiorem ohne distraction mit andern Dingen excoiiret, und 
anf Erfordern auf die Natnr nnd Kunst appliciret; mit Herrn 
Herrmannen aber wohl schwerlich wird zu stände zu kommen 
seyn; Denn ich yernehme aus Basel, dasz er aus groszer Sehn- 
sucht nach seinem Vaterlande umb die Substitution in dem 
Schuldienste seines alten Vaters sich bewierbet, auch bcv der 
Universität durch ein Schreiben an den zeitigen liectorem Herr 
Bröken sich wegen einer Stelle in der Philosophischen Facult&t 
gemeldet, und dieses als einen Keil brauchen wollen, dasz ihm 
in Petersburg 2000 R. jährliche Besoldung wfiren offeriret wor- 
den blosz die Aljrebram zu excoliren. 

Von Herrn Heister habe Brietie erhalten: allein er bezeiget 
nun gar viel weniger Lust als im Anfange. Derowegen wollte 
ich wohl wünschen, dasz man Leuten, die in Bedienungen stehen, 
bald Vocationes zuschicken konnte, weil sich sonst immer übel- 
gesinnte finden, welche gute Intentiones wieder umkehren. Und 
deswegen schlug ich neulich Interims- Vocationes vor. Wenn 
man mit Leuten zu thuu hat, denen es schwer fället unterzu- 
kommen nnd die noch wenige Hoffnung vor sich sehen; so ist 
es ein gantz anderes Werck. 

Der Mangel der Preusz. Dimission hat mir bisher Gott lob ! 
nicht geschadet, und nun kan sie mir zu nichts lielften, dasz 
ich also daraus kein Facit mache. Unterdeszen wenn S*" K. M. 
auf eine gute Manier könnten überzeuget werden, dasz man 
mich ftlschlich angegeben und Sie mir ihre Gnade durch einige 
marque wiederum zuwendeten; so würde ich dieselbe mit aller 
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üntertbäni^keit zn veneriren wiszen. Denen Bnchfi}hrern ist be- 

kandt, dasz noch jährlich wonigsten 2000 Rthl. baares Geld vor 
meine Schriefiteo nach Halle kommet und ich halte daselbst dem 
Verleger den Contractu von dem ich gar wohl abgehen könnte, 
uneracbtet man mir aoBwfirtig weit ein gröszeres honorariom 
pro labere offeriret. Ich hAtte Halle nahe bleiben können und 
ihm Abbruch thun: allein es ist mir nienialils nur eine Uei^ierde 
aufgestiegen dem Interesse der Universität und Ötadt entgegen 
zü handeln, weil ich mit Undanck belohnet worden. Und ich 
finde auch, dasz mich Gott davor reichlicher seegnet, als wohl 
jemand von mir bey der gegenwärtigen Station vermuthen sollte. 

Sonst weisz nicht, ob bey H" Prof. Btilf fingern und Herrn 
Bernoulli auch an Subalternen zu deuckcn. Denn ich getrauete 
mir bey ihnen einige zu finden, die als Professores zum Ver- 
gn Ilgen des Holfes kdnnten recommendiret werden, und durch 
die der Anwach s sehr wohl versorget wäre. Sollte mit Herr 
Heistern nichts werden; so scheinet Holfnungzu einem Manne, 
der, wenn er zu Anatomien viele Gelegenheit findet, dergleichen 
ihm in Petersburg gar wohl zu verschafien ist, gar bald ein 
Heister werden kan. Es ist wohl freylich gnt, wenn Leute 
schon Reputation haben: allein wenn es nicht mit ihnen gehen 
wil, so halte es vorträglich, das/ man Leute nimmet, die unter 
guter Dii*ection bald Reputation erhalten Icönnen , wenn sie Ge- 
legenheit dazu haben. Und diese kan man mit wenigen Kosten 
acquiriren. In Erwartung fernerer Befehle yerharre 

Euer Hochgr&fl. Excellence 

unterthünigster Diener 

Marbug, den 9. Dec 1724. 

Ch. Wolf f. 
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6ri(f i£i)ri0ttan iDolfiffl an C. 01amcntro0t. 



HochEdelgebohrner Herr, 

Hochgeoeigter Günner. 

Euer HocbEdelgebobroen kOnneo sich Tersicliert halten, dasz 

ich mir, soviel an mir ist, das Interesse der Kays. Academie der 
Wiszenscluiftten werde angelegen seyn laszen, wenn ich gleich 
Yor meine Person nichts dabey zu hoffen habe. Den Vürschla^j 
wegen der 2000 Kabeln hat mir die Liebe zu meiner Familie 
an die Hand gegeben, als welche ich verlaszen mflste, wenn ich 
mit meiner Gegenwart dienen sollte, nnd gleichwohl erfordert 
es nicht allein meine honneur, sondern auch selbst das Ansehen 
des Groszen Monarchens, dasz sie nicht bcy meinem Leben und 
nach meinem Tode mir zur Schande leben. Ich verlange auch 
nichts als eine Ersetzung deszen, was ich hier verlasze. Denn 
Euer HochEdelgeb. werden es er&hren, dasz ich im Begriff bin 
eine Aenderung zu treffen, da ich nach Abzug meiner Hanshal- 
tung, wie sie meinem Stande gemäsz ist, jährlieli 2000 Ktlil. 
haben kan, da ich jetzt hier nur überhaupt, wie der IT Secre- 
taiius Berndis mit eigenen Augen in meinen Rechnungen ge- 
sehen, es jährlich bis auf 2000 Bthl. bringe. Zudem sind durch 
die Verfolgung der Pietisten meine Schritten auch zu denen 
kommen, die aus Vorurtheilen sich vor diesem nicht darumb be- 
kümmert, und ein jeder Buchführer wil vou mir etwas in Ver- 
lag haben, und überbittet einer den andern. Ja man hat mir 
schon den Contract offeriret, dasz man mir und meinen Erben 
jedesmahl bey einer neuen Auflage vor jeden Bogen einen Tha- 
ler species oder 2 fl. zahlen wil, auszerdem was man mir an- 
fangs bey der ersten giebet: wodurch die mciniLren eine jähr- 
liche Ilevenüe von eini^jen 100 Kthl. nach meinem Tode bestän- 
dig haben können blosz von denen Werken, die ich noch zu 
verfertigen intentioniret. Bey zu treffender Änderung aber komme 
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ich in einen Ort, wo ich das commerdnm literarium am besten 
haben kan, und kan iiiicli abwesende dienen, damit man von 
ihrer Seite alles neue eriUlirt und doch nicht unnöthige Kosten 
ftof Bacher und anderweit aufwenden darf. Ich praetendire 
demnach die 2000 R. nicht in Ansehen meines meriti; sondern 
alk eine Ersetzung deszen, was ich Terlasze, damit die meinigen 
dabey niclit Gefahr hmft'en, und in Ansehung des Ruhmes, der 
erwachsen kan^ wenn die Wiszeuschafften und Künste im An- 
fange anf emen rechten Fusz gesetzt werden, auch im Gegen- 
thefle in Ansehung des Schadens, der ohnfehlbahr daraus er- 
wachset, wenn es dabey versehen wird. Dieses zu effectuiren und 
zu verhütten ist nicht gnung dasjenige zu imitiren, was man bey 
andern tindet; sondern es musz alles nach der hödisten Absicht 
des groszen Monarchens gerichtet werden. Seine Gioire und 
der Nutzen des Landes mflszen mit einander yerknilpfft werden 
und Kays. Maj. mflszen auch bey Einführung der Wiszen- 
schatften den Fortgang seilen, den Sie in allen übrigen Anschlä- 
gen erfahren. Wo andere den Grund legen, da musz bey Ihnen 
gleich alles im Wachsthume seyn. 

An H* Bfllffingern habe gleich geschrieben und Ihn ermah- 
net nun zum Schlusze zu schreiten, indem ihm alles eingewilliget 
wird, was er raisonnable praeti ndiren kan. Weil von S' Excel!. 
demU^Graffen Golowkin vernommen, dasz Euer HochEdelgeb. 
auch an den Daniel Bernonlli, oder deszen H' Vater nach 
Basel geschrieben und mhr committiret, ihn zu einer begehrigen 
Resolution zu disponiren; so habe ich solches auch gethan. 
Und habe beyderseits gute Hoffnung die Sache bald zu stände 
zu bringen. Mit H" Glasern in Halle verrückt mir der Fürst 
Ton Deszau die Goncepte, der ihn daselbst durch Recommenda- 
tion bey dem Könige m Prenszen anbringen wil. Ich wil aber 
noch ferner thun, was an mir ist, um ihn zu disponiren die 
Dienste S' Kays. Maj. vorzuziehen. 

Übrigens werden Euer HochEdelgeb. als eine Probe von der 
aufrichtigen Intention für das Intmsse der Academie ansehen, 
disz im Yertranen noch folgendes hinzusetze. Man hat mir ge- 
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schrieben, dasz H'M.Bfleher in Wittenberg mit im Vorschlage 

sey und, nachdem ich mich seiner Persou und studiorum wegen 
erkundiget, folgende Nachricht erhalten: 

«U' M. Bücher hat vor 2 Jahren den Tit. Prof. extraordi- 
•narii Antiquitatum empffiingen, noch ehe er Adjunctns worden, 
«wieder der Philosophischen Facnltät Gonsens. Beyde machen 
«das Leben einander so sauer (indem er noch bis diese Stunde 
«mit ihr im Streit lebet) , dasz sie wünschten weit von einander 
«zu seyn, zumahl da er in Dreszden gute Patronos hat. Seine 
«Studia treibt er fleiszig — hat eine Metaphysique geschrieben, 
«setzt in der praefation, er wolle damit die Ehre von Wittenberg 
«retten. Es schmeckt aber darinnen das meiste nach einem scho- 
«histischen terminologischen Sauer -Teige: denn er ist YvT.at,'»^ 
«Wittebergensis. Die Natur hat ihn mit keinem ingenio begabt: 
«dämm finden seine Predigten keinen applansum. Doch lieset er 
«fleiszig collegia als in hebraicis fnndamentalia, accentnatoria, 
«über seine eigene Grammatic, darinnen er dieses besonder alTeo- 
«tiret, dasz er Schin und Sin vor zwey diftereiite iUichstabeu 
«hält und neue dcclinationes wil erfunden haben. Er spielt aber 
«nur mit Worten und bleibt bey der alten Art mit den affixis. 
«Er commentiret anch in Syriaca, hfilt in antiquitates hebraicaa 
«ein colleginm ex officio publicum. Als Magister hat er bisz 8 
«Dissertatieiies criticas von 2 Bogen jede in passionalia gehalten. 
«Er thut dem 11" Wichmanshauseu , dem Scliwager Herrn 
«UoffR. Menckens in Leipzig, den grösten tort.» 

Sollte es an dem seyn, dasz er wfire in Vorschlag gebracht 
worden, so würde vielleicht diese Nachricht nicht undienlicb 
seyn, weil meines Krachtens weder die eonduite, noch die studia 
sich vor Ihre Academie schicken. Ich verhai re mit allem Kespect 

Euer HochEdelgebohmen 

ganz ergebenster Diener 

Marburg, dcu 7. Jan. 1724 ♦}. 

Ch. Wölfl. 



*) So steht iu dem Hricfc selbst, obgleich anstatt 1724 das J. 1725 xu setiVtt 
isti wie «choa aus dem Itihalt des Briefes hervorgeht. 
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Qxiti €\}v'i6i\A\x tUoiff's au C. l31uinciitrost. 



üucliEdelgebolirner, 

Insonders Hochzuehrender Herr, 

Voruclimer GOnner. 

Es ist ein Brief von H'Prof. Bülffingern cinp:eIauff(Mi , der 
zwar gesclinebeii, clio er den letzten von Euer liucliKdelgeb. 
erhalten; ich aber doch auf sein Begehren übcrscliicke, weil er 
es vor gut befunden, auch nachdem er Dero geehrtestes gelesen. 
Die gantze Sache beruhet nun auf dem consensu seines Fflrstens, 
als der ihm ^antzer 16 Jahr die Unkosten zu studiren gereichet: 
wie er Ilm denn aucli nocli eini«^o Zeit in Halle bcy mir gehal- 
ten, als er schon ad Professionem designatus war, um in Ma- 
thesi und Wis/enschafften sich zu perfectioniren. Beydes ist auch 
sdu* wohl geschehen und hat mir dieses schon zu anderer Zeit 
den Anschlag in Sinn gebracht, dasz, wenn man hey der Acade- 
mie nicht renommirte Leute bekommen könnte, man nur nöthig 
hätte solche zu nelunen, die geschickt wären etwas zu lernen, 
80 könnten sie in zwey Jahren aut das längste so zugestutzt 
werden, dasz sie ihren Mann wehren könnten. Denn ich habe 
noch ein Exempel an H" Prof. Thflmmigen in Caszel bey der 
A^ademia illustri, der in kurtzem es so weit gebracht, dasz ich 
in Deutscliland keinen weisz, der in IMiysicis so etwas geschrie- 
ben, das seinen Versuclicn die merckwürdigsten Begebenheiten 
der Natur zu erklären beykünie: wie er denn auch meinem Herrn, 
der selbst in Mathesi und Physica ?ersiret, satisfaction thut und 
deswegen bey Ihnen in groszen Gnaden stehet, und viele Zeit 
bey Ihnen in seinem Cahinette zubringen musz , wenn Sie sich 
an mathematischen, mcu'hanischen und physicalischen Erfindun- 
gen ein Vergnügen machen wollen. Der Herr Legations- Secre- 
tarius hat mir zwar angelegen, dasz ich ihn disponiren möchte 
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eine Professionem bey der Academie in Petersburg anzmiehmen 
und ihn Ener HochEdelgeb. zu reeommendiren, indem seine 
Renomm^ jedermann in Deutschland bekandt ist. Er vermeinte 

auch, es könnte solches mit ihm um so viel eher angehen, weil 
er meinem Herrn nicht besonders obligiret ist, sondern von nie- 
manden stipendia genoszen, zudem noch ohne Familie lebet, 
nnd mit groszen Herren nnd UoMeuten umzugehen geschickt ist. 
Allein ich habe ihm nichts anders antworten können, als dasz 
es ein Undanck gegen meinen Herrn wftre, dem ich gar sehr 
()l)ligat bin, und Sie es nicht anders als ungnädig aufnelimeu 
könnten , wenn ich Urnen ihre beste Leute wegbringen wollte. 
Ich wil demnach auch dieses für keine Recommendation ange- 
sehen haben, indem ich nur dieses Exempel mit anffthre meinen 
Vorschlag zu bekräfftigen: daher ich auch nichts gegen des 
IPGraffens Excellenz gedacht. Sollten aber Euer HochEdelgeb. 
Lust zu ihm bekommen und unter solchen conditionibus, \^ie 
H" Prof. J3 Ulf fingern ilin zu einer Professione nach Petersburg 
invitiren; so wollte gar sehr bitten, dasz mein Nähme dabey ver- 
schwiegeu bliebe und Euer HochEdeln sich nur auf seine zu 
Halle gehaltene Disputationes Physico-Mathematicas, auf sein 
Speeinien Anatoniiae foliorum und die Recensiones seiner Ver- 
suche in den Actis Eruditurum zu beruflfen beliebten. Sollte er 
mich (wie obnfehlbahr geschehen würde) nach diesem um Rath 
fragen; so würde nicht ermangeln ihm den bevorstehenden Vor- 
theil anzupreisen. Ich erkenne gantz gerne, dass S* Kays. Maj. 
ein besonderes Vorrecht zu allen Leuten haben, denen Gott ftr 
andera besondere Gaben veiiielien, und, wenn es bey mir stünde, 
und meine Umstände es litten, wollte ich ohne einiges Interesse 
alle zusammen nehmen und Sie nach Petersburg bringen: allein 
da ich nichts mehr als den ündanck, auch nur den Schein deszen 
fliehe; so mag doch nicht den Nahmen haben, dasz zu S'Dnreh- 
lauclitigkeit meines gnädigsten Herms Misfallen etwas vorge- 
nommen hätte. Der Herr Prof. Heister hat in seinem letzten 
Schreiben an mich zwar noch balanciret; allein ich habe doch 
nach der Zeit ein Schreiben von dem Premier Ministre an dem 
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Wolffenbfittelisdieii Hoffe gesehen, dariimeii er meldet, es habe 
sich der Herr Heister resolviret in ihren Diensten zu bleiben. 

luiierliall) '2 Wochen venneinet der 11' Trof. Bülffinger ein 
(lecretum von Hoffe zu erhalten, ob ihm permittiret scy auswär- 
tige Dienste, wenigstens aof 5 Jahr anzunehmen, und alsdann 
wird er sich positive erklftren können. Verharre 

£uer Hoch£delgebohmen 

Ergebenster Diener 

Miirburg, dcu 17. Juii. 1725. 

CL. Wolff. 



»20. 

6ncf €t|n0tian tDoUTa an 1 61nmcntro8t. 



UochEdelgebohrner, 

Insouders Uochzuehrender Herr. 

Ew. HochEdelgebohmen kan auMchtig versichern, dasz mich 
der unverhotlto Todes -Fall des Kaysers glorwiirdigsten An- 
denckens sehr bestürtzt hat und ich nichts mehr gewünscht, als 
dasz Ihro Majestitt die Kayserin den Thron mit solcher unom- 
schrfinckten Gewalt besteigen möchten, als Dero Allerdnrch* 
lanchtigster Gemahl denselben besaszen: als welches -Ich für 
das einige Mittel angesehen, wie Ruszland nirht allein in seinem 
Flore können erhalten werden, sondern auch noch auf einen ho* 
heren Giepffel steigen. Derowegen ist es mir eine grosse Freude 
gewesen, da ich vernommen, dasz man in Ruszland sein Heil 
wahrgenommen und erkandt, dasz die Provldence Ihro Kays. 
Maj. deswegen mit allen hohen Tugenden ansperüstet, die zu 
Erriclitung und Befestigung einer Monarcliie erfordert werden. 
Ich erkenne auch, dasz jedermann verbunden ist alle Krftfiie 
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dazu anzuwenden, woriunen er sich Ihro Kays. Miy. allerhöch- 
sten Intention gemftsz bezeigen kan. Derowegen da von Euer 
HochEdelgebohrnen Teraoromen, dasz HOchstgedacbte Ihro Kays. 

Maj. der Academie mit eben der Gnade, welche sie durch den 
Tod des Kaysers verloliren, zugcthan verbleiben wolle; bo habe 
auch das mir ehemals comuiittirtc weiter zu besorgen mir ange- 
legen seyn laszen. Und demnach habe die von ü" Prof. Bülffin- 
gern unterschriebene Capitulation ah des H" Grafen von Go- 
lowkin Rxcellence zur Unterschrieflft flberschickt: auch von dem 
H'Bernoulli ein Schreiben zuj^isandt, darinnen er sich erkla- 
ret die ihm offerirte Stelle anzunehmen, nur weil er au einem 
hitzigen Fieber stan k darnieder gelegen, um seine Kräflfte wie- 
der zu erhohlen, Aufschub bis auf das neue Jahr bittet. Ich 
habe den alten H' Bernoulli als den Vater so eingenommen, 
da SS ich ihn wohl persnadiren wollte auch den andern Sohn, (!er 
l'rof. in Bern ist, lier zu geben, und könnte der erstere die Me- 
chauica, der letztere aber die Physiologiam ad leges mathemati- 
cas et mechanicaa excolendam besorgen, indem er ein Medicus 
dabey ist und sich in Anatomicis wohlgeflbet Euer HochEdel- 
geb. ist selbst bekandt, dasz wir in diesem StQcke noch nichts 
haben, und es eine nützliche Arbeit ist. Ich erwarte demnach 
dieser Wegen von Kuer HochEdelgebohrnen Kesolution. Es wird 
nun vor allen Dingen darauf zu scheu seyn, wie die Academie 
in einen solchen Stand gesetzet werde, damit sie bald bey aus- 
wärtigen einen ^lat macht nndWiszenschafften und gute Kftnste 
in Aufnahme kommen im Lande selbst. Ich habe meinen Sinn 
noch immer unverilndert. es kommet nur von Ihrer Seite an, was 
Sie endlich resolviren. Des H" Gratl'ens EiEcellence haben mir 
geschrieben, ich möchte in etwas nachgeben, so könnte die Sache 
zu beyderseits Yergnflgen bald geendiget werden. Weil ich 
meine Familie unmöglich mit nehmen kan, so musz f&r dero 
honette Sustentation hier sorgen. Ich habe einen Vorschlag ge- 
than, wie es nach meinem Erachten geschehen k()nne. Da ich 
insonderheit nicht weisz, wie viel dort für meine Sustentation 
erfordert wird; so erwarte, was ihres Ortes fär gut befunden 
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wird und Tenichere, dasz, soml möglich, ich keine Schwierig- 
keiten machen werde. Jedoch da ich anderweit zu einer Final- 
Kesolntion pressiret bin und es sich nach diesem nicht sogleich 
wieder cbaogiren litezet; so bitte mir die endliche Resolution 
hald aus: wobey yersichere, sie mag fallen, wie sie wil, ich doch 
dessen ungeachtet allemahl mich werde zu den Diensten der 
Acadi'Hiie auch abwesend hereit erfinden laszen, indeme eine so 
grosz(» Kayserin auch ein Uecht zu allen Gelehrten haben, die 
nicht Dero Unterthanen sind, wodurch sie zu Beförderung der ' 
Wiszenschailten und Künste in Dero Reiche verbunden smd. Ich 
verharre 

£uer HochEdelgebohrnen 

Eichenster Diener 

Marborg, den 11. üuL I72ö. 

Ch. Wulff. 



0nef tfljnBtian iDoUTa an C. Blumentroat. 



Wühlgebührner Herr, 

Hochgeneigter Gönner. 

Die hohe Kays. Gnade mich als ein Membrum honorarium bey 
der Academie der Wiszenschafiten anzunehmen und eine jährlich 

Pension von dreyhundert lltlil. beyzulegen, mit der getb;aunen 
Offerte, wo ich mit der Zeit nocli Lust bekommen sollte nach 
Petersbuiig zu Icommen, ich aller mir ehemahls ofi'erirten emo- 
Inmentorum und praerogativen allergnftdigst theilhafftig gemacht 
werden sollte, erkenne mit dem aller unterthänigsten und aller 
ersinnliclisten Dancke, und werde aucli iusondei luMt KiicrWolil- 
gebohruen unendlich verbunden leben, wenn Sie versprochener 
maaszen wegen des Patents und der Assignation gütigste Vor- 
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sorge tragen. Ich versichere hingegen, dasz ich dorch fleisxige 
eorrespondence von dem, was in WiszensehalRen und Künsten 
passiret, und was mir selbst der Acaderaie vorträglich zu seyn 

beyfället, jederzeit hinlängliche Nachricht ertheilen werde: wie 
ich denn auch bey aller Gelegenheit die Hohe propension für 
die Aufnahme der Künste und Wiszenschafften , davon S"" JaLays. 
M%j. durch Dero Qberflieszende Gnade gogen mich, eine gantz 
anszerordentiiche Probe abgeleget, Öffentlich zu preisen nicht 
ermangeln werde. Weil sich H'Prof. Bfllffinger nun bald auf 
seine Ahreise ninchon wird, so habe mir vorgenommen mit ihm 
von vielem, was der Academie ersprieslich erachte, mündlich zu 
verabreden, der dann bey seiner Ankunfft in Petersburg davon 
raport thnn wird. Auf Mr. Duverney hatte ich eben meine 
Gedancken gerichtet, und vermeinete ich, er kdnne zufrieden 
seyn, wenn ihm ein solches tractament wie 11" Prot, llülffingern 
wieder führe: wie ich denn auch vermeinte, das/, er damit zu- 
frieden seyn würde. Und wil ich auf erhaltene ordre zu deszen 
engagement alles bey tragen, was mir möglich ist. Mit dem U* 
Bernonlli vermein; keine weitere Schwierigkeit zu haben, 
wenn auch beyde begehret werden. Des H" Grafiens Excellence 
werden vielleicht berichtet haben, dasz ich mit des Ii" Glasers 
conduite gar nicht zufrieden bin, nnd sollte vermeinen, da H.' 
Meyer, den U' Bülffinger mitbringt, Lust zu practicis und 
ein Ingenium dazu hat, er könne sich vollends gar bald dazn ap- 
pliciren, dasz er noch mehr als H' Glaser praestire, weil er ha- 
damenta theoretica hat, die H" Glaser fehlen. Unterdeszen 
musz er doch seine fünff Jalire als Studiosus aushalten, wenn er 
auch gleich weit eher H" Glasern übertrifft. Wie weit dieser 
Anschlag angehe und wie er auszullihren sey, wird sich am besten 
nrtheilen laszen, wenn ich ihn mit H* Bfllffingern zu mir kom- 
men lasze und gegenwärtig mit ihm conferire. Euer Wohlge- 
bohrnen können sich versichert halten, dasz ich alles aufrichtig 
schreiben werde, wie ich es finde. 

Weil nun aber Kays. Maj. mir die hohe unschätzbahre 
Gnade gethan nnd mich emiger maaszen in Dero Dienste anfge- 



Digitized by Google 



49 

Dommeo, so habe Eaer Wohlgebohrnen zn bedencken geben wol- 
len, ob es niclit für rathsam eraclitet werde, wenn die Sache ein- 
malil ihre vöüige Kiclitigkeit hat, dasz des W Abgesandtens 
Hochgr&fl. Excellence auf aUerhöchsten Befehl S' Kays Miy. 
des Königs yon Preuszen Maj. davon Eröifoiing thne, nm mir 
von ihm eine gewöhnliche dimission an^zQwttrcken, die man mir 
im Preuszischen Hülfe in den mir rühmlichsten terminis aus- 
fertigen wird, wenn zuerst der Könip dazu ordre gegeben. Es 
ist weltkflndig, dasz meine Feinde die Pietisten S' M^y. des K. 
in Pr. mit Ungmnd berichtet, and der Preusz. Hoff weisz 
es selbst znr Gnüge. Ich glanbe, wenn des H* Abgesandtens 
Hochgräti. Hxcellence nur dem H" Oberhoff Marschall von 
Printzen eröffneten, dasz Kays. Maj. Jhnen würden gefallen 
laszen, wenn Sie mir eine ordentliche dimission ertheileten und 
davon an die Universität zn Halle rescribirten, so wfirden die- 
selben alles besorgen. Euer Wohlgebohmen werden selbst ver- 
nünfftig crnieszen, ob man Kays. Maj. dieses petitum wohl 
vortragen dörffte. Denu Ueroselbeu Gnade ist mir so unschätz- 
bahr, dasz ich nichts von mir mOchte erfahren lassen, was JUero 
g^eiligte Person nicht approbirten. Es fiel neulich in einer Ge- 
sellschafft durch Veranlassung der Zeitung die Rede von wegen 
der disposition S' Kays. Maj. glorwürdigsten Andenckens von 
der Succession auf dem Kays. Throne und wurd(! verschiedenes 
wieder die disfalls bey Ihnen edirte und in Actis Eruditorum 
recensirte Schrift erinnert. Ich aber nahm über mich aus 
von allen politicis accordhten Gründen den Beweis, dasz nach 
natürlichen und göttli( licn Gesetzen der Allt'rdurchlauchtij;sten 
Kayseriu die Succession gebühre und zwar ihr allein, keinem 
andern gebühren könne. Der Beweis schiene anfangs verwegen 
zu seyn: als ich ihn aber ausfOhrete, muste mir jedermann Bey- 
fall geben, oder ich konnte ihn gleich ad absurdum bringen. 
Ich kan ihn überschicken, und ist vielleicht die bequemste Ge- 
legenheit dazu, wenn IV Prof. Bülffinger abreiset. Mir kam 
hierbey eine andere idee ein, dasz man eine Poiitick nach den 
Monarchischen principiis fOr die jungen Herrn in Buszland 
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schreiben könnte, •und alles durch £xempel ans dem Leben des 
glorwflrdigsten Kaysers iUnstriren, welches vielftltigen Nutzen 
haben wttrde. Die Sache wSre mir vielleicht eher als einem an- 
dern möglich, weil ich mich gewöhnet habe alles aus den ersten 

Ik'^riftVn in eint-r unvt'rrückten Ordnung auseinander zu wickeln, 
wenn ich von den glorwürdigsteu Thaten Kays. M^. gnung 
Nachricht hätte. Ich aweiffele nicht, dasz man auch aus seinem 
Leben eine Moral ftr hohe Standes-Personen ziehen konnte. 
Und ich finde, dasz vor Zeiten die Sineser personis illnstribns 
auf eine gleiche Weise die Politick und Moral l)oygelH a('lit, nur 
dasz es ihnen an deutlicher Aus Wickelung der Begriffe und Ver- 
knttpifung der Regeln mit einander gefehlet. Verharre 

Ew. Wühlgebükruen 

Ergebenster Diener 

Marburg, ileu 22. Auril 1725. 

CLWolff. 



»22. 

6rtef (Eljristian iDoifl'fi an £ OUimditrost. 



HochEdelgebohmer, 

Insonders Hochgeehrtester Herr. 

Euer HochEdelgeb. werden mittlerer Weile mein Schreiben 
erhalten haben, darinnen ich die hohe Gnade Ihro Kays. Maje- 
stät in Offerimng des Prftdicats eines Professoris honorarii bey 
Dero Aeademie der Wiszenschafften zn St. Petersburg und eine 
jahrliche pension von 300 Rthl. mit der aller unterthänigsten de- 
votion acccptire und meine wenige Person zu allen Diensten der 
Aeademie hinwiederum offerire. Ich habe zugleich wegen des 
Anatomici meme Gedancken eröfihet und erwarte nun Dero fer> 
nere Ordre. Wegen des H* Daniel B er noulli werde die Sache 
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foOends zu Ende bringen and alles nOthige mit 8' Hochgiüfl. 
Exceflenee des H* Abgesandtens communiciren. leb prneferire 

diesen seinem Bruder Xicolao, weil er dem Vater näher kom- 
met, als der andre, bey der Mathematick die Anatomie und Me- 
dicin getrieben, wo er campmn amplissünum findet jene nfltzlich 
nnd mit ^clat anzubringen, dabei aucb ein ingeninm mecbani- 
cum hat, wie er dann dieser We^en dieses Jahr den Preisz von 
2000 Pfunden von dei- Academie der Wiszenstliaft'teu zu Paris 
erhalten, wegen der Verbeszerung der Wiiszer- und Sand-Uhren 
snm Gebrauch der schiffenden zur See. Weil H' Prof. Bttlffin- 
ger morgen, beliebt ^ es Gott! seine Reise antreten nnd sie über 
Marburg nehmen wird; so schreibe mit ihm ein mehreres, der 
ich mit allem Kiffer verharre 

Euer HocbEdelgcbobmen 

Ergebenster Diener 

MarbaM, den 6. Jon. 1736. 

^ Ch. Wolff. 



»23. 

6rict iEljristiau iUolff s an C. Ohuncutrost. 

HochEdelgebohmer, 

Insonders llochzuehreuder Herr. 

Euer liochEdelgebohrnen überreiche hiermit meine Gedanciieii 
von der Succession, nicht als eine Sache, davon ich im öffimt- 
liehen Dmcke gedencken wollte; sondern nur um zu zeigen, 
wie viel die Gewohnheit bey den Menschen vermag, dasz Ihnen 
als paradox vorkoiiiiiict. was onlcntlirher Weise jjeschehen sollte, 
weil es der Gewohnheit zuwieder ist. Ich bc^^reiffe gar wohl, 
dasz man nicht gleichsam Vertheidignngen schreiben musz, wo 
man keine von nöthen hat, noch auch bey unserem Seculo scri- 
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Imci Anlasz xa contradiciren geben, wo sidi sonst niemand mel- 
den dOrffte. Anch ist mir gar woM bewnst, dasz keiner das 

Staats- Interesze, daraus man beurtheilen musz, was in jedem 
Falle tlumlich ist, einsehen kan, als der mit am Ruder ist und 
Erkäntniss von den besonderen Umständen hat, die einem an- 
dern verborgen sind. Es hat alles seine Gründe, womach es de- 
terminiret werden mnsz, nnd wer jene nicht weisz, mnsz sich an 
das letztere nicht machen, wo er nicht einen Fehl-Tritt thun wil. 
' Und daher habe ich auch eini^^e Puncte nicht ausgeführet, die 

einer weiteren Ausführung brauchten: wiewohl ich mich auch 
selbst gar wohl bedente, dasz in solchen. FAllen, wo man das 
Recht eines Souvrainen ausführen wil, man Verschiedenes als 
eine ohne Contradiction klare Sache annehmen musz, was in foro 
philosophico mit Recht uiüste erwiesen werden , weil man hier 
in allem auf den Beweis zn dringen die Freyheit hat, hingegen 
in dem andern Falle der andere kein Recht hat sich zu be- 
kflmmern und zu fragen, ob und warum es also sey. ünterdeszen 
bin ich doch der Mciniuy^, dasz man von politischen affairen 
erstlich im Cabinette eu iiiiilusophe zu handeln habe, nach die- 
sem aber, wenn man Öffentlich damit hervor tritt, urtheilen musz, 
wie weit das Staats^Interesse einem zu gehen erlaubet. 

Überbringer dieses H'Prof. BOlffingern wil nochmahls Euer 
IlociiEileli^cb. bester maszen reconiniendiret haben. Sie werden 
tinden, dass er aller faveur Werth ist, die man nach seinen Um- 
ständen vor ihn liaben kan. Er ist auch in dem Stande mich 
zn verstehen, wenn ich mit wenigem schreibe. Und daher habe 
Hoffnung durch correspondenz mit ihm etwas zu dem besten 
der Academie auch al)wesend(i bey zu traj^en. Sic fan*xeii bey 
ilineu die VViszenscIiatVten an zu pflanzen und also ist es leicht, 
bey der ersten Einri<;htung die Fehler zu vermeiden, die sich 
bey uns nicht ändern laszen, wo der jenige, der sie einsiehet, 
keine Macht dieselben zu ändern hat. Der Urheber davon ist 
ein ^lonarche, deszen Anschläge einen erstauu(.'n>\vür(lin(>n Fort- 
gan«j fj;ehabt, und Ihre Kays. Maj. die es torttühren, oder viel- 
mehr in den völligen Stand bringen, haben den Ruhm, dasz Sie 
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« 

alldn anszuf&hren gescluckt sind, was Dero allerdnrcblauchtig- 

ster Gemahl derKayser Ihro Majestät haben flberlaszen nitlszen. 
Derowegen wünsche icli auch nichts mehr, als dasz das Wcrrk 
80 einen Fortgang gewinne, dasz man viel besondres daran zu 
bewimdeni Ursache habe, and der Nutzen fflr das Boich bald 
gross befonden werde , b^ AnswflrtigeD aber in ein nnvermn- 
thetes Ansehen gerathe! 

Meines wenigen Eraclitens wird viel darauf ankommen, dasz 
man die Wiszeuschafften in ihrer eigentlichen Forme und nicht, 
wie leider 1 bey nns Braach ist, blosz historice tractire, dasz 
man nicht in den Anfongsgrflnden lernet, was man wieder vor- 
geszen, oder indem ransz, wenn man zu höherer ünterweisnnfr 
schreitet, dasz man in der andren Disciplin nutzen kan, was 
man in der einen gelernet, dasz man von unnützen Fragen sich 
enth&lt, die im mmchlichen Leben und im Fortgange in Wissen« 
schalten keinen Nutzen haben, dasz man einen Unterschied 
machet nnter denen, die ad nsum vitae stndiren, nnd anter 
denen , welche künfftif? die Wiszenschaff'ten weiter fortbringen 
wollen und was dergleichen mehr ist, davon der Nutzen, den 
die Academie im Reiche stifften kan, dependiret. Bey dem, was 
im Druck zuerst heraus kommen sol , whrd grosse Behutsamkeit 
nöthig seyn, dasz es bey den Verständigsten Bey&ll und Appro- 
bation finde und überdieses, wenn ein Antan^^ gemacht worden, 
aucii die Continuation nicht ins stecken geräthet. Bey allen 
diesen Pnncten findet sich vieles zu bedencken, wenn man dar- 
über kommet, nnd, was man en philosophe heraus gebracht, wil 
nach den besonderen Umstfinden erwogen seyp., ehe man znr 
Einrichtung schreiten kan. Sonder Zweiffei wird die Academie 
anfangs dergleichen Überlegungen vornehmen , uud soviel ich 
abwesende beytragen kau , werde nach meiner wenigen Einsicht 
gar gerne beytragen, der ich unverAndert verharre 

Euer HochEdelgebohmen 



Marbaif , den IS. Jm. 1736. 



Ergebenster Diener 
Ch. Wolff. 



»24. 

6riff €l^rtftum lOolCi an & dhnnmtrott. 



üochEdelgebobraer , 

Insonders Hochzuelirender Herr. 

Euer HochEdelgebohrnen statte den allerverbündlichsten 
Danck ab. theils wegen des {ijeleistcten patrocinii zu Erhaltung 
der hohen Kays. Gnade, theik zu der dabey gefügten wohlmei- 
nenden gratuUtion. Dasz Sie yon U" Glasern abstehen, ist mir 
lieb zn Temehmen gewesen, weil ich bey der jetsigen a&ire 
sehe, dasz es ihm an Condnite fehlet, und H' M. Majer, den 
auf Ordre Euer HochEdelgeb. H' Prof. Bülffinger mit bringet, 
dieses gar wohl Terrichten kann , was er hätte dociren sollen, 
nnerachtet er anfangs nicht weiter accommodiret werden darf, 
als mit ihm geschloszen worden. Da er theoriam mathematicam 
dabey Terstehet, welches Glasern fehlet, nnd nnn einen Trieb 
hat sich hervor zn than, damit er bey kOnfftigen Gelegenheit 
weiter avanriren kan; so verspreche ich mir von ihm viel gutes. 
H' Prof. Bülffinger ist nun auf seiner Reise and eben jetzt 
Marbnrg passiret, mit dem ich auch ein mehreres schreibe. £w. 
HochEdelgeb. werden ersehen, dasz man ihn sehr gnidig dunit- 
tiret nnd viel anf seine Geschicklichkeit hält. Sie werden anch 
aus seinem Umgange ersehen, dasz er nicht allein in denen dis- 
ciplinen , darinnen er angenommen worden , sondern auch in 
Physicis und Mathematicis excelliret. Daher ich anch nochmahls 
Euer HochEdelgeb. ersncben wollen sich als seinen Patron nnd 
Förderer zn erweisen, und insonderiieit dahin zn sehen, dasz 
er niemanden als H* Prof. Herrmannen nachgesetzt werde, 
weil er als einer der berühmtesten Professorum in Deutschland 
gestanden, und, wie Sie selbst befinden werden, meriten vorsieh 
hat. Weil es wohl von Seiten ihrer gleich viel ist , ob ich mich 
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Membrom, oder Professorem bonorariam von der Academie der 

Wiszenschafften zu St. Petersburg schreibe; so habe ohnmasz- 
geblich erinnern wollen, dasz das letztere mir deswegen mehr 
gefiele, weil nicht allein die anwesende Membra den Titul eines 
Profeasons baben, sondern weil ancb solcbergestalt es obne ja* 
loQsie der Engellftnder geacbiebet, wenn icb diesen Tital dem 
andern eines Mitgliedes der Königl. Groszbritannischen Societät 
vorsetze. Jedoch habe ich erst dero Meinung darüber vernehmen 
wollen. Was die bewuste Dimissions-Afifaire betriiSt; so stelle 
alles dero Pnidence anbeim , wie weit man dayon etwas darf 
mercken lassen. Was mir megm der H" Bernonlliornm com- 
mittiret worden, habe schon zu besorgen anj^efangen und werde 
ferner thun, was nüthig ist. Im übrigen versicliere noclimahls, 
dasz ich keine Gelegenheit unterlaszen werde, da icli das Inte- 
resse der Academie befördern, oder ancb £ner HocbEdelgeb. 
micb gefiUlig erweisen kan, der icb mit allem Respect verbarre 

Euer UochEdelgebohmen 

Ergebenster Diener 

Marburg, den 17. Jun. 1725. ^, , 

Cb. Wolf f. 



J»2fi. 

Brief €t)ristian tDolff's au C. Blumentrost. 



Uoch£delgebohmer , 

Insonders Uochzuehrender Herr. 

So bald Euer HocbEdelgeb. bocbwertbes Tom 5. Jun. a. c. 
erhalten, habe ohne Verzug an H" Leutmannen, H" Heistern 
und nach Basel geschrieb^, um jene, soviel an mir gewesen, 
ZOT acceptation der offerirten Stellen gftntzlicb zu persuadiren, 
in Basel aber zu sondiren gesucbt, wie der H' Prof. von Wald- 
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Kirch inteutioniretseyn möchte. Ich werde mir auch angelegen 
seyn laszen alles, was weiter geschehen kan, meiner Pflicht ge- 
mftsz, femer zu beobachten. Es ist andern, dasz H' Prof. Herr- 

mann mit H" Prof. Hülffingern die Heise schon anj^etreten, 
und der Brief zu späte würde kommen seyn. Herrn Eckards Con- 
duite stehet mir auch ül)ri<reQs nicht an, als um deren Willen 
er eine Resolution ergreifien mOszen, die er sonst wohl sehweer- 
lieh wflrde gelaszt haben. Und also wird es meines wenigen Er^ 
achtens wohl am besten seyn, wenn man ihn in seinen Wttrden 
läszet und sich mit ihm nicht meliret. Könnte der IV von Wald- 
kirch dazu dispouiret werden, so würde der Academie in histo- 
rids schon prosplciret seyn. Ich hatte des H" Graffens von 60- 
lowki Excellence den H' Prof. Hahn in Helmstldt m Vor- 
schlag gebracht, dessen Reichs-Historie in 4 Theilen ihn in 
groszes Ansehen gesetzet, und der keine Familie hat. Es ist sonst 
auch noch ein geschickter Mann in Zweyhrücken, Joannis ge- 
nannt, der sich in hoc studiorum genere gar sehr distinguiret, 
nnd bey dortigem Gymnasio gar schlecht phusiret ist: allein er 
ist bey nahe 60 Jahr. H' Westermann in Franckfnrt ist mir 
nicht bekandt, aber wohl H' Dithmar Historiamm Professor, 
von dem ich und andere, die mit der Historie zu thun haben, 
specimina geeshen. Aus was vor Nachrichten H"" Prof. Basse in 
HalleEuerHochEdelgeb. bekandt ist, weisz ich nicht: ich kenne 
ihn aber gar wohl und stehet er dort eben nicht in sonder- 
lichem Ansehen. Er ist ans einem Barbiergesellen dn Mediens 
worden, hat H" D. Heydens, Professoris Theologiae bey dem 
Reformirtcn Gymnasio Tochter geheyrathet, die blöden Ver- 
standes ist und ihm das Leben sauer machet, zumahl da er der 
Schwieger-Eltern Gnade und bey ihnen im Hause leben musz. 
Seiner Fr. Schwieger-Mutter Bruder ist der H' D. Schmidt- 
mann, Reformirter Prediger in Berlin, der bey des H* Graffens 
Excellence wegen seiner Gemahlin einen guten Zutritt hat. H*^ 
D.Heyden und 11' D. Schmidtmann sind auch meine gar guten 
Freunde. Jedoch kau bey mir keine Freundschafft das Interesse 
der Academie balanciren. Sollte H'D. Heister nicht za gewinnen 
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seyn, weil ihm seine Frau zu starck resistiiet; so vermeine doch 
von ihm am besten zn erfahren, wer sonst in Anatomids an- 
dern, überlegen. Jedoch sollte H' Basse aus besonderen Ur- 
sachen ausersehen seyn, so richte in allem pflichtmäszig aus, 
was mir befohlen wird, und erwarte auch dannenhero erst von 
£aer HochEdelgeboiimen eine Antwort, ehe ich mit des H' 
Graffens Ezcellence mich des Anatomid wegen benithschlage. 
Verharre 

£aer HochEdeigebohruen 

Ergebenster Diener 

Marburg, den 11. JuL 1726. 

Ch. A\oltf. 



»26. 

6ri£f (£ljiistiau lUolff s au C. Olununtrost. 

HochEdelgebohmer, 

Insonders Hochzuehrender Herr. 

Euer llocliKdelgel). Sdireibeii vom 19 Juii. beziehet sich 
aui die beytlen vom 15""" Maji und 5"" Junii, darauf ich bereits 
sub dato den 6"*" und 17**" Junii geantw ortet und einen Theii der 
Antwort, so Aufschub leidet, dem Schreiben vom 16*** Jun. du- 
▼erldbet, so H' Prof. Bfllffinger mit genommen. Ich wil mich 
demnach wegen gedachter beyden Schreiben auf meine Antwort, 
die iiuterdeszen wird eingclaiitfen seyn, bezogen hah(>n. Jetzt er- 
innere nur soviel, dasz von H° Leutinann, Heistern und von 
Waldlvirchen keine Antwort noch eingelauffen, daraus ver- 
mnthe, dasz de insgesammt auf mdne Vorstellungen reflectiren. 
Ich wil aber, wo heute nichts einhiuifet, mit nftdister Post die 
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Antwort pressiren. Herr Martini hat mir sehr gerfihmet, wie 
viele Höflichkeit ilim bey seiner Ankunfit wiederfthren, nnd wie 
angenehm es in Petersburg sey. Daher zweiffeie nicht im ge- 
ringsten, es werden alle, die sich engagiret, daselbst ihr völliges 

contentement ünden und werde keiner von ihnen sich wieder 
zurücke sehnen. Ich mache dergleichen auch überall bekandt, 
damit sich nach and nach die nngegrfindete Vomrtheile ver- 
lieren. Wenn Eaer HochEdelgeb. mir eine Gelegenheit anzu- 
zeigen wflsten, wo ich kfinfitig nehie Schriflften, die entweder 
von neuem wieder aufgeleget werden, oder auch das erste mahl 
herauskommen, Ihnen bequem zuschicken könnte; so würde ich 
mich freuen, dasz ich meiner Schuldigkeit ein Gnügen thun 
könnte. Es wird jetzt diePhysick wieder aufgeleget, welche wei- 
land Kays. Maj. glorwfirdigsten Andenckens zu dediciren die 
Gnädigste Erlaubnis gehabt, und der Tractat von der wahren 
Ursache der Veriiiehruiifr des Getreydes, dazu ein neuer Anhang 
kommet, welcher den Fortgang im groszen erweiset und ans 
Granden der Physick erkläret. Daraus würden Euer HochEdel- 
geb. ersehen , wie meiner Meinung nach die Wahrheiten der 
Disciplinen zum Nutzen des menschlichen Geschlechtes ange- 
wandt werden sollen, dergleichen Arbeit ich der Academie der 
Wiszenschatt'ten in meiner Politit k recommendiret, und darauf 
man aucli an unserm Kays. Hotte in dem Projecte von der Aca- 
demie der Wiszenscha£fteu reflectiret, deszen Ausführung aber, 
obgleich die Sache noch immer in motu ist, wegen gar vieler 
Ursachen halber etwas langsam fortgebet. Gestern habe von ei- 
nem Passagier , der von Uegeuspurg nach Hannover zurücke 
gieng, undin NN ürtzbur*? denH"Eckardt gesprochen hatte, ver- 
nommen, dasz er zwar dorten sehr vergnügt leben, aber ihm die 
CatholischeBeligion nicht anstehen wollte. Er sol es gegen Pro- 
testirende leugnen, dasz er fibergetreten wäre , und weisz dasz 
der H' von Imhoff in Nürnberg, welcher sein intimester Freund 
ist, versicliert, es stünden ihm die Thränen in Augen, wenn man 
mit ihm davon reden wollten. Die eigentliche Ursache, warum 
er so eilig von Hannover weggegangen, habe nicht erfahren 
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können. Ich konnte weiter nichts herausbringen , als dasz es 
nicht die Schulden gewesen, die ihn dazu verldtet hfttten; son- 

deni man habe ihm auf Ordre des Königes von Hotfe das con- 
silium gegeben, er solle sich auf das schleunigste fortmachen. 
Die Ursache wäre auch selbst in Hannover gar wenigen bekandt. 
Hieraus werden Euer HochEdelgeb. yemOniftig enneszen, wie 
weit etwan auf ihn reflexion zu machen sey, wofeme der H' von 
Waldkirch nicht zu persuadiren wäre: woran wegen der 
Schweitzer, insonderheit ihrer Weiber, Heymathsucht fast zweif- 
feie, ob awar allen möglichen Fleisz anwenden wil, Herr Profi 
Hahn in Helmstädt, den ich des H* Graffen von Golowki Ex- 
cellence auf Erfordern in Vorschlag brachte, ist nun Historio- 
L^niphus S' König!. Maj. von Groszbritannien an H'Eckardts 
Stelle worden und fället daher aus, ob er gleich meines Krach- 
lens der beste gewesen wAre. Ich verharre mit aller Ergebenheit 

Euer HochEdelgebohmen 



Ergebenster Diener 

lUrbiirg, den 29. JuL 1726. 

Ch. Wolff. 



IUI, 

(Brief (E^ristian-tDolfTs an J. ID. 6cl)umact)er. 



Wohlgebohrener, 

Insonders Hochzuehrender Herr. 

Herr Prof. Bülffinger wird nunmehro wohl ankommen seyn 
und lebe ich der Hoffiiung, Euer Wohlgebohren werden ihn so 
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finden, wie ich lim recommendirethabe. Ich bin verbunden, dasz 
Sie die Sache wegen des Tituls approbiret und daa Pateot so 
einrichten zu hiszen versprochen, und da jetzt die Physich mit 
der Dedication an S* K. M. glorwtlrdigsten Andenckens wieder 

von neuem herauskommet; so werde mich deszelben auf dem 
Titul zuerst bedienen. Das engagement mit beyden Herren Ber- 
noullis ist nun vollzogen, und werden Sie nun bald, wie sie mir 
schreiben, ihre Reise antreten. Herr Leutmannhatbis zn£nde 
des Angnsti Bedenckzeit genommen, macht aber gate Hoffimng, 
bittet jedoch nm einige Erhöhung des Salarü und einige Gnaden- 
Gelder für die Wittib, im Fall vorher sterben sollte: wovon ich 
ausführlicher an des Herrn Abgesandteus Hothgräfl. Excellence 
gesclirieben. MitU' WaldKirchen ist nichts zu thun. Sonst hat 
inan mir den Historicum za Strasburg Herrn SchOpflin m 
Vorschlag gebracht, der noch nnverheyrathet ist nnd dort in 
gutem Ansehen stehet, deswegen man ihm auch die Gratulation 
an die Königl. Braut in Frantzösischer, an Dero H" Vater den 
Stanislaum in Lateinischer Sprache im Nahmen der Academie 
verrichten laszen. Ich habe aber auch schon Jiierron umständ- 
lich unter dem 1 Aug. an S' Hochgrftfl. Excellence gesckieben. 
Ich werde alles bestmöglichst und auf das schleunigste besorgen. 
Verharre mit allem schuldigem Respect 

Euer Wohlgebohmen 



gautz Ergebenster Diener 

Marburg, den 8. Aug. 1725. 

Ch. Wolff. 
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»28. 

6ruf (dl^mttan U^oifiTd an Un (Strafen (K^oloiokin. 

Hodigebohrner Graffs, 

Gnildiger Herr und Hoher 

Patron. 

Die Herrn BernouUi haben sich schon gegen mir erkläret, 
daaz Sie ihre Reise bald antreten wollten, wenn Sie den Con- 
tract erhielten. Da nim derselbe bey ihnen nnterdeszen wird an- 
gelanget seyn, ich auch in dem beygefügten Schreiben, und noch 
wiedenini von neuem in dem Schreiben, damit ich den von Euer 
Hochgräfl. £xcellence von H' Blumentrosten zugeschickten 
Einschlnsz begleitet, die schleunige Reise von neuem nrgiret 
und dabey vorgestellet, wie Euer Hochgräfl. Qnaden erinnert, 
dasz hierunter Ihro Kays. Majestät allergnädigster Wille ge- 
schehe; so zweüieie nicht, sie werden sich nun bald einstellen, 
damit sie noch zu Anfange des Herbstes in St. Petersburg an- 
gelangen. MitH'Leutmannen aber wird sichswohl nicht thun 
laszen, dasz er Tor dem Frflhejahre abreiset, weil er bis zu seiner 
völligen Resolution eine vier woclientliclie Frist sicli ausgebeten 
und also wohl kaum vor Ende des Sommers sein engagement 
volkogen werden dörffte. Zudem hat er eine starcke Wirth- 
scfaäfil auf dem Lande und musz doch sein Getreyde, was er 
eiuerndtet, erst an Mann bringen, sein Gerftthe und Yiehe ver- 
kauffeu, elie er an die Reise gedencken kan: wie er sich denn 
auch bedinget, dasz man ihm bis auf das Frühejahr Zeit zur Ab- 
reise Verstattet. Herr Blumentrost hat mir nicht weiter als bis 
auf 800 Rubeln Besoldung zu accordiren TeigOnnet; H' Leut- 
mann aber wil damit nicht zufrieden seyn, sondern bitte noch in- 
definite um eine Erhöhung, verspricht in praxi matlieniatica, son- 
derlich opUca und mech<anica vieles zu praestiren, selbst die 
grossen Brenngläser nach Tschirnhausischer Art, die man in 
Franckreich nicht nachmachen kan, nebst seinen groszen Brenn- 
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spiegeln uad den groszeo Brennspiegeln von Boitze zu verfer- 
tigen, mit einem Worte alles, was die Academie an mathemati- 
schen und physicalischen iustrumentis nöthi^^ hat, accurat zu 
lieffern, jedoch auf Kosten der Academie, indem er Materialien 
und Werckzeog, auch Gehttlffen darzu brauchet , welches sich 
ohne dem vor sich verstehet. £r ist zwar ein Mann von 56 Jah- 
ren, jedoch bey mehrerem vigeur, als sonst dergleichen Alter 
hat. Darnacli erinnert er, dasz seine Frau durch diese Mutation 
ihre Wittben-Gelder und andere beueticia verlieret, die sie hier 
nach seinem Tode zu genieszen hätte, und davon sie mit seiner 
einzigen Tochter, die er hat, leben könnte. Und in Ansehung 
deszen praetendiret er einige Gnaden-Oelder Ar die Wittib nach 
seinem Tode, wenn sie ihn überleben sollte, indem er sein Ver- 
mögen und eiukommen verexperimentiret und also nichts zu- 
rücke legen können. Wegen der Reise-Kosten bittet er darauf 
zu reflectiren, dasz er mit seiner Frauen, Tochter, Magd und 
famulo dieselbe antreten mflsze. Und weil der H'Blnmentrost 
auch verhiiijjet we^^en des Transports seines Werckzeuges mit 
ihm zu accordiren, so vermeinet er, man könnte ja seine Bagage 
auf Ruszischen Schiffen zur See hinbringen und den Transport 
auf der Elbe bis Hamburg und von dar bis Lübeck zahlen, soviel 
er austragen wflrde, weil er nicht wiszen könne, wieviel Gent- 
ner es seyu würden. Ich wollte demnach wohl Euer Hocligräfl. 
Gnaden ersuchet haben, mir in diesen dreyen Puncten Instruc- 
tion zu geben, weil ich insonderheit der beyden letzten halber 
gar nicht instruiret bin. Von dem ersten Poncte wil ich mich 
bemühen ihn abzubringen, jedoch mit gehöriger Manier, damit 
er nicht dadurch von seiner Resolution, dazu er sehr geneigt 
zu seyn scheinet, abgetrieben wird. Von dem andern Puncte 
habe ich ihm mit heutiger Post keinen andern Bescheid geben 
können , als dasz ich mich erkundigen wolle , ob etwan derglei- 
chen Anstalten schon vorhanden , oder sonst anderweitige In- 
struction einhohlen , wie er zu bescheiden sey. Wegen des 
dritten Punctes habe gemeldet, mau Uberlasze die Eeise-An- 
stalten und den Transport einem jeden selbst zu besorgen und 
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contrahire auf eine gewisse Summe: habe aber noch keine olfe- 

riren kommen, weil H'Blumentrost nichts gewiszes determiuiret. 
Ich habe demnach, weil er nicht durch Fordern einen Anfang 
macheo wil , von Euer Uochgräfl. Excellence erwarten sollen, 
was ihm ofieriren soL 

Von dem Historico habe neulich geschrieben und erwarte 
fernere Instruction. HTrof. Heistern habe nochmahls erinnert 
mich seine Final-Resolution wiszen zu laszen, weil man nicht 
Zeit hat die Sache lange zu verzOgem. Verharre mit allem un- 
terthftnigeln Respect 

Euer Hochgräfl. EzeDence 
uud Guaden 

unterthäuig Ergebenster Diener 
ll«b«f,den8.Aug.l726. Ch. Wolff. 



»29. 

irief aUinattau b)oUr0 an 1 6iunientro8t. 



UochEdelgebohmer, 

Insondei's Hochgeehrtester HeiT. 

Das Engagement mit den beyden Herrn Bernonllis ist voll- 
zogen und erwarte ich sie alle Tage, weil sie über Marburg 
gehen müszen. Also hoffe, Sie werden noch zu Anfanf^c des 
Herbstes in Petersburg ein treffen, wohin mittler Zeit Herr 
Herrmann und Herr Bfllffinger werden kommen seyn. H' 
Lentmannen ist in Dreszden als einem Stipendiaten, der Uosz 
auf Königl. Kosten studiret. die Dimission abgesclilagen worden 
und hat also weiter keine Freyheit als die Hohe Kays. Gnade 
in aUerunterthänigsten Submission lebens-lang zu veneriren und 
EnerHochEdelgeb. als einen Patron zu rflhmen. Herr Meyer 
muBz zur praxi mechaniea sich appliciren: er kann schon was 
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praestiren, wenn er insonderheit Uoffiiong bekommet als Pro- 
fessor emploiret zn werden, so bald er sich hervorthnt. H' 

Lcutniann verspricht ein Subjectiim in der praxi optica und 
mechauica zu perfectioniren , wenn man das Vertrauen zu ihm 
li&tte und ihm eines anweisen wollte. Ob dieses Anerbieten in 
einige Consideration zn ziehen, stelle Euer HochEdelgeb. Ueber- 
legun^ anheim. Ich lasse mir angelegen seyn, da Hot Heister 
von St. Petersburg nichts wiszen will, mich nach einem andern 
Anatomico zu erkundigen. Was ich von den^ Tübingiscben ge- 
schrieben , dasz er ein Heister werden könne, scheinen Euer 
HochEdelgeb. misyerstanden zu haben, indem ich in diesen Wor- 
ten nicht auf seine Geschicklichkeit ziele, davon H' Bfilff Inger 
mündlich ein niehrercs wird sagen können, als vielmehr auf seine 
famam, weil er noch nicht Gelegenheit gehabt sich hervor zu thuu. 
Von dem Herrn SchOpflin erfahre nichts als lauter ruhmwflrdi- 
ges von seinem Eiffer, damit er sich in seinem studio historico und 
in der Eloqnentz distinguiret, wenn Fremde aus Strasburg bey 
mir einsprechen. Von dem Herrn \Vestermanu in Franckfurt 
aber kan nichts erfahren , dasz er in histohcis etwas praestiren 
sollte. Weil aber H' Schdpflin nAchstens Anwartnng auf em 
anstrftgliches Canonicat hat, so mflste ihm wohl 1000 R. offie- 
riret und bis 1 200 R. mit ihm geschlossen werden. H" Prof. Wag- 
nern kenne weiter nicht, als aus seinen be} den Tractaten, deren ei- 
ner die Kriegs-Bibliotheck, der andere aber die Staats-Bibliotheck 
heiszet Er ist Rector in Blanckenbnrg gewesen und hat daselbst 
die Gelegenheit gehabt die Bibliotheck des Hertzogs zu nutzen, 
die einen auserlesenen Vorrath von solchen Büchern gesamlet, 
die von der Staats ■ und Kriegs-Wiszenschafft handeln. Den ersten 
Tractat hat er jdem Könige in Preuszen dediciret, der ihn in 
seinen Landen zu emploiren versprochen: worauf er professio- 
nem extraordinariam in Halle erhalten. Als er aber ankommen, 
hat er die Theologos gleich wieder sich gefunden, weil sie sich 
nun in den Stand gesetzt zu halicn vermeinen, dasz küufftig nie- 
mand Professor werden sol , als der es ihnen zu dancken hat. 
Daher sie ihn nicht introduciren wollen, er sollte erst ein pro- 
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gramma drucken lassen nnd coUegia anfingen. Wefl sie nnn 
mf ihn gfelanret, so ist es zn allem Un^lOck geschehen, dasz er 

ober Lauens Politische Entwüifi'e lesi'u wollen, weil sie Tho- 
masius sehr recommeudiret hat, in Uofihung desto mehr Zu- 
hörer zn bekommen, da er mit Weib und Kindern blosz Tön 
Collegüs leben sol. Weil aber dieser Autor wegen eines andern 
scripti selbst vom Thomasio in seinen Juristischen Händeln 
zum Atheisten gemacht worden ; so haben die Theolo'^ daher 
Gelegenheit genommen, er suche atheistische principia der 
Jugend beyzubringen, haben gleich nach Hoffe berichtet und die 
Introduction zu suspendiren Befehl erhalten: worauf er den an- 
dern Tractat unter dem Titul der Staats-Bibliotherk herausge- 
geben. Was weiter eriolget, ist mir unbekaudt. Der Autor wäre 
in litteratnra wohl zu gebrauchen, und könnte in genealogicis, 
heraldicis, und was man zur gaUinten emdition rechnet, auch 
▼on Politischen affitiren jungen Leuten eine Historische Er- 
kSntnis beybringen , und also wäre er wohl zu gebrauchen und 
sollte sich gar wohl haudeüi laszen , weil er in angustiis steckt. 
Ob dergleichen Subjectum in Petersburg nützlich, lasze Euer 
HochEdelgeb. fiberlegen. Eine galante erudition ist ffir junge 
Gavalieres nnd können damit tigur machen , wenn sie an aus- 
wärtigen iiüffen gebraucht werden: sie werden aber auch zur 
Wiszenschafft zubereitet, und avanciren darinnen desto ge- 
schwinder, wofern sie capacität haben. Man könnte ihn alsPro- 
fessorem des helles lettres engagiren, und mflste er sich mit 
600 Ruh. begnügen. Da er Weib und Kinder hat, könnte man 
ihm wohl nicht weniger geben. Verharre mit aller Ergebenheit 

Euer HochEdelgehohrnen 

Engebenster Diener 

Marburg, deo 12. Sept. 1726. Wolff 

F. S. Eben jetzt erhalte bey Abgange 
der Post £. HEd. Schreiben vom 14 Aug. 
1725 und werde wegen ITDuverny und 
H' Schöpf flin alles besorgen. 
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6nef ttiruHait tDoiff'0 an C. dlnmcntrost. 



Hoch£delgebobrner, 

Insonders Hochzuehrender Herr. 

Eaer Uoch£delgeb. recommendire hiermit die beyden Henri 
Berne alli zn dero beständigem ikvenr und Gewogenheit Sie 
haben Gapacität nnd Feuer etwas zn praestiren, was ^lat ma- 
chen kan, und hoffe ich, Sie werden mit Ihnen content se\Ti. 
Sie wiszen selbst , dasz in Sachen , wo es auf Verstand und 
Fleisz ankommet, die Jahre nichts zu sagen haben. Ein ander 
Werck ist es, wo es auf Erfahrung ankommet. Ich glaube der 
jüngere wird Sie in Sachen , die zur theoria Medica gehören, 
contentiren. cgen der committirten Sachen bin wachsam, so- 
viel mir möglich. Mit dem Chvmico wird es etwas scliwerer 
halten: denn ich wollte gerne einen, der in metallurgicis zu- 
gleich erfahren wäre nnd den methoduin experimentandi in 
chymicis verstfinde. Mich dflnckt , es steckt bey den Metallen 
mehr darhinter, als man vermeinet, und die Sointiones radieales 
sind keine unmöfrliche Sachen. Ich kan Euer HochEdelgeb. ver- 
sichern, dasz vergangenen Winter, da jemanden hatte, der mit 
dem Feuer umgehen konnte, ich einige Experimente gemacht 
nach meiner gewöhnlichen Art znexperimentiren, nnd gefunden, 
dasz ohne chymische nnd corrosivische menstma Mars aufgelOset 
ward, dasz ich ein durciidriiigondes Gele bekam, so einen tiber 
die maaszen starcken Geruch und Geschmack hatte , der aber 
Aber die maaszen gelinde die Zunge afhcirte, obgleich das ge- 
ringste Tröpflein sie gantz durchdrang: ingleichen ein Saltz, 
das wie ein Sal Ammoniacnm schmeckte. Das Oele kam im Ge- 
schmacke etwas dem Kfimmel-Oele bey. Ich habe die experi- 
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menta weiter zn nichts gemacht, als daaz ich wflste, ob wahr 
sej, was man de salibns et oleis metallonmi schreibet, und 
daszdieSolntiones metallomm Sophistereyen sind, die mit chy- 

mischen und corrosivischen menstruis geschehen. Ich habe aber 
auch erfahren, dasz dergleichen Experimente nicht stets von 
atatten gehen, und man besondere attention brauchen müste, 
wenn man sie so detenniniren sollte, dasz man sie m seiner Ge- 
walt hfttte. Ich verharre mit aller Ergebenheit 

Euer HüchEdelgebohmen 

Ergebenster Diener 
Maibarg, den Iß. Sept. 1736. Wolff 



»31. 

6n(f €l)n0ttan tüoif s an C. 6lttmentro0t. 



UochEdelgebohmer, 

Insonders Hochznehrender Herr. 

£ner HochEdelgeb. werden schon ans dem Vorhergehenden 
ersehen haben, dasz W Lentmann abgeschrieben, weil er seine 
Dimission nicht erhalten kOnnen. Ich habe ihm zwar die aller- 

^ädigste Resolution notiticirot: allein es ist wohl nicht Hott- 
nuug übrig, dasz etwas weiter auszurichten , weil er als ein Sti- 
pendiat von dem Befehle des Königs dependiret Herr Di^ Ver* 
ney wil kommen, wenn ihm die emolnmenta wie Herr Prof. Blllf - 
fingern gemacht werden, weil erWeib und Kind hat. Damit nun 
die Sache nicht aufgehalten wird; so schreibe niit eben dieser Post, 
dasz er 800 II. haben und seine Reise beschleunigen sol. We- 
gen der Beisegelder sind wir noch nicht einig, indem er gerne 
was mehreres haben wollte, weil er mit emer Familie reisen 
mnsz. Ich wil an den Banquier nach Hamburg schreiboi, wo 
derselbe nur nicht die Sache aufltält; so kan die Reise wohl 
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noch vorgenommen werden. Es kommt auch darauf an, wie 
lange ihn der Hoff zu Stntgard mit der Dimission anfhSlt, nnd 
mit einer Familie wird die Reise beschwerlich. HerrSchöpflin 

hat noch nicht fjeantwortot: icli erwarte aber die Antwort alle 
Tage. Die Herren BernouUi sind nun auf der Reise und 
werden wohl mit n&chstem da seyn. Keinen Chymicnm kan noch 
nicht finden: jedoch habe mich flberall auf Knndschafit ge- 
leget. Es wird des Herrn 6ra£fen Golowkin Exeell. schon be- 
richtet haben, dasz H' Glaser nun liUSt hat: ich weisz aber 
nicht, ob »Sie ihn nöthi^ Iiaben, da bereits andere Einrichtungen 
gemacht worden. Herr Prof. Bülffinger hat mir gar sehr ge- 
rOhmet, wie wohl er es in Petersburg getroffen nnd des H* 
GrafFen Exeell. haben mir berichtet, wie gnädij? sie insge- 
sammt aufgenommen worden. Ich kan auch leicht erachten, dasz 
er daselbst vergnügter leben wird, als iu Deutschland geschehen 
kan, wo ein jeder den andern neidet nnd verfolget, wenn er sich 
henror thnn wil: dort aber haben alle insgesammt diesen Zweck 
und keiner hat Ursache den andeni zu beneiden. Ich wünsche, 
dasz bald viel rühmliches von der Academie an auswärtigen 
Orten zu hören sey, der ich mit aller Ergebenheit verharre 

Euer HochEdelgebohmen 

* 

gantz Ergebenster Diener 

Harbarg , den 26. Sept. 1725. ^ ^ j 



»32. 

0rl<f ((I)n0tian h)olff*0 an C. Olnmmlroat. 



Wohlgebohmer, 

Insonders Hochznehrender Herr 
Praesideuty 

Vornehmer Patron. 

Ans den Quittungen, die hierbey kommen, werden Kuer 
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Wohlgebohrnen ersehen, wie and wann die Reisegelder fftr den 

Herrn Prof. Du Vernoi und seine beyden Studiosos j^ezalilet 
worden. Die Accordirten Posten sind 300 Rtlil. für den Herrn 
Prof. Du Vernoi und 400 Fl. oder 266V3 Rthl. für die beyden 
Stndiosos. Ich trag Bedencken Ihnen die Gelder insgesammt 
nach Tübingen zn flbermachen^ weil ich ▼emahm, dasz sie zum 
theil mit Schulden behafftet waren und daher anders anwenden 
möchten, was zur Eeise gehörete: daher habe nur 150 Rthlr. 
nach Tübingen übermachen laszen. Von Franckfiirt schickte 
mir der Kaafiinann Batzen-Geld, welches auf jeden Fl. 1 C^eu- 
tzer weniger thut, als das Sächsische und Kajrs. Geld. Weil 
nun dieses G(4d den reisenden nichts nutze war und es selbst 
hier in Marbur<i; blosz, wenn man bey Handels -leuten was zu 
zahlen hat, in der Summe YoUgttltig angenommen wird; so habe 
am sie nicht anfenhalten ihnen Ducaten gezahlet. Weil ich non 
an 250 Thlr., die ich an Batzengelde empffangen, 375 Grentzer 
zusetzen müssen, mir auch 12 Creutzer vor den Sack ange- 
rechnet worden und Uber dieses auszer don Brieffen 15 Batzen 
an Postgelde gezahlt worden; so wil der Kaoffmann dnrch meine 
Q?ittungen 5 Thl. mehr belegen, als die Reisegelder betragen, 
nemlich 571 Rthl. Ich habe wegen der 375 Creutzer dem Ban- 
quier in ilaraburg geschrieben, welcher es zu uotiren verspro- 
chen. Herr Schöpf lin in Strasburg hat mich mit vergebener Hofif- 
nnng aufgehalten und nun es gantz ausgeschlagen, weil sein alter 
Vater darein nicht consentiren wolle, insonderheit da ihm nach 
seiueni Tode die Vorsorge für seine unerzogenen (ieschwister 
obl&ge. Es kommet also auf den Herrn Westermauu an, wie- 
wohl Ton semer Fähigkeit in der Historie niemanden etwas be- 
kandt seyn wil, die sich aaf dieses Stadium legen. Es ist wohl in 
. Breszlan ein Doctor Juris, der aus der Historie sein Werck 
macht und insonderheit auch in der Polnischen Historie sich 
sehr umgesehen, indem er grosze Wercke von der Schlesischen 
Historie verfertiget aus alten noch nicht gedruckten Uhrkunden. 
Es ist aber bekandt, dasz die Schlesischen Hertzoge ans einem 
Polnischen Geschlechte hergestammet und vor Zeiten Schlesien 

6 
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mit Pohlen ^ar viele connexion p:eliiibt. Kin Historiojjraphns, 
den man bey Hoffe nutzen kan, musz auch ein Jctus seyn; sonst 
weisz er nicht , was er von üistorischen Umstftnden eigentlich 
anzamercken hat. Allein es ist so schlimm, dasz geschickte 
Lente, wenn sie einmahl wo sitsen, nicht gerne fort wollen, und 
kan ich nicht versprechen, dasz ich den Herrn D. Baron aus 
Bresziau schaffen kan. Unterdeäzen weil Euer Wohlgebohmen neu- 
lich gemeldet, dasa Sie einen rechtschaffenen Historicnm haben 
mflsten; so habe meiner Schuldigkeit ea gemftsz erachtet erst 
we^en des H" Prof. Westermanns in Franckfurt noch einmahl 
Anfrage zu thun, ob Sie zuverläszige Nachrichten haben, dasz 
er ein Mann ist, der nebst der Historie in jure publice genungge- 
fibet und sich insonderheit um die jenigen qYalitftten beworben, 
die man bey einem Historico prsetendiret, der aof erfordernden 
Fall dem Hoffe Nachrichten geben kan. Ich habe micli mm zu 
Folge Dero Schreiben als Professorem honorarium zn St. Peters- 
burg geschrieben, wie F^uer Wohlf^cbolinien aus dem Tractate 
ersehen werden, den Herr Prof. Da Vernoi flberreichen wird. 
Verharre mit aller Ergebenheit 

Euer Wohlgebohmen 

gantz Terbnndenster 

Diener 

»„bürg, deu 21 N.t. 17». Ch. Wolff. 



»33. 

13ric( ^i)i*i$tiau iDoiff's au €. Olumnitrost. 



Wohlgebolirner Herr Praesident, 
Hochgeneigter Patron. 

Ener Wohlgebohmen werden Hochgeneigt erlauben, dasz ich 
bey gegenwftrtigem Jahrwechsel meinen Wunsch mit denen Ter- 
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einigen fsir], welche för das bestAndipre Wohlseyn Euer Wolilj^e- 
!)öhnien (Uii Höchsten anruflfen: denn iiiKMaclitot ich dem Orte 
nach am weitesten entfernet bin, so vermeine ich docli, dasz dem 
Gemüthe und der Aufrichtigkeit nach niemand näher ist. Gott, 
der denen Wiszenaehafilen einen Weg in Norden zu bahnen ange- 
fimgen, U»ze aUe AnschUge Ener Wtohlgebohmen von statten 
gehen und erfülle Ihr Hertz mit stetem Veriniüjren, damit Ihre 
höchst rühmliche Bemühungen für die Aufnahme der Wiszen- 
schafften Ihnen ein Theil Ihrer Glückseeligkeit werde. Gleich- 
wie aber die anwesenden Mitl^ieder der Kays. Academie der 
'Wiszenschafilen nicht gennng zn rtthmen wiszen, was ftr Glück- 
seeligkeit sie dadurch genieszen, dasz Sie Euer Wohlgebohmen 
Gunst und patrocinii sich zu erfreuen haben; so habe das Ver- 
trauen, Sie werden auch mich mit daran Antheil nehmen laszen 
und mir mit der bisherigen sonderbahren Gewogenheit noch fer- 
ner zngethan verbleiben. Vielleicht setzet mich Gott auch noch 
in Umstände, da ich abwesende sowohl, als die anwesenden zu 
einem ^gemeinsamen Zwecke arbeiten kan um meine Ph-käntlich- 
keit zu bezeugen, die ich für die buhe Wohlthat, welche von 
Ihre Kays. Miy. durch die Academie geniesze, schuldig bin. 
Auf Ordre des Herrn Greffens Excellence habe sowohl an den 
Herrn Schdpflin in Strasburg noch einen Versuch gethan, als 
auch vorher bev dem Herni D. Baron in Hreszlau sondiret, und 
erwarte mit nächstem aus beyden Orten Antwort. Wegen eines 
Ch}'mici bin noch immer besorget gewesen und findet sich nun 
ein Mann, der so ist, wie man ihn verlangen kan, nemlich H' D. 
Henckel, Berg-, Land- und'Stadt-Phjrsicns zu Freyberg, der 
mit dem Herrn Ilosino, so in Minden jüngst verstorben, in ver- 
trauter correspondenz gestanden und viele Zeit mit experimen- 
tiren in chymicis, insonderheit metallurgicis, zugebracht. Er hat 
erst jetzt eine Pyritologiam oder Kiesz-Historie zu Leipzig her- 
ausgegeben, die aus eigenen Observationen und Experimenten 
zusammengetragen sind, und daraus man ihn kan kennen Iern<Mi. 
Ich habe zwar neulich des H" Lic. Andreae gedacht: allein 
wenn die Academie diesen Mann liabcn könnte, so hofte, sie 
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sollte mit ihm noch beszer versoiiget seyn. Ich erwarte also, 

was Euer Wohl^ebohmen deswegen befehlen werden. Des Herrn 
Leutmaiins letzte Resolution habe jünjrst überschrieben. Aus 
Halle hat Herr Prof. Wagner au mich geschrieben. Ich habe 
meine Gedancken von ihm schon erOffiiet und überlasze £aer 
Wohlgebohmen Überlegung, ob er in Petersboni; zu gebrau- 
chen ist. Verharre mit aller Er^i^ebenheit 

Eaer Wohigebohmen 

gehorsamster Diener 

Marburg, deu 96 Dec 1736. , 

Ch. Wolff. 



»34. 

0ncf (lll)n0ttan UloUfe an €. 6lnmentro0t. 

Hochwohlgebohmer Herr Praesident, 
Vornehmer Patron. 

Ans Euer Excellence Schreiben vom 4. Dec. 1725 habe 
ersehen, dass die Professio Chymi« bereits vergeben, und also 

cessirct, was ich jüngst unter dem 26 Der. von dem Herrn D. 
Henckel ^rescli rieben und angefraget. Auf Ordre des Herrn 
Graffens E&ceU. habe noch einmahl bey dem Herrn Schftpflin 
VorsteUnng gethan und zugleich des Herrn Prof. Bernonlli 
mir zugeschicktes Schreiben (Ibersandt: allein ob ich gleich aUe 
motiva angewandt, die ich beyzubringen gewust, so ist er doch 
bey der einmahl gefaszton Resolution verblieben, weil die von 
ihm neulich angeführten Ursachen noch immer subsistirten und 
noch dazu kommen sey, dasz der König Stanislaus Strasburg 
ja nicht zu verlaszen ihn bedeuten laszen, wie er dann auch 
ohnlängst denen Herren de Tlsie, als sie Strasburg passiret, 
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seme Gedancken erOffiiet. Ich hatte auch auf Ordre des Herrn 

üraöens Excell. an duu H" D. ßaroii nach Breszlau geschrie- 
t>en und zugleich an andere, die ihn zur acceptatiou der Pro- 
fessionis historicae disponiren könnten , indem er ein Mann 
ist, der sein grOstes Vergnttgen in der Historie findet und in 
diesem studio der Welt schon mehr bekandt seyn wflrde, wenn 
seine verfertigten Wercke nicht einen kostbaliren Verhig erfor- 
derten, und darbey eine gar auserlesene Bibliothecam historicam 
besitzet Weil er eben deswegen im ledigen Stande verblieben, 
damit er seiner Begierde in diesem Studio ein Genflgen zu thun 
desto mehr im Stande wftre , so hatte gute Hoffiiung die Sache 
mit ihm zu stände zu bringen, uneraclitet ich mir aus anderen 
Umständen dieselbe schwerer einbildete: allein da Kuer Kxcei- 
lence keine Lust zu ihm zu haben scheinen, so wil die angefim- 
gene Correspondenz liegen laszen. Was Sie ktUifitig wegen des 
Herrn Leutmanns befehlen werden, dasselbe werde ohne Ver- 
zug zu besorgen wiszen. Sollte in denen bisher mir connnittirten 
affiuren wieder mein Vermuthen etwas mit untergelaufi'en seyn, 
was nach Euer £xcellence Intention nicht wftre, so habe das 
zuversichtlichste Vertrauen, es werde die Aufrichtigkeit meiner 
Intention und der Eiflfer ftlr die Auftialime der Kays. Aeademie 
mich entschuldigen. Denn ob ich zwar abwesende bin und bey 
meinen vielen Verrichtungen jiud Verdrüszlichkeiten mich nicht 
als die anwesenden fleiszig erweisen kan; so bin ich doch stets 
besorget, wie ich nicht gantz ein unnützes Mittglied seyn mag. 
Derowegen wo Euer Excellence finden, dasz ich worinnen Dienste 
leisten kan, so bitte mich mit Dero Befehlen zu würdigen. Ich 
erfreue mich sehr, dasz die ansehnlichen Mittglieder der Kays. 
Academie sich in allem Dero Intention gemAsz bezeigen, und nicht 
weniger, dasz Sie an Ihnen einen Patron gefanden, wie sie ihn 
wünschen können, denn es ist leiclit begreiflFlich, dasz niemand 
anders so in dem Stande gewesen die Wohlfahrt und die Auf- 
nahme der Kays. Academie zu besorgen als eben £uer £xcel> 
lence. Es ist mir von vornehmer Hand ein rarer casus von einem 
Handwercks-Manne communiciret worden , den ölfters nnverse- 
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beus bey Tage ein paroxysmus übertUUet, darinnen er den Ge- 
brauch aller Sinnen stibrtker als ein schlaffender ?erlieret, weh- 
render Zeit aber alles in eben der Ordnung wiederhohlet, was und 

wie er es von dem Morf^en an ^ethan, und bin darüber gefraget 
worden, ob sicli solches aus den Kriititen der Imainnation erklä- 
ren lasze. Sollten Euer Excellence vermeinen, dasz man bey 
der Academie ihn mit Nutzen in Betrachtung ziehen könnte; 
so wil ihn auf erhaltenen BetM flberschicken, indem ich nicht 
gerne mit Gommunication den Anfang machen mitehte, welche 
nicht zu Dero Verj?nüf?en austiele; wie ich dann auch mich nicht 
unterstehen mag der Kays. Academie und Dero hohem i^r^esidi 
mein darüber ausgestelltes Bedencken zur Oensur zu unterwerf- 
fen, bisz ich Euer Excellence Erlaubnis darzu erhalten. Es ist . 
mir auch ein Programma Medicnm inaugurale Herrn D. Wald-* 
Schmidts zu llanden kommen, dUriunen ein rarior casus super- 
foetationis besdiriebeu wird, davon in Zeitungen etwas gedacht 
worden, da ein Weibchen etliche Monathe nacli ihrer Nieder- 
kunft das andere Kind zur Welt gebracht. Und da ich ans dem 
•von Euer Excell. mir ehemals zugeschickten Projecte von der 
Kays. Academie der Wiszenschafften erselieu, dasz die Acade- 
mici gelialten seyn sollen von neuen Büchern, darinnen sie et- 
was tiudeu, so zur Aufnahme der Wiszenschafften dienet, ihren 
Bericht abzustatten, in Herrn D. Henckels Pyritologia aber 
sich verschiedenes neues von Observationibus und Expenmentis 
chymicis findet, das vielleicht zu weiteren Untersuchungen An- 
lasz geben könnte; so wollte auch das neue daraus mit meinen 
beytlilligen (Jedancken Euer Excellence znsenden, woferne Sie 
diese Nachricht nicht undienlich erachteten. Euer Excellence 
ersehen hier aus, dasz ich wQnsche Gelegenheit zu haben Dero 
Patrodnium und grosse Oeneigheit mit einiger Erkftntlichkeit ' ' 
zu veneriren. Ich lasze jetzt meine ehemahls in Halle gehaltene 
Oration de Siuarum plülosopliia practica drucken, die ich mit weit 
l&ufltigen Anmerckungen versehen. Es erfordert meine Schul- 
digkeit hiermit den Anlang zu machen Euer Excellence mit mei- 
nen Schrifilen au&uwarten. Ich möchte nur wiszeu, auf was fhr 
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Art und Weise dergleiehen Sachen beqveni ttberbniclit werden 
könnten. Verharre init allem schuldigen Respect 

• £uer ExceUence 

Meiues üucbgeneigteu Patroub 

gehorsamster Diener 
Ch.Woltf. 

P. S. Weil Herr Sc hüpf Hin mir die 
Autwort auf des üerm Bernoulli Schrei- 
ben zngeschickt, so werde die firiaubhis 
haben dieselbe mit b^znlegen. Auch un- 
terstehe mich an H* Bfllffinger einige 
Zeilen mit bey zu schlieszen, der mir sehr 
gerühmet, wie glückseelig diejenigen sind, 
wekhe sich Euer Exceli. Schatz und Vor- 
sorge zo erfreuen haben. 



»35. 

0rtef tfljrtsttan fiDoUTs an C. filnmentrost. 



Uochwohlgebohrner üerr Praesident, 
UochgeDeigter Patron. 

Was Euer Exceli. unter dem 3""' Jau. von der glücklich und 
mit sonderbahrer Distinction gehaltenen ersten publiquen As- 
8embl6e an mich zu berichten beliebet; hat mir nicht allem den 
Postag daranf der Herr Prof. Bfllffinger ausführlich geschrie- 
ben, sondern wir lasen es auch fast mit allen den Umständen, 
wie kV liiililiuger bericlitet, au eben dem Tage, da ich Dero 
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sehr wertheB erhielt, in denFraackfurter-ZeitiuigeD, sonst wQrde 
ich davor gesorget haben, dasz es in unseren Landen kond wfirde. 

Gleichwie ich an allem, was die Ehre und den guten Zustand der 
Academie betrifft, Tlu'il neliine; also habe ich auch hieraus vieles 
Vergnügen geschöpift, und hoft'e und wünsche, das2 die Acade- 
mie sich für andern dergl. Societäten distingiiiren werde, zur 
Gloire des Groszen Stiffters nnd der Grossen und Michtigen 
lieschützeriii und zum Nutzen eines Reiches, das im Anfanj?e 
seines gleichen nicht hat und im Fortgänge niclit haben wird. 
Herr SchOpflin hat sich das andere mahl nicht beszer als das 
erste resolvuret, wie ich Jflngst berichtet, nnd also sind die Trac- 
taten mit ihm schon erloschen. Herr D. Baron wftre nun zwar 
resolviret die Stelle eines Historici zu acceptiren : allein ich 
habe ihm schon auf neulich durch des ü" Grafiens Excellence 
mir commnnicirte Ordre die Tractaten mit ihm saspendiret und 
nun auf dero Befehl dieselbe nun gantz aufgehoben. An H* Leut- 
mannen habe gesehrieben, dasz er den Contract auf das schleu- 
nigste vollziehen und seine Sachen so einrichten möchte, damit 
er mit den ersten Schiifen seine Reise antreten könnte. Mit ihm 
werde ich die Beschreibung des seltsamen Casus, davon ich ' 
neulich gedacht, und die Oration von den Sinesen flberscbicken. 
Die Herren Philosophi werden bey jenem ein nützliches exerci- 
tium tinden. Fället unterdeszen sonst noch etwas vor, so weide 
nicht ermangeln es zugleich mit zu communiciren. HeiT Lincke 
in Leipzig, der dem H" Schumacher bekandt ist, Iftszet die 
Stellas marinas, so sich in der Gaspischen See befinden und da- 
von er die meisten durch Vorschub des H° Schuhmachers er- 
halten haben nia^', in Kupfter stechen und wil eine Beschreibung 
darbey setzen, auch ex collatione cum petrefactis erweisen, dasz 
diese nicht in jene Chisze gehören. Da er ein groszer Liebhaber 
von diesen Curiositftten ist, nnd keine Kosten spaaret, wo er 
etwas zur historia naturali frehöriges erhalten kan; so hat er 
bey mir soudiren laszeu, ob es wohl nicht ungleich würde auf- 
genommen werden, wenn er entweder Euer Exellence, oder der 
gantzen Sodetftt dieses scriptum dedicirte, welches er auf seine 
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Kosten wil dmckoi lauen nnd sauber werden sol, um dadurch 

in Bekandschafft zu kommen und vielleicht Gelegenheit zu finden 
in der liist<»ria lUiturali seiner Curiositüt ein ferneres ( ienüfjen zu 
tliuu. Ich habe ihm hieriimeu keinen Bescheid geben können; 
jedoch sollte vermeinen, wo .nicht mir onbekandte ümstAnde 
dargegen sind, es konnte nicht schaden, wenn Lente, die ohne 
dem etwas sanber dmdcen laszen und Ton dner Sache, die cn- 
rieuse Liebhaber findet, gegen Euer Excellence ihre Devotion 
bezeugeten. Wo ferne demnach dieselben nichts dagegen zu 
erinnern finden, so wil ich ihm mein Gutachten dahin geben, 
dasz er es Euer Ezcell. dedidren mOge. Idi gehe gerne in allem 
behutsam, weil mir die dortigen Umstünde nicht bekandt sind 
und icli dannenliero nicht darauf regardiren kan. Derowegen 
habe das Vertrauen, Euer Excell. werden meine Freyheit nicht 
Abel deuten, der ich mit aller Ergebenheit Terharre 

Euer Excellence 

unterthftnigster Diener 

Mwbtiig, dm 3 Hart 1726. .... 

Ch. Wölfl. 



0ncf (Cl)ristian tDolff s an C Oinmentrost. 



Hochwohlgebohmer Heir Praesident, 
Hochgeneigter Patron. 

Euer Excell. werden von des Herrn Graffens Golowkin 
Hochgräfl. Excell. Temommen haben, dasz er einen Anstosz 
wegen der Beisegelder gehabt, indem Herr Lentmann seine 
Forderung mit unter die abgeredeten Puncte fresetzt. Nachdem 

er nun sich dieser \vej;en bey mir gemeldet, so habe es mit ihm 
so weit gebracht, dasz er 
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1. es fUr nichto weiter als fOr eine Fordemng aogeseben 
haben wolle, indem er sich weder durch ein Schreiben 

von Euer Excell. noch von mir sich •darzu legitimiren 
kan. 

2. dasz er auf mein Einratlieu um die Sache nicht iäuger 
au&nhalten von den Bflck-Reisegeldem abstehen wolle 
und 

3. die determination der Reise -Gelder Euer Excell. geue- 
rositftt anheimstelle, in der Hoffiiung, da andern ein- 
zelen Personen bis 300 Rthhr. accordiret worden, man 
ihm etwas mehr verwilligen werde. 

Ich habe des Herrn üraffens Excell. die Resolution über- 
schrieben, und vermeinet, wenn ihm in allem 500 Rthl. gegeben 
würden, so möchte er fflr den Transport seines Werckzenges 
und Instrumente selbst mit sorgen. Vielleicht lauffet unter- 
deszen noch selbst von Euer Excel!, dn Schreiben ein, wie es 
in diesem Puncte gehalten werden sol. HeiT Leutmann wollte 
gerne im Anfange des Mayes, wenn die Schiffe wieder auf der 
Elbe nach Hamburg gehen, seine Reise antreten und, da er 
gleichwohl nicht eher resigniren wil, bis er die Capituktion in 
Händen hat, dörffte der Verzug die Reise verzögern, indem er 
ante resignationem mit seinem weitläufftigem Haus-Wesen keine 
Aenderung vornehmen kan. Derowegen habe versucht, ob allen- 
falls wenn die Hrieffe zu lange ausbleiben sollten, nicht hier 
dieser Pnnct so ausgemacht werden könnte, dasz es zu Euer 
HocliWohlgeb. Getülligkdt geschehe, in Hoffnung, es werde 
mein Eiffer, den ich in den Angelegenheiten der Academie habe, 
nicht misfalleu. Verharre demnach 

Euer Excellence 

gehorsamster Diener 

Marburg, den 26. Muri. 1726. 

Ch. Woüf. 
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»37. 

6ricf i£l)ri0tiau tUoiif's an £ Olumeutrost. 



Uuch- und Wuhlgebohrner Herr Praesideut, 
üochgeueigter Patron. 

Euer Excell. erweisen sich gegen mich allzu gfittig, dasz Sie 
mich schon wieder mit der Kays. Gnade. erfreuen. Gleichwie 
ich nun diese mit dem aller unterthfinigsten Respect Tenerire; 

so statte hiii^^egeii Euer Kxcellence den aller verbuudeusteu 
Danck ab und verehre den unter Dero Güttigkeit hervorleuch- 
tenden Kiffer für den Baue der Wiszenschafiften. Da ich die Er- 
laubnis haben sol meine Gedancken der censur der Academie der 
Wiszensehafften und insonderheit dem Gutachten Euer Ezcell. 
zu unterwerffen; so werde nach dem Feste in Ordnung bringen, 
was ich habe , und so dann damit den Anfang machen. Aus 
meinem vorhergehenden Schreiben, das unterdeszen wird ein- 
gelauffen s^n, werden Euer Excell. mit mehrerem ersehen 
haben, dasz es mit Herr Leutmann nicht wfirde den Ver- 
drusz gehabt haben , wenn er nicht vor sich die Contracts- 
Puncte an des Herrn Graffens bAcell. gleich überschickt 
hätte , sondern mir erst davon J^]röfihung gethan. Er ist wohl, 
soviel ich ihn kenne, ein guter ehrlicher Mann: allein er weisz 
sich m das Glücke nicht zu finden und scheinet höhere Ge- 
dancken von sich bekommen zu haboi, als er vorher hatte. Ich 
wollte wünschen, dasz ihn der Mechanicus, den Herr De I'Isle 
mitgebracht, gesprochen hätte, als sie durdi Wittenberg itassi- 
ret, der wOrde am besten haben urtheiien können, was es mit 
seiner Meehaiück für Beschaflfenheit habe. Mir hat er einmahl 
ein nuci*08Copium verehret, davon dasGlasz gar gut ist; aber die 

0 
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Arbeit am Gestelle ist schlecht. £s kan aber wohl sejn, daaz er 
nicht FleisK daran wenden wollen. Ich habe ans den Zeitnngen 
ersehen, dasz sie den nnmemin Professorum complet gimng 
haben. Der H" Bernoulli liegt sehr kranck darnieder, wel- 
ches mir eine betrübte Nachricht von seinem Sohne gewesen, 
der geschrieben, weil er selbst nicht schreiben können: jedoch 
hoffe ich, es werde sieh wieder gebessert haben, weil er sich 
doch selbst, ob zwsr nicht so bald anf die Beszemng Hoflfoang 
machte. An 11" Bülffiiigern ist mir Inlage richtig zu bestellen 
von Tübingen aus recommendiret worden, weil an der Sache 
gelegen wäre, und aus U" Bülffingers Schreiben ersehe, dasz 
es den Buchführer betrifft, der dorthin konunen sol. Übrigens 
freae mich von Hertzen,- dasz nnter Euer Ezcellence hoch- 
weisen Direction alles so wohl von statten gehet und die Welt 
nun bald durch öfteutl. Proben deszen versichert werden sol. 
Verharre mit unterthänigem Kespect 

Euer Excelleuce 

Meines Hochgeneigteu Patrons 

Uuterthänigster Diener 

Marburg,. deu 17 April/ 1726. ^. 

Kjü. Wolii. 



»38. 

Briet €l)riBtian iDoiff's an C. ßluincntrost. 



Hoch- and Wohlgebohmer Herr Praesident, 
Hochgeneigter Patron. 

Aus Euer Excell. geehrtestem vom 31**" Jul. a. c. werde fest 
zweiffelhafft, ob mein letztes richtig eingelaufen: welches im 
wiedrigen Falle mich um soviel mehr schmertzen sollte, da ich 
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darinnen meinen allenmterthfaiigBtea Danck fOr die hohe Kays. 

Gnade, deren Euer Hoch- und Wohlgeb. mich dieses Jahr von 
neuem theilhafiftig gemacht, abgestattet. Damit nun dieses 
desto richtiger ankommen möchte, weil auch der auf hiesigem 
Schlosse als Obrister liegende Printss Ton Holstein klaget, dasx 
seine hier auf die Post gegebene Brieife in Petersburg nicht rich- 
tig ankommen; so habe es durch die addresse H" Zacharias Ne- 
gelein in BerUn überschicken wollen, durch welchen ich kurtz 
vorher H" Prof. Bülffingers Brieff erhalten. Mir ist es sehr leid, 
dasz H' Bernonlli and H' D. Bürger gestorben, ehe Sie der 
Academie Dienste thnn können. Sollten Ener Excellence kflnff- 
tig Leute verlangen, die zu ihrem Vorhaben geschickt sind; so 
versichere alle Aufrichtigkeit und allen Fleisz in der Sache. 
Denn ob es gleich unterweilen etwas Iftnger scheinen möchte, 
als kh selber wünschte; so können Sie doch versichert seyn, 
dasz der Verzng blosz von dem Interesse der Academie her- 
kommet, welches ich beständig vor Augen linbc. Unterweilen ist 
jemand in der Nähe, den mau weit suchet, als wie es mir mit 
dm Ghymico eigieng, da in Gieszen ein Professor Chymiae ist^ 
der in chjrmischerErfithrung wenige seinesgleichen haben wird, 
mir aber nicht bekandt gewesen. Er hat viele artige Dinge in 
Ch\Tnia vulgari erfahren , die eben nicht bekand "sind. Ich 
nenne hier Chyipiam vulgarem, wie sie der so genannten philoso- 
phischen entgegen gesetzt wird. Denn nachdem ich gewis flber- 
zeoget bin, dasz die Metalle sich auf eine gantz natürliche Art 
aufschlieszen laszen, damit man olea, Spiritus und salia bekom- 
met, auch ich selbst gesptiret, wie von gar ungemeiner penetra- 
tion diese producta sind, dergestalt, dasz unter allen chymischen 
prodnctis nichts zu finden, was mit ihnen in Yergieichnng zn stel- 
len; so erkenne nun den Unterschied zwischen den Sophisten und 
I'hilosophis in der Pliilosophie gar deutlich und sehe schon zum 
Voraus, dasz Basilius Valentini die Chymie recht verstanden, 
ob ich zwar nicht sagen kan , dasz ich ihn in dem Hauptwercke 
vorstehe: welches ich auch nicht verstehen mag. Unterdeszen 
trage doch nodi Bedencken, ob man den wahren Weg zn dieser 
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Philosophie kund machen dl^rflfe. Wenn mich kflniRjg mian Vor- 
haben der lateinischen Philosophie zu der Physica speciali 
führen wird; so werde diesen Punct genauer untersuchen. Ich 
tinde, dasz Poterus die wahre Art die MetaOe ohne corrosiTi- 
sehe menstma an&nschlieszea, Terstaiiden; aber seiii Commen- 
tator H' Hoffmann hat den Antorera nicht verstanden, den er 
erklären wollen. Unterdeszen ist pewis, dasz, wie die Sophi- 
stereyen der Cliymie zur Erkäntuis der Würckungen der Natur 
wenig oder gar nichts beygetragen, im Gegentheile die philoso- 
phische Chymie nicht ohne Nutzen seyn wlirde. Ich flberschicke 
hierbey meine Principia Dynamfca mit Bitte, Ener Excell. 
wollen Sie der Academie zu deroCensur übergeben. Da Sie die 
mensuram virium Leibnitianam approbiren, so hoffe, Sie wer- 
den auch diese principia nicht misbiUigen können, weil keine 
proposttionTorhanden, die nicht als wahr mnsz adroitdrt werden, 
wenn man diese mensnram annimmet: wiewohl ich anch nicht 
glaube, dasz es in den Demonstrationibiis Sclnvierigkeiten geben 
sol. Kflnffüg werde mir angelegen seyn laszen auch mit andern 
Sachen anfznwarten, die ich nur noch mehr (Iberlegen wil. 
Verharre 

Euer Ezcdlenee 

gehorsamster Diener 

Harb., den t. Sept. 1726. .-^ 

Ch. Wolf f. 



»99. 

6ricf €l)n0ttan (DoUTs an C. Slnmcntroat. 



Hoch- und Wohlgebohmer Herr Praesident, 
Hochgeneigter Patron. 

Ener Ezcellence befördern die Wiszenschafften auf eine so 
nachdrflckliche Weise, dasz alle, die sie lieben, nichts mehr 



^ kj d by Google 



10 



wlUuchen kOnnen, als dass Sie einen solchen Mecaeoatem haben 
mdgeiiy 80 lange die Welt stehet Und ich habe am meisten Ur- 
saebe dieses zo thmi, der ich die edelen Flüchte eines so nach- 
drücklichen patrocinii selbst gcniesze. Also werden Euer Hoch- 
und Wohlgebohrnen mir erlauben , dasz ich mich bey gegen- 
wärtigem Jahr-Wechsel mit meinem aufrichtigen Wunsche anter 
Dero dienten einfinde. Der Gott alles Seegegis tlbersehlltle 
Ener Ezeellenee mit semen reichen Qaben an Sede und Leib 
und lasze Sie bisz in das späte Alter bey vollen Kräffteu ihre 
höchst wichtige Verrichtungen ungehindert fortsetzen. Er er- 
halte auch Dero hohe Gewogenheit gegen mich , die ich bis an 
dasfinde werde za Te&eriren wissen, der ich mit aller £igeben- 
lieit Terbarre, 

Soer Ezeellenee 
Mehies Uochgeneigten Patrons 

gantz veriinndenster 

Diener 

Mvbnrg, den 29. Dce. 17M. ^ , ... , 

Ch. Wolff. 



»40. 

6ri(f €l)ri0tian lUolff's an J. B. Bcljumacljcr. 



UochEdeler 

Insonders HochzuEhrender Herr. 

Euer HochEdeln fibersende hierbey drey exemplaria von dem 
ersten Theile meiner philosophischen Wercfce. Das grosse ge- 
bondene in 2 Theilen mit goldnem Schnitte sol Ar die Kajs. 

Bibliotheck und habe es des H" Praes. Blumentrosts Excellence 
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zu bedeuckeo gegeben, ob Sie es für ^'ut betiudeu S' Kays. 
M^. selbst zn flberracheo, oder nicht. KOnfitige Osten sol die 
Ck>ntiniiatioii folgen. Das ganize Werck aber dOriike so bald 

nicht complet werden; wie ans dem discnrsn praeliminari zn er- 
sahen. Das andere in Frantz-Band habe des H° Praes. Excell. 
destiniret und das dritte in Pergament dem H^Prof. Bülffinger, 
auf dessen Gotacbten ich das Kftstgen an den H' Negeiin 
ttberschickt nm es zn Waszer nach St Peterebmig zn befördern: 
welches er auch zn thnn versprochen, nnd holfe es ivird aHes 
nach Dero Meinung geschehen seyn. 

Wir haben vergangenen Dienstag (war der Aug. st. o.) 
ein Erdbeben so wohl durch die gantze Stadt, als auch auf dem 
Felde Mittags gegen 4 Uhr gespflret: welches gantz nnver- 
mnthet hiesigen Orten gewesen. Ich wil nur beschreiben, wie 
ich es erfahren. Als ich in meinem Museo sasz und über etwas 
meditirte, kam es mir vor, als wenn die Repositoria mit den 
Bachern sich von Abend gegen Morgen bewegten, so dasz ich 
vermnthete, es käme mir ein Schwindel und anfieng auf mich 
selbst acht zn geben. Da ich nun Erschfittemng des Gemaches 
verspürete, kam ich von diesem Gedancken wieder ab: so bald 
aber war es nicht anders, als wenn unter meinen Füszen der 
Boden bohl würde, und ich auf den bloszeu Brettern stünde 
und der Boden schiene mur unter den Fflszen wegzulaufien« Die 
Thflre, so zugemacht war, bewegte sich, so viel es angieng, hin 
und wieder, und krachte an dem Alcoven der unteren Schwelle 
bey dem Einganjre. Es blieb mir aber der Schwindel, so laiifjo 
dieses geschähe, welches doch meinem Ermeszen nach nicht viel 
aber ehie oder die andere Minute dauerte. Weil ich nm 4 Uhr 
Aber die Mathesm lese, so waren schon einige von meinen An* 
ditoribns Aber meiner Studier-Stube in dem Auditorio zugegen, 
und einer, der an der Wand pegen Morgen sasz, hatte die Er- 
schütterung an seinem Leibe gemerckt, so dasz er aufgesprungen 
nnd zurflcke gegangen in Meinung, dasz die Wand einfiele. Bald 
bekrifitigte ein jeder, der in das Colleginm kam, dasz sie eben 
dergleichen phaenomena verspflret, als von Erachflttemngen 
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kommen können vnd dadurch in Schrecken gesetzt worden , and 

die jsr*intze Stadt war von dieser Begebenheit bald voll, da ein 
jeder dem andern erzählete, was er wahrgeDommen , wie wohl 
einige auch nicht darauf attendiret hatten, und ich selbst tiicht 
aif ein Erdbeben gefallen wäre, ob gleich die Erschfltterung 
gantz nngewObnIich war, dergleichen ich die Zeit meines Le- 
bens nicht empffunden, wo ferne man es nicht überall zu gleicher 
Zeit und so gar auch auf dem Felde verspüret hätte. 

Euer UochEdeln belieben es der Academie der Wissen- 
schafiten zu communiciren, indem es wunderbahr zu seyn schei- 
net, wo die Ursache zu einem Erdbeben bcy uns herkommen 
Sül. Übrigens empfehle mich Euer HochEdeln beständiger Ge- 
wogeuheit uud bin zu allen Diensten bereit als 

Euer HochEdeln 

Ergebenster Diener 

.lUAi.rg.den Aug. 1728. Ch. Wölfl. 



6rtef (tl)r. tt)oifir*0 an C. Olnmtntrost. 



Wohlgebohmer Herr, 

UochzuEhrender Herr Praeaident. 

Da Euer Wohlgebohrnen in Moscau gewesen, habe mit vielem 
Sclireiben nicht wollen beschweerlich fallen; sondern nur einige 
mahl an den Herrn Schumacher geschrieben: bin aber unglttck- 
Hch gewesen, dasz ich keine Antwort bekommen. Ich verlangte 
unter anderm von ihm eine Gelegenheit zu wiszen, da ich meine 
Schritten für die Bibliotheck und Euer Wohlgebohrnen über- 
schicken könnte. Und da ich lange Zeit darauf vergebens warte; 
komme üist auf die Gedancken , dasz die Briefe von hier aus 
nicht richtig gehen. Daher alles, was sonst dann und wann zu 

0 
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Bclireiben sich gafiuideo hfttte , habe nnteriasseo mtaeD , ans 
Furcht es mochte m bnrechte Hftnde kommen. Weil noD aber 

der jüiif^ere Herr Bernoulli nach Petersburg gehet und seinen 
Bruder daselbst besuchen wil; so habe ihn mit diesem BrieflPe 
begleiten wollen in üoffQiiDg, er werde £uer Wohlgebobmen 
richtig eiogehftiidiget werden and ich solchergestalt Gelegenhdt 
finden meinen verbnndensten Danck Ihnen zn decUnriren. 8ein 
Hen* Vater hat mich versichert, dasz er gute progressus in der 
Mathesi und Philosophie hätte, und es scheinet als wenn er wohl 
Lust hätte seinem Bruder Gesellschafit zu leisten. Verharre mit 
aller Hochachtang 

Euer Wohlgebohmen 

Ergebenster Diener 
Itobunj, den 27. April 1782. Ch. Wolff. 



J»42. 

(Brief l^r. tDolTa an ^cn 0aron J. Eorff. 

Hochwohlgebohmer FreyHerr, 
Gnädiger Herr und Patron. 

Dasz Ihre Kays. Miy* Euer Hochwobigebohmen zn dem 

Chef Dero Academie der "Wiszenschaflteii allergnädigsl decla- 
riret, habe mit ungemeiner Freude vernommen, indem tiber- 
flüszig versichert bin, wie dadurch nicht allein der Nutzen und 
Ruhm dieser Societftt werde befördert werden, s(mdem auch 
die gantze gelehrte Welt sich davon vid gntes zn versprechen 
habe. Dasz aber Euer HochEdelgebohren mir solches selbst 
berichten und dabey versichern wollen, dasz alles, was in Ihro 
Kays. M^j' allerhöchstem Nahmen mir allergnäd igst versprochen 
worden, ohne allen Abzug solle durch Dero Verfügung anage- 
zahlet werden, solches erkenne, wie schnldig, mit dem verbnn- 
densten Danck, and werde es, weil ich lebe, bey aller Gelegen- 



Digitized by Google 



83 



helt «0 rflhmen wiszen. Der Höchste erhalte Euer HochKdel^re- 
bohriieii lange Jahre in allem selbst ersinnlicheni hohen Wohlseyn 
zum Besten der Kays. Academie und zur Aufnahme derWiazen- 
■ehaften und KOnste. Dab^ ist mir ein inniges Yergnflgen, 
dati mit der Academie in ein genaueres Cbmmercinm zu kommen 
die Hoffnung habe, als bisher hat angehen wollen. Denn ob Ich 
zwar den Tag über viel zu thun habe, auch die Ausfertifrim^^ 
meiner phiiosopbischen Wercke mir einen guten Theil der Zeit 
wegnimmet; so wird sich doch noeb immer einige Zeit finden, 
da ich zn denen Yerricbtnngen der Academie auch etwas bey- 
tragen kan , am soviel mehr, da ich zn denen von der Physich 
herauszugebenden Wercken bey Zeiten Vorrath zu sanilen nüthig 
habe, da bekannter maaszen die Erkäntnis der Natur nicht aus 
dem Kopffe, sondern dem Buche der Natur selbst herzuhohlen. 
Damit Eaer HochEdelgebohmen mtheilen kOnnen, ob ich anf 
dem rechten Wege bin , oder nicht, und der Academie Gut- 
achten solches tibergeben; so habe liierbey eine Probe beylegen 
sollen. Übrigens bitte mich beständig in Dero hohen Gewogen- 
heit zn erhalten, der ich mit aller Yeneration verharre 

Euer Hocbwohlgebohmen 

gantz gehorsamster Diener 

Marburg, den 18. Febr. 1786. „ 

Ch. Wolff. 



»43. 

6rtrf tfl)r. tDolf a an bcn 0aron J. ^. Korff. 

Hochwobigebohruer Frey Herr, 

Gnädiger Herr und lloher Patron. 

Euer Hochwohlgebohrnen werden raein Schreiben, welches ich 
im Februario auf die Post gegeben, sonder Zweiffei emp&ingen 
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liabcu und vsünsrhc icli. das/, in dem fibcrschukten speciniine 
physico etwas eutlialten geweseu, so nicht inisfallen )iat. Icli 
habe unter aodern ei» experiment augefübret, welches ich mit 
einem Klotze von einem Birnbanme gemacht, und da diesen 
Frtlbling die Reiser, so ausgewachsen waren , ausgeschlagen, 
doch niclit recht fortkoninu'U wolh^n; habe ich einen mit soviel 
Uiude und ilultz, ais nach meiner concipirtcn Theorie nöthig zu 
seyn vermeinet, von dem Klotze abgesondert und in die Erde 
gebracht, in Hoffnung es solle darinnen Wurtzeln schlagen und 
nach diesem das Holtz mit der Rinde verianlen. Ich finde, dasz 
das Ueisz sich überaus wohl anläszet und nach Wunsch treibet. 
Daher vermeine , es sol das experiment wohl von statten gehen 
und Wahrheiten offenbabren. 

Im vorigen Honath Martio den Abend vor Mariae Verlriln- 
dignng ist hier ein besonderes phaenomenon am Himmel zu 
sehen geweseu, welches einen sehr groszen Theil vom Himmel 
nach der Lünge eingenommen und nicht breiter gewesen, als 
eben die capita geminorum von einander stehen, die es eine 
Weile bedecket, doch so dasz sie dadurch zu sehen gewesen. 
Den übrigen Umständen nach habe es nirgends hin als zur au- 
rora boreali rechnen köuueu. Weil nun die observationes auro- 
rae borealis von mehrerer Wichtigkeit zu seyn scheinen,, nach- 
dem der IT de M eiran eine besondere Theorie davon gegeben, 
deren Richtigkeit oder Unrichtigkeit meines Erachtens unter- 
suchet zu werden verdienet und ich nichts ähnliches in den 
vieifältigeu ubservationibus, die hin und wieder vou diesem phae- 
nomeno anzutreffen, finden können, wo nicht etwas dahin ge- 
hört, was an emem Orte der Memoires de TAcad. des Sciences 
A. 1729 zu lesen; so war Willens eine Beschreibung davon zu 
communiciren; jedoch trug nach diesem wiederum Bedenrken, 
weil nicht wüste, ob die Sache von der Wichtigkeit möchte 
angesehen worden, dasz dieselbe umst&ndlich ttberschriebe. 

Zu gegenwärtigem Schreiben veranlaszet mich beykommende 
epistola ad Goometras, weil der Autor, den der H' Bernoulli 
iiiter Mathematicos primi ordiuis referiret, und der wieder die 
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Gewohnheit der Geometnunm zogleieh auch grosze Last zur 
Philosophie bezeiget mid in dieser Absicht nach Marburg kom- 
men, vermeinet es sey der Herr Euler im stände diese schöne 

problemata zu solviren, und mir dannenhero für ihn ein exem- 
plar eiugehäudiget: welches nebst noch einem andern liierbey 
Oberscliicken sollen. 

Zum Beschlnsz habe noch dieses beyfligen wollen. Es hAlt 
sich hier ein gewiszer Mensch, nahmens Martini, ans Liefland 
bürtig auf^der gute studia in bumanioribus, sonderlich auch hi- 
storicis, ingleichen in Jure hat, dabej iu der phih)sophie und 
Mathesi nicht ungeflbet, auch von einer guten Auffühning. Ich 
habe in [sie] dem seel. Freyberrn von Dörnberg zum Hoff- 
raeister seines ältesten Sohnes recommendiret, bey dem er ei- 
nige Jahre gewesen und noch ist. Es hatte ihm sein Patron 
in hiesigen Landen Beförderung versprochen , welches auch 
nach dem, was er vermochte, nicht wtirde gefeblet haben, wenn 
er wire b^. Leben blieben, pa aber derselbe za An&nge des 
vorigen Jahres auf der Reise nach Schweden gestorben, nnd 
Martini schon etwas bey Jahren; so wäre er resolviret, wenn 
er Ihro Kays. Majestät etwan in einer Cantzelley Dienste lei- 
sten könnte, bey denen er nur seinen nöthigen Unterhalt hätte, 
ab ein gebobmerUnterthan dieselben Dienste allen andern vor- 
zuziehen. Ich habe vermeinet Euer Hochwohlgebohren wOrden 
es nicht übel deuten , wenn ich sein Verlangen Ihnen eröfliiete. 
Ich zweiffeie nicht, dasz er wohl zu brauchen wäre. Übrigens 
verharre mit Submission 

Kuer üocbwohlgebolirnen 



gehorsamster Diener 

Marburg, den 22. Misji 178ft. 

^ Ch. Wolft. 
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Brief dljr. tDolfPs an ben 6aron I. ^. Korflf. 

üochwohlgebobnier FreyHerr, 

Gnädiger Herr und Patron. 

Euer Freyherrl. Gnaden sehr Werthes vom 1 . On|. a. c. mit 
dem Diploraate Confirmationis habe nächst verwichenen Donner- 
stag zu recht erhalten und bin dadurch in ungemeine Freude 
gesetzt worden, indem ich nicht allein Dero hohen Gewogen- 
heit dadurch versichert worden, sondern auch das schOne In- 
siege! mit der silbernen Capsel als ein Onadenadchen von 8. K. 
M. ansehe und lu. meinem beständigen Vergnflgen verwahre. 
Ich bin aber zugleich sehr bestfirtzt worden, dasz Euer Frey- 
herrl. Gnaden eines Schreibens gedeucken, darimieB anf mein 
letzteres geantwortet worden: weil mir anf meine Briefe noch 
keine Antwort zn Händen kommen, und ich also nicht weisz, 
wie sie verlohren gegangen. Ich habe drey mahl zu schreiben 
die Ehre und das Vergnügen gehabt. Das erste Schreiben habe 
gleich im Februario in Halle auf die Post geben lassen, und 
darinnen eme Probe von physicalischen Untersuchungen ftber- 
schickt, um zu vernehmen, ob nach Dero erleuchtetem Urtheile 
und der Acaderaie Einstimmung auf diese AVcise ein Beytrag 
zu denen Commentariis gescliehen könnte, oder was darinnen 
noch zu verbeszern stünde. In dem andern Schreiben, welches 
gegen das Ende des Frühlings eben£sUs in Halle anf die Post 
geben lassen, weil ehedeszen die Briefe auf solche Weise rich- 
tig ankommen, habe einschreiben, so H' König drucken laszen 
und darinnen er denen Geometris problemata proponiret, auf 
sein Begehren überschickt, weil er vermeinet, H' Euler werde 
dieselben richtig zu soWiren im stände seyn. Endlich in dem 
letzteren, welches hier auf die Post gegeben, um zu sehen, ob 
CS richtig ankäme, habe Euer Freyherrl. Gnaden ersuchet meiner 
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bey der Confirnuilion der InaliengeD Mittglieder, davon mir ei- 
nige Nnchrieht war von verschiedenen Orten zukommen, einge- 
denck tn seyn, gleichwie wir schuldig sind Gott selbst um das 
jenige zu bitten, was er schon von Ewigkeit her ohne unser Bitten 
uns zuzuwenden versprochen. Ich weisz nun mcht, welches von 
diesen Schreiben, oder ob alle richtig ankommen. DOrflfte ich 
mir noB wegen des flberschickten speciminis auch Dero erleuch- 
tetes Urtheil ansbitten, so würde es als eine sonderbahre Gnade 
ansehen, indem nicht gerne eher in diesem traraite fortfahren 
möchte. Ich habe sowohl diesen, als deu vorigen Sommer viele 
obBervatione« von monstria bicorporeis in regno vegetabili coUi- 
giret, und dieselbe mit einer Observation ehies monstri bicorporei 
humani omninm minime monstrosi, die vor drey Jahren gehabt, 
conferiret, und vermeine j^ewis zu seyn, dasz dadurch zu er- 
weisen, es sterbe die monstrositas schon in primis staminibus, 
und komme nicht erst durch einen Zufall in der evolutione 
eonun dazu. Ich machte es aber nicht gerne eher ausarbeiten, 
bis wegen des ersten speciminis Euer Freyherrl. Gnaden und der 
Academie Gutachten erhalten. Es hat sich auch von einigen Wo- 
chen her ein besonderer Zufall in einem Stein-Kohlen -Berg- 
werck im Schaumburgischen zugetragen, da von dieser Zeit an 
des Morgens in den Gruben ein Dampff ist, der sich entzflndet, 
wenn man mit einem Liclite frühe hineinfähret, und durch einen 
starcken Knall sich resolviret, dasz die Arbeiter den Tag über 
keine weitere incommodit&t davon haben. £r hat auch unter- 
schiedenen Schaden denen zugelQget, welche zuerst mit dem 
Lichte hineinkommen. Ich trschte aber darnach nmstilndlichere 
Nachricht von diesem besonderen phaenomeno zu erhalten, um 
zu sehen, ob sich deszen Ursache ergründen läszet. Weil Euer 
Uochwohlgebohmen und Freyherrl. Gnaden mich in dem Di- 
plomate auf Befehl Ihre Kays. Maj. mich in dem jenigen con- 
firmiren , was durch Dero Allerdurchl. Vorfsbren ' allergnttdifr^t 
erhalten, und in dem ersten sehr gnädigen Schreiben mich schon 
zum Voraus deszelben versichert, so wird hoHentlicli meine Frey- 
heü nicht tibel genommen werden; wenn ich mich zu bitten er- 
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kahoe, dasjenige, was Euer Freyberrl. Gnaden an mich zah- 
len za laszen.befehleo werden, an die dortigen Kaoffleute Schiff- 
ner n. Wolff gegen quittance Kahlen zu laszen, die ich bereits 

ersuchet um das Fernere /u besorgen. Ich habe schon neulich 
gedacht, dasz ich diese Guaden-Peusiun dazu auwenden wil, 
dasz in der Ordnung meiner philosophischen Wercke (welche 
Euer Freyherrl. Gnaden zu flbersenden Gelegenheit suche) die 
Physick in solchen Sfttzen heraus kommen möge , damit man 
. küufflig in physicalischen Untersuchungen sie so gebrauchen 
kan, wie wir jetzt die elementa Euclidis in der Mathematick 
gebrauchen. Es finden meme philosophischen Wercke, die ich 
in hiteinischer Sprache heraus g^e, von Tage zu Tage immer 
mehr Beyfall, je mehr sie an auswärtigen Orten bekand werden; 
wie sie dann deswegen in Verona sehr unsehnlich in solchem 
Format wie die Comuientahi der Academie mit Approbation der 
Inquisition nachgedruckt werden. Deijenige, welcher sie heraus 
giebet, ist ein Doctor Medicinae Serer, der die deutsche Sprache 
zu dem Ende gelernet, damit er meine deutsche Schriflten lesen 
können, dergleiclien auch viele andere in Italien solchen Vor- 
habens gewesen seyn, woferne nicht jetztund die Wercke in la- 
teinischer Sprache heraus kämen. Er hat eine Dedication an den 
Hertzog von Venedig vorgesetzt, und darinnen prophezeyet, wie es 
werde in künfftig beständig auf meine Art philosophiret werden, 
gleichwie man, nach, dem Euclides seine Elementa geschrieben, 
beständig nach seiner Art mathematisiret Und ob es gleich mir 
nkht zustehet, von memer eigenen Arbeit zu urtheilen; so kan 
doch nicht leugnen, dasz ich selbst die Hoffnung gehabt, und in 
dieser Absicht nichts mehr wünsche als so viel Zeit noch in der 
Welt zu habe^, damit meine Arbeit völlig zu stände komme. 
Es ist aber noch gar ein'groszer Berg zu flbersteigen flbrig, in- 
dem erst gegen den Februarium die Theologia natoralis dOrflfte 
fertig werden. Da nun aber dem Alexandre M. noch zu sei- 
nem beständigen Iluhme nachgesaget wird, dasz er dem Ari- 
s tote Ii zu Verfertigung seiner Historiae animahum so grosze 
Summen Geldes hergeben, ob wohl nichts solchen Kosten ge- 
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niszM praestirel worden; so zweiffeie nicht, es werde zu einem 
nicht nnverwelcklicheren Ruhme der glorwürdigsten Beherrsche- 
rinnen von Kuszland bey der späten Nachwelt gereichen, dasz 
Sie mein philusophisches Werck durch eine Pension befördern 
helffen, als welches der Welt nicht Terboiigen bleiben soll. Es 
schreiben nur viele Gelehrte ans entlegenen Orten und Reichen, 
ich mochte alle andere Arbeit bey Seite setzen, nnd blos daw 
sorgen, dasz das lateinische Werck, wie ich es angefangen nnd in 
dem Discursu praelimiuari, den der Logick praemittiret, projec- 
tiret habe, an stände kommen mOchte: allein wer vor das Brodt 
sorgen musz, kan nur seine Nebenstnnden anwenden. Und bin 
ich A'ohe gnung, dasz durch die Manificentz der groszen Ruszi- 
schen Monarchin wegen der Physick untersttitzt zu werden, nun 
Hoffnung habe, damit ich nicht erst verdienen musz, was auf 
Experimente und Bficher zn wenden, darinnen die obsenrationea 
' anderer nachsehen kan, die zu meinem Zwecke dienen, nnd sie 
wo möglich durch eigene P>fahrung bestetigen kun. Da nun 
aber diese höchste Gnade S. K. M. mir durch Dero vielgtiltiges 
Vorwort zugewandt haben; so wird auch die Nachwelt alles 
gute, was sie von memer Arbeit genieszen dOrffte, Euer Fr^- 
herrl. Gnaden mit zuschreiben. Unterdeszen wil doch nicht un- 
terlassen auch davor zu sorgen, damit was nützliches in die 
Commentarios von Zeiten zu Zeiten einschicken kan, wenn nur 
erst in Erfahrung komme, was geftllig seyn möchte. Und könnte 
ich zu desto beszerem Btiinff einen Extract aosz dem Diario, 
was bey der Academie passiret, erhalten, warum ich schon 
uenlich gebeten; so würde vielleicht mehreres praestiren können, 
als da ich von allem, was passiret, gäutzlich unwiszend bin. 
Jedoch stelle alles Dero hohem Ermeszen und Gefälligkeit an- 
heim, als der ich mit aller schuldigen Veneration veriiarre 

Euer 

Uochwohlgebohmen und Freyherrl. Gnaden 

unterthftnigster Diener 

Marburg, den 4. Dcc. ITS5. Wolff. 
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0ncf (l^r. {DolCs ta 3. ID. 0cl)iiiiiacl|€r. 



Hoch£deler, 

Insandera flochzuEhrender Herr. 

Nachdem dieser Tage das Diploma Confirmationis wegeo 
meiner Stelle bey der Kays. Aeademie der WiszeoschafteD er- 
halteo; so habe auch Euer HochEdeln Gutachten gemftsz wegen 

meiner Peusiuu an des H" Cammerherrns von Korff Freyherrl. 
Gnaden geschrieben , und zugleich das Schreiben an die Üauff- 
leute wegeo RemittiruDg der Gelder hier beygeleget. 

Ich habe im Febrtnirio eine Probe Yon physicaliachen Unter- 
suchungen eingeschickt, um zu ▼emehmen, ob deigleichen för 
die Aeademie anständig seyn möchte. Allein bis dato habe mit 
Schmerizen auf eine Antwort gewartet, bin aber höchst bestürzt, 
dasz der H' (jammerllerr schreiben , Sie hätten auf mein letztes 
längst geantwortet , indem mir kein Schreiben zukommen. Ich 
bitte also gar sehr mich zu benachrichtigen, ob denn das flber- 
schickte richtig eiugelauffen. So bald Nachricht habe, wil ein 
mehreres ausarbeiten , welches in dem Schreiben an den 
Cammerherru Erwähnung gethan. Eierr Ehler, dem Commis- 
sion gegeben hatte sich zu erkundigen« wie ich meine Schriften 
nach St. Petersburg bringen konnte, hat nur geschrieben, ich 
sollte sie nur nach Lfibeck schicken, damit sie von dorten zu 
Waszer weiter fortkommen könnten. Weil ich nun nicht zweif- 
feie , Sie werden daselbst einen Factor haben , der ihre Sachen 
daselbst besorget; so wollte mir wohl die addresse ausg^Mten 
haben, indem ich an dortigem Orte noch keine ausmachen kann. 
. Oebrigcus Toliarre mit aller Ergebenheit 

Euer üuchEdein 

Marburg, den 4. Dec. verbundester Diener 

1786, Ch. Wolff. 
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0ruf <2It)r. tDolflfB an I. ID. dct)ttinact)rr. 

UodiEdeler, 

lusouders HocbgeEhrtester Herr. 

EaerHoch£deln gegen mich so wohlgemeintes Schreiben habe 
Wühl erhalteu und bin zufürdcrst für die gantz sonderbahre Ge- 
wogenheit gegen mich verbunden. An des Herrn Praesidenteus 
üochwohlg. habe geschneben aud den Brieff an die Kaufflente 
an Sie flberschicken wollen. Ich weiss keinen andern Vorschlag 
an thun, als dasz die Gelder entweder nach Leipzig, oder Franck- 
furt am Mayu zur Auszahlung ordiniret werden: wenn die Zah- 
lung an Ducaten oder alten Louis d'ur geschehen könnte, würde 
solches nach diesem beqvemer vollends an mich können ttber- 
schickt werden, wie wohl \ St. leicht amznsetaen, wenn sie 
zu verschicken beschwerlieh fielen. 

Ich habe noch immer die Outologie, Cosmologie und Psycho- 
logie auf gros/cm Papier für die Bibliotheck liegen und bis 
Ostern konunt die Psychologia rationalis auch dazu. Mir ist ge* 
sagt worden, als wenn die Oster-Mesze ihr BnchfQhrer nach 
Leipzig k&me , und so wäre ja wohl die beste Gelegenheit ihm 
dorten dieselben zuzustellen. Den andern Tonium Commentario- 

* 

rum habe durch den H" Mencke seel. für einen Louis d'or er- 
halten: den dritten aber hat mir der Sohn nicht wollen iaszen 
siikonmea, ob ich ihn gleich ihm bezahlen wolte, nachdem die 
receaaion in die Acta verfertiget Ich wil nun daranf bedacht 
seyn , wie ich in Physicis dann und wann etwas communiciren 
kan, indem es in Mathematicis, sonderlich Algebraicis keinen 
Mangel hat. üerr J uriu in Engelland scheinet wieder die Pe- 
t^rsbttigischen Mathematicos sehr erbittert zn seyn, und ist 
wohl die m^te Ursache, dasz H' Bfllffinger ihm zum Streit 
Anlasz gegeben. Er ist noch einer von den blinden Anhängern 
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des Newtons uud mit diesen ist nicht viel auszurichten. An 
den Herrn Praesidenten habe mir immer fürgenommen gehabt zu 
schreiben: allein wefl ich keine weitere Nachricht gehabt als 

wus in der Zeitung; gestanden , so habe immer erst Gewisheit 
hüben wolleu , uud biu unglücklich gewesen , dasz solche nicht 
erhalten können, bisz Euer üochEdeln mir dieselbe gewahret 
Verharre mit wahrer Hochachtung 

Euer ÜochEdeln 

Ergebenster Diener 

Marburg, den Dec. 17S6. Wolff 



»47. 

6rief <(l)r. lUolfTs an I. ID. 0cl)umacl)rr. 



HochEdeler, 

Insonders HochgeEhrtester Herr Secretarie. 

Ich habe den Wechselbrief wegen der auf Ordre des Herrn 
CammerHerms FreyHerm von Korffs an die Kanfleute gezahl- 
ten Gelder erhalten, und deswegen in be> liegendem Schreiben 

au Ihro Hochwohlgebohrnen meinen verbundensten Danck abge- 
stattet: welches bey Überreichung desselben auch mündlich 
in meinem Nahmen zu thun bitte. 

Ich erkenne in der That, dasz Eure HocbEdeln als meinen 
besten und anfrichtigsten Freund zu Teneriren habe, indem gar 
wohl weisz, wie viel Sie hierzu contribuiret. Allein ich betrttbe 
mich recht darüber, dasz nicht weisz, wie Euer HochEdeln 
meine Erk&ntlicbkeit durch überzeugende Proben kan zu er- 
kennen geben. Nur wU jetzt versichern, dasz, wo in kUnfiUgen 
Zeiten meiner gedacht werden wird, auch Dero treuen und auf- 
richtigen Freundschafft gegen mir gedacht werden sol. Was 
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neulich von dem Erzbischofle von Novogrod geschriebep, daYOii 

mdchte mir wohl bey Gelegenheit e'mi'^e Nachricht ausbitten. 

Als mir aus Paris von der Academie der Wiszenschafl'ten von 
der Reise einiger Mitglieder nach Peru am wegen der GrOsze 
nnd Fignr der Erde observationeB unter der Linie anzustellen 
geschrieben ward; wflnschteich, dasz die Petersburgische Aca- 
demie dergleichen unter dem Circulo polari und weiter hinaus 
anstellen mOchte. Nun hat man zwar, wie bekand, dieses auch 
SU Paris resolviret und gehen einige Mitglieder, die viele Ge- 
sehickliehkeit hierzu besitzen, nach Schweden ab. Allein ich 
gebe Euer HochEdeln zu bedencken, ob nicht dcszen ungeachtet 
dieselbe an diesem höchst importanten Wercke Theil nehme. 
Weil ich aber gewiszer Ursachen halber nicht haben mag, dasz 
ich solches in Vorschkg bringe, deswegen auch an den H' Cam- 
mer-Herrn davon nichts geschrieben, so würde, im Fall es bey 
Ihnen approbation finden sollte, solches von Euer HochEdeln 
als ein Einfall von Ihnen auf das Tapet zu bringen seyn. Ver- 
harre mit aller üochachtung 

Euer HochEdeln 

gantz Ergebenster Diener 

Marburg, den 5. Migi 178tt. Wolff 



»48. 

dtiti €i)r. iDolfs an \^tn aaron J. a. üorff. 



Hochwohlgübohruer Herr, 

Gnftdiger Herr und Hoher Patron. 

Weil ich endlich einmahl einen guten Freund gefunden, der 
mir von Lflbeck aus Bficher nach Petersburg zu bestellen Uber 

sich genommen; so habe nicht allein die philosophischen Wercke, 
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daTM zur Zeit nur die Logick fibenchiekt, an den H'*Bibliotlie- 
cariom Sehnhemacher flto* die Kays. Bibliotheek addressirel, 

sondern mir auch die Freyheit genommen Euer Excellenz von 
der Veronischen Auflage so viel zu präseotiren, als bis hieher er- 
halten, und aoUen nach and nach die Obrigen Theile aoch folgen, 
wenn sie heraus siodf indem man mm daselbst mit dem Drucke 
Btarek fort fthM. Ich habe deswegen diese Auflage mehierTor- 
gezogen, weil sie viel sauberer ist, und der H*^ Sereri, wel- 
cher sie besorget, allen Fleisz anwendet, dasz sie accurat ist, 
sonderlich in den Oitationibus: wie er denn deswegen mit mir 
fleissig conferiret Ich habe vor dieses mahl nur die Logick, On- 
tologie und Cosmologie flberschicken können: allein ich Ter- 
meine, die Psychologia empirica sey nun auch bald fertig, indem 
die Rationalis schon die Censur pasziret, welche zu dem Drucke 
dortiger Orten schlechter Dinges tou Döthen ist Es wii auch 
ein gelehrter Dominicaner, der dieser wegen aus Venedig an 
mich geschrieben, die deutschen Wercke in das Italienische 
übersetzen, und sollen sie in Venedig gedruckt werden. Ich 
bitte unterthänigst Euer Excellenz wollen diesen Bücheni einen 
Platz in Dero Bibliotheek Teigönnen und sie als ein Zeichen 
meiner schuldigsten Devotion aufnehmen, die ich mit nichts an- 
ders an Tag zu legen im Staude bin, auch mich Dero mächtigen 
Patrocinii noch ferner genieszen laszen. 

Es ist nun ein halbes Jahr vorbey, da die hier sich aufhaltende 
Studiosi aus Ruszland vermöge der Instruction von dem, was sie 
gethan, specimina einschicken sollen. Nun haben sie sich zwar 
in den ersten Gründen der Arithmetick und Geometrie geübet, 
auch auf Erlernung der deutschen Sprache Fleisz gewendet, 
fangen auch an deutsch zu sprechen: allein ich weisz nicht, was 
sie hiervon für specimina einsenden konnten. Ich habe sie auch 
wegen der Rechnung erinnert: sie haben aber vorgewendet, 
dasz sie nicht wüsten, mit was für Gele^^enlieit sie Pacquete 
nach Ruszland bestellen könnten, weil es mit der Post zu weit- 
Iftnfitig fallen dOrite. Euer Ezcellenz haben also zu befehlen, 
wie es sol gehalten werden. Fflr den Tisch haben sie noch nichts 
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benblt Sie wollten sieb «idi gerne In der Historia nataraK 

umsehen. Ich wollte aber lieber, dasz Euer Excellenz die Kavs. 
Academie der Wiszenscliafften vorschreiben lieszen, wie sie es 
in diesem Stücke am besten anzufangen hätten, als die beszer, 
als ich solches wird zu determiniren wiszen. In Ohnng der deut- 
schen Sprache werden sie non wohl continniren, und dabey die 
principia der mechanischen Wiszenschaften sich bekannt machen, 
damit sie auf den Winter zur Physick schreiten können. Jedoch 
erwarte in allem Befehle , der ich mit der gröszten Devotion 
ferbarre 

Euer Excellenz 



nnterthftnigster nnd gehorsamster 
Diener 

MarbHg, den 19. Ju. 1787. ^, „, 

Ch. Wolif. 



»49. 

Yuro Celeberrimo 
Georgio Wolfgangio Kr äfft 

in Academia Scientiamm Lnperiali Physices Professor! 

8. P. D. 

Christianus Wolf f. 

Hiems instabat, cum litterae tuae mihi lonj^e frratissimac rt'd- 
derentur, qvibus mihi studiosos ex Kussia ad nos missos cum- 
mendabas, et, nt experimentum qvoddam hydraulicnm repeterem, 
efilagitabas. Poto me omnia pro virili fecere, nt commendataoiir 
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toae satisfaciam, et plara ea de re scripsi ad IllustrissiiDiim 
Vimm D"" de Korff, a cujus jussn totmn me ea in re pendere 

probe novi. Cum in lumine caiidehie deficiat oculornm actes, 
de cxperimeutü coj^itare non licuit, anteqvam dies incrementa 
caperet. Enimvero ubi ad idem animum appuli, facile prsßvidi, 
snccessaiD sperariminime poase optaimn, nisi vasa easent miyora 
et instnimenta accurate elaborata. Onmem igitnr apparatiun fieri 
curavi non absque multis taediis, cum hic destituamur artifid- 
bus, qvi et facilem praebent aurein docileiiKiue et in instru- 
mentU accurate elaborandis operam debitam pracstaut. Non igi> 
tor succeasit ex voto experimentnm, ut ejns aliqvod momentnm 
esse posset* Et qyamTis nnllis snmptibns parcere vellem, im- 
peritia tarnen et obstinatns animns hominnm nonnisi de pane 
lucrandü operas snas locantium obstitit, qvo minus et tuo et 
meo desiderio satisiacerem. liogo igitur enixissime, ne mihi im- 
pates, qvod in mea potestate positum non est. Cassellis nunc 
non amplins ea rernm funes est» qvae olim erat, cum Serenis* 
simns Carolus Noster artifices aleret. Marburgnm non est com- 
moda Experimentatori sedes. Misi dudum ad Vos schediasma 
ad theoriam de vegetatione plantarum spectans, censurae ve 
strae snl^iciendum, additurus alia, siqvidem de mente ve^tra 
mihi constaret. Nihil vero adhnc toli responsi. Obsecro igitnr, 
Vir celeberrimc, nt mentera tnam mihi candide aperias. 

Opera mea philosophica ad vos mittendi occasionom semper 
frustra qvaesivi. Nunc vero tandem sese obtulit diu expectata: 
eam igitur ambabus manibus amplexus misi omnia , qvae hacte- 
uns prodierunt, praeter Tomum posteriorem Theologiae natura- 
lis, qui nondum ad me pervenerat. 

Qvod si a me reqvisiveris , qvae in potestate mea sunt, habe- 
bis me, qvi'niadmodum debeo, promptissimum ad omnia. Vale, 
Vir Celeben imo, et miiü fave. Dabam Marburgi Cattonim d. 
13 Jnnii A** 1737. 



• 
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»50. 

Glict Cljr. lHolff's au 3. D. £id)umdcl)cr. 
Uocli£dler 

Insunders HochgeEhrtester Herr Secretarie und Bibliotliecarie, 

Hochwerther Gönner. 

Ich habe eudlich eine Gelej^enheit gefunden von der Leipziger 
Mesze nach Lübeck meine Bftcher zn schicken, damit sie von 
dar zu Schiffe femer nach Petersburg abgehen kOnnen. Ich 
zweiffeie also nicht, sie werden mit nächstem wohl ankommen. 
Es bctinden sich in dem Versclilage : 1 . die exemplaria auf 
Grosz-Papier für die Bibliothecke, 2. drey Volumina von der 
Teronesischen Edition für den Kammerherm und Chef der 
Academie den H' von Korff, und 3. einige auf ordüiairem 
Schreibe -Papier für Euer HochKdlon, davon die noch restiren- 
den bev den wiederhohleten Autia«<en suppliren wil, damit das 
Werck complet wird, weil auf Schreibe -Papier nur einige we- 
nige vor mich gedruckt werden. Denn wenn diese Gelegenheit 
richtig ist, werde ich mich derselben ins kdnfitige weiter bedie- 
nen. Der H' Prof. K rafft, dem nebst dienstl. Empfeblunj? den 
Einschlusz zuzustellen bitte, hat mir geschrieben, dasz der vierdte 
Tomus von ihren Commentariis heraus sey. Ich habe mich be- 
mühet ihn zu bekommen, um eine recennon m die Acta Emdi- 
torum.zu machen: allem man hat mir ihn nicht verschaffen kOn- * 
nen. Varentraap in Franckfurt hatte zwar ein completes ex- 
emplar: er wollte aber den 4"" Tomum ohne die 3* ersteren 
nicht weglaszen, ob ich ihm gleich etwas mehreres geben wol- 
len^ wie ich sonst bey dem andern und dritten gethan, welche 
aber gleichwohl sehr spftt bekommen können, indem H' Mencke 
mir zur Uecension dieselben commuuiciret. Mit dem bohne aber* 

7 
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nach des Vaters Tode ist nicht viel auszurichten. Marburg wird 

mir nun sehr verdriesziich , da ich bald meine Gedancken auf 
die Pliysick zu richten habe, wegen der Experimente, indem hier 
80 gar nichts verfertiget bekommen kan, was ich dazu brauche. 
Ich weisz mir si^gar nicht einmahi mit den Gl&sem zu hclffen, 
die ich im Gollegio experimentali gebrauche, wenn mir eines 
oder das andere zu schaden kommet. Jedoch mnsz ich Oedult 
haben, was nicht zu ändeni steinet. Ich bitte nur, dasz Euer 
HocliEdlen mir dero Gewogenheit beständig vorbehalten wollen, 
der ich mit aller Hochachtung verharre 

Euer llocliEdeln 

[ganz Ergebenster Diener 

Ch. Wolff.J 

(1787) - 



(3rtef Olljr. lUoiff's an bcn Oaron J. Korff. 



Uochwohlgebohmer Freyüerr, 

Gnädiger Herr und Hoher Patron. 

Aus Euer Excellenz mit voriger Post erhaltenem Schreiben 
habe mit Bestürtzung ersehn, dasz weder der Herren Russen, 
noch meine beyde Schreiben ankommen: wiewohl ich es gleich- 
fals besorget und deswegen mit dem hiesigen Postmeister ex- 

postuliret, dasz er die Brieffe über Breszlau schickt, da sie vor- 
hin tlber Duderstadt gegangen, welchen letzteren "Weg auch die 
aus Petersburg noch ankommen. Ich habe darinnen berichtet, 
dasz, nachdem sie sich in der Arithmetick, Geometrie und Tri- 
gonometrie geflbet, sie jetzund bey mir die Mechanick hOren: 
wobey ich sonderlich auf dasjenige gehe, was zur Erkäntuis der 
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Maschinen nothi^jr ist, weil ich vermeine, dasz nidit so wohl snh- 
tile Theorien, dazu sie wohl nicht Zeit ^nung haben möchten, 
als was zur ErkAntnis der Bergwergs •Machinen ihnen kflnfitig 
nOtzHch 8e3m wird, ihrem Zwecke gemSsz. Und so sol anch 
denn der Unterricht in der Hydrostatick, Aerometrie und Hy- 
draulick erfolgen: ich wil ihnen auch wohl einige Einleitung zu 
dem Marckscheiden geben, damit sie sich künflftig auf den Berg- 
wercken daszelbe in praxi mit weniger Aufenthalt können zeigen 
laszen. Herr Winogradoff und Lomanossoff fangen doch an 
deutsch zu sprechen, und verstehen ziemlich, was geredet wird: 
es wil aber freylich Zeit haben, bisz sich ein Rusze, der gar 
nichts von der deutschen Sprache kan, darinnen perfectioniret. 
Das Zeichnen haben sie nun anch angefangen, als welches ihnen 
90 wohl in mechanids, als der Historia naturali wird dienen ken- 
nen. Diesen Winter sollen sie die physicam experimentaiem liö- 
ren, wobey zugleich hin und wieder jederzeit bey bringen wil, 
was man im ezp6rimentiren zu observiron hat. Sie nehmen auch 
zu in der Gonduite, welches ihnen kflnfiüg auf Reisen dienlich 
8«jn wird. Dabey aber habe zugleich angefragt, was die Kays. 
Aeademie der Wiszenschaft'ten wegen des studii historiae natu- 
ralis für gut befinden, weil sie daszelbe wohl meistens vor sich 
werden treiben mttszen, al^ eine Sache, die auf das blosze Ge- 
dlchtnis ankommet, ob ich ihnen wohl gerne mit Rath und That 
nach der von der Kays. Aeademie ertheilt«n Instruction wil an 
die Hand gelien. Ich habe femer wegen der abzustattenden 
Rechnung angefragt, denn ich vermeinet, sie müste specifice 
ond nicht summarisch, wie sie von ihnen eingerichtet, abgeleget 
werden, andi mfisten an gehörigen Orten die Qrittnngen bey-* 
geleget, oder wenigstens mir gezeiget werden, dasz ich sie ge- 
sehen zu haben attestiren könnte, wenn das Tacquet auf die 
Post nicht zu grosz werden sollte. Endlich weisz ich nicht, 
worinnen die abzustattenden specimina bestehen sollen, und 
habe mir deswegen genauere Information ausgeheten. Und 
dieses wird das jenige gewesen seyn, was ich wegen der hier 
studirenden Ruszen geschrieben. 
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lieber dieses habe beimchriehti^et, dasz verwichene Leipzi- 
ger Oster - Mesze einem ^uteu Freunde Commissiou gegeben 
einen Verschlag von meinen Büchern, die ich in der Pliilosophie 
bisher heraos gegeben, aber Lübeck zur See an den U* Secre- 
tarium SchuhmaGher zu spediren: welches geschehen zn seyn 
ich anch benachrichtiget worden. Darinnen waren nicht allein 
die Kxemplaria auf Grosz-Papier für die Kays. Bibliotheck: son- 
dern ich hatte mir auch die Freyheit genommen, soviel als da- 
zumahl in Verona nachgedruckt war, zu Bezeigang meiner un- 
terthäaigen Devotion an Euer Ezcellenz za überschicken, und 
kUnfltige Ostern zn continniren. Es war die lateinische Logick, 
Ontolo^rie und Cosmologie. Und nun habe au( h die Psychologiani 
empiricam erlialten, nnd erwarte in kurzem die Psychologiani 
rationalem. Ob aber die Theologia naturalis, welche daselbst 
schon die Gensnr passiret, und aus zwey Theilen bestehet, da- 
von der erste 6, der andere 4 Alphabet starck ist, bis Ostern 
dortlto fertig werden; daran zweiffeie. Ich habe diese edition 
deswegen erwehlet, weil sie viel sauberer und accurater ge- 
druckt ist, als die in Deutschland heraas kommen, und, wenn 
sie den deutschen Druck erst eingehohlet, der Nachdruck auch 
geschwinder fertig werden wird. Ich wil noch niclit gantz zweif- 
fein, dasz diese Bücher ankommen werden, und da ich den einen 
Brief von Halle aus auf die Post geben laszen, wird vielleicht 
derselbe mittlerweile auch eingelaufen seyn: wie denn auch 
durch diesen Weg das Pacquet der Herren Ruszen an die Kays. 
Academie befördert, weil mir der Wep: über Breszlau nun um so 
viel mehr verdächtij?. Euer Excellenz werden hieraus ersehen, 
dasz ich von Seiten meiner nichts unterlaszen, was zu tliuu 
schuldig, der ich mit aller Devotion verharre 

Euer Excellenz 

unterthänigster und 

Marburg, deu 15 Seyt. 1737. gehorsamster Diener 

Ch. Wolff. 
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0ritf €^v. iDolfff an J. IP. 0ct)iimacl)er. 



Hoch£dler, 

lusuuders iiochgeEhrtester Herr Secretarie. 

Aus des H" CammerUerms von Korff mit letzter Post er- 
haltenem Schreiben kan nicht anders muthmaszen, als dasz we- 
der meine beyde Brieffe, die ich zu zweyen yerschiedenen mahlen 
geschrieben, und in deren einem ein Einschlusz an den H" Prof. 

Krafft war, dem mich dienst, zu empfohlen bitte, ankommen, 
noch auch der Yersclilag mit Büchern, der über Lübeck zur See 
abgehen soUen, angelanget. E& waren in selbigem Verschlage: 

I. pro Bibliotlieca imperiali auf Grosz -Papier; 
die Ontologie, 

Psychologia rationalis et empirica, 
Gosmologie und Theologia naturalis: Tomas 1. 

II. fflr den U" Cammer-herm von Korff: 

Logica, \ 

Outologia, > editiouis Yeroueusis. 
Cosmoiogia j 

III. fUr Euer HochEdlenr 

n 11 . , auf Schreibe-Papier m 

Psychologia rationalis \ 

Theologia naturalis T. 



, ^ l Frantzbaiid. 



Die Logick, Psychologia empirica, Cosmologia solieu mit dem 
andern Tomo Theologiae naturalis folgen, die wieder von neuem 
gedruckt worden und nun fertig werden, weil keine exemplaria 
auf Schreibe-Papier von der ersten Auflage erhalten können. 
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Ob nun wohl wenigsteos an dem erstereii ßriefie zweiffle, 
dasz er ankominen werde , weil von hienuiB die Bneffe jetzt 
ttber Breszlaa geschickt werden, so mir gleich nicht anstehen 

wollen; so wil doch hoffen, dasz der Verschlag? mit Büchern 
noch ankommen werde. Ich habe in dem einen Schreiben jre- 
* dacht, dasz den letzten Tomum von den Commentariis der Aca- 
demie nicht erhalten könnte: ich habe ihn doch aber endlich 
bekommen, weisz aber noch nicht, ob er in den Actis Eradito- 
rnm schon recensiret worden, oder nicht, weil lange davon 
nichts gesehen, doch wil Anstalt machen, dasz sie mir diese 
Michaelis -Mesze zugeschickt werden. Ich bin nun über einem 
Wercke beschäfitiget, das zum Nutzen aller Staaten gereichen 
kan, nemlich von dem Natnr- und VOlcker-Rechte, darinnen ich 
mir nicht ohne Grund was ausnehmendes zu pnestiren gedencke, 
und zu weitläufftif^ fallen würde, wenn Euer HochEdlen hiervon 
eine idee macheu sollte. Es wird wohl einige Jahre erfordern: 
/ wenn aber dieses fertig werde an die Physick gehen, und ver- 
meine daselbst richtige theoremata zu geben, die gleich d&: 
nen Elementis Euclidis von denen können gebraucht werden, 
welche die Natur zu untersuchen haben. Es haben schon öfltcrs 
viele grosze Gencrales und Staats-Männer zu mir gesagt, es 
sollte ein groszer Herr mir hinlängliche pension geben, damit 
ich dieser Arbeit allein obliegen könnte: allein es wird wohl 
keiner von den Potentaten als Ihre Kays. Majestftt die Russi- 
sche Monarchin bey der Nachwelt den Kuhni haben, dasz Sie 
durch auszcrordeutliche Gnade dieses Worck befördern helffVn, 
und dabey wird Euer HochEdlen auch ni^ht vergeszen werden. 
Verharre mit aller wahren Hochachtung 

Euer HochEdlen 

ganz Ergebenster Diener 
Marburgi den 15 .Sept. 1787. Ch. Wolff. 
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Orief €\)x. tüolff s au ben 6aron J. Üorff. 



Huchwohlgeboliruer FreyHeiT, 

Gnädiger Herr uud lloher Patioii. 

Die von Euer P^xrellenz tiberschickten Wocliselbriefie habe zu 
Becht erhalten. Gleichwie ich nun für den einen, der vor mich 
war, meinen gehorsamsten Danck abstatte, und mich davor zu 
allen Dero Befehlen Terbnnden zu seyn erachte; so habe auch 
gleich Anstalt gemacht, dasz ich sie in Franekfbrt an Kauflente, 
die in Holland Geld auszuzahlen haben, vnhandt it, und eim^ni 
jeden von denen liuszischen Herren Ötudiosis deu dritten Theil 
zngestellet, weil sie einige Schulden gemacht, damit sie bezah- 
len könnten. Das Tischgeld für em Jahr hat anch ein jeder mit 
52 Rthl. abgetragen. Ich hatte neuh'ch vergeszeu, dasz es nicht 
schaden könnte, wenn sie wären erinnert worden wohl Haus zu 
halten, damit nicht, wenn sie avociret würden, Schulden da 
wAren, die ihrer Abreise einen Auffenthalt machen konnten. 
Ich habe nun Ihnen zu gefallen die Physich angefangen, als 
welche ihnen zu ihrem Vorhaben am nothi^rsten seyn wird, und 
wii so dann auf den Sommer die experiment.i dazu machen. Die 
Instruction wegen des studii Historiae naturalis habe ihnen zu- 
gestellet und wil mit sorgen helffen, dasz derselben ein GnCigen 
geschehe. Was Euer Excellenz wegen der Ezempel in Jure 
Naturae et (Gentium aus der alten und neuen Historie erinnern, 
wü mir laäzeu recommeudiret seyn, so viel möglich ist: ich 
musz aber gestehen, dasz ich weder mit mstorieis versehen, 
noch viel darinnen gelesen habe, und also nicht weisz, ob ich 
in allem gleich Exempel werde finden können, wie ich wflnsche. 
Grotius und einige von seinen Commentatoribus haben Exem- 
pel augeführet, die m gehörigem Orte können angebracht wer- 
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den, wenn mao die loci nadischUget, welche üe citiren, und 
dabey die Historicos, ans denen sie genommen, weiter dnrch- 
blftttert. Es ist schlimm, dasz hier yon niemanden einige HflUTe 

haben kann, und dabey so viele Zeit auf ('i»lle{?ia wenden musz, 
dasz mir zum Lesen weniger übrig verbleibet. Ich habe nun die 
Philosophiam practicam nniversalem unter Hibiden, darinnen 
blosz generalia yorkommen, nnd also hat es zu dem übrigen 
noch Zeit die Sache zu Überlegen, wie sie am füglichsten anzu- 
greifen. Verharre mit gehöriger Submission 

Euer Excellenz 

unterthänigster und gehor- 
samster Diener 

Harburg, das 94 Not. 1787. ^ 



»64. 

ßricf €l}r. lUolff ß au (ß. U). Krafft. 

Viro Geleberrimo 

Georgio Wolffgango Krafft 

Academiae iScieutiarum Imperiaiis rroiessori 

S. P. D. 

Christianus Wolfius. 

Ad literas tuas, qvas summa cum voluptate perlegi, paucis 
respondeo. Non ipsum truncum pyri annosae stülicidio sup- 
posneram, sed partem saltem rami miyoris, qvi crassitie sna 
truncum arboris aemnlabatnr: erat enim ejus diameter paulo 

major pede uno. Supposui autem euiii in situ horizontali, ita ut 
aqvam imbiberet per corticem , et ex trunco rami circa noduni, 
ubi alitts minor amputatus fuerat, non modo aestate prima, verum 
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etiam secunda surculi la;ti progerminarent. Partem qvoqve cor- 
ticis eiim fimstulo ligni amputatam sab terra defoderain, qv« 
surcnlos emittebat: sed cum casa qvodam abscioderentiir et 

Portio illa ligni aut portiuncula potius me inscio elfoderetur, de 
ulteriori successu coiistai'c uiiiiiine potuit. Existiniaveram enim 
sub teiTä radices qvoqve excreäcere et surculum in arborem 
abire debere. 

Responsiiin, qvod memoras, d. 28 Dec. 1735 ad me datmn, 

non accepi. Gratias igitur ago, qvod ea repetere volueris, qvae 
me non ignorare intererat. 

Varias coilegi observationes de pomis, pmnis, cerasia et doih 
nnllis vegetabilibua monstrosis bicorpords, qvsB cun monstris 
bicorporeis hnmanis mnltum affinitatis habent. Exinde autem 
probari posse mihi videtur, monstrositateni jam inesse primis, 
qvtt vulgo dicuutur, staminibus, nee demum in evoluüone super- 
accedere. Dabo operam, nt diasertationein cnratiiis elaboratam 
Tao jadido subjidam. CrOtenun si qv» observastl meenm com- 
mnnicare volneris, facies qvod lon^e ^atissimnm. Vale, Vir 
Celeberrimc, mihiqve fave. Dabam Marburgi Cattorum d. 24 
Nov. 1737. 



»55. 

6rief ^t. iDoiflfs an J. B. 0c^itmacl|er. 

HodiEdler 

Insonders UochgeEhrtester Herr, 
Hochwerther GOnner. 

Dasc meine Bttcher richtig ankommen, ist mir lieb zu ver- 
nehmen gewesen, nnd wil ich mich kllniftiges Frflhe-Jahr dieser 

(.H'U'^^enheit bedienen mit den folgenden zu continuiren. Ich 
wollte auch wohl bey wiederhohlten Autiagcn exeinplai-ia auf 
Schreibe -Papier von den deutschen Öchrifften aberschicken, 
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wenn Euer llüi liEdlen dieselbe der Kays. Bibliotheck riiiverlei- 
beu wollten, weil das Druck-Papier schlecht ist, ich aber einige 
auf Schreibe-Papier bestellen kan. Ich wollte wünschen, dasz 
die siegreichen Waffen Ihro RoszischKayserl. Majestät bald 
einen vortheilhafften Frieden zn Wege brächten, denn Mars und 
Pallas vcrtrajjon sich nicht wohl mit einander. Hier kan man 
vuu dem schlechten Zustande der Kays. Armee in Ungarn nicht 
schlimmes gnung. erzählen, und wd sichs weisen, ob der Ge- 
nerale-Feld-Marschall Graff von Seckendorff daran Schuld ist, 
dem man nun in Wien, wie bekandt seyn wird, den Procesz 
machet. In Wien weisz man nicht nachtluülig gnung von sei- 
nem Commando zu sprechen. Es ist aber auch bekandt, was 
aller Orten die Catholicken ex odio religionis von ihm gleich 
antags gesprochen und böses ominirt, dasz der BOmische Kayser 
einem Ketzer das CSommando anvertrauet Dieses sind Sachen, 
die man der göttlichen Providenz flberlaszen itinsz, und dabey un- 
ser Wünschen wenig ausrichtet. Mich diinckt, dasz das Gerüchte 
wahr ist, dasz man eine grosze Meszung der Erde vor hat, und 
. dieses die Expedition sey, Ton welcher £uer Uoch£dlen Mel- 
dung thun. Ich habe gleich anfangs gewttnschet, als man in 
Paris dieses unternahm, dasz die Kays. Academie auch darauf 
bedacht seyn möchte, damit man in einer so wichtigen Sache 
nicht den Frautzosen allein trauen dürfte. Daher freue mich, 
dasz in Rusziand nun dergleichen geschiehet, und ?erhoffe, es 
werde dadurch die Figur der Erde richtig k<)nnen determiniret, 
auch ihr motus rerti^is demonstriret werden, dasz die Italie- 
ner ilir wieder den Galilajum von einigen Cardinälen emanirtes 
Decret endlich einmahl werden zurücke nehmen müszen. Ich 
recommendure mich dero ferneren Gewogenheit und verharre 
mit wahrer Hochachtung 

Euer üochEdlen 

gantz Ergebenster Diener 

Marburg, U. 26 Nov. 1737. ^, , 

Ch. Wulff. 
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»56. 

Btiti €i)t. tUolff's au 3. ID. Scijumatljcr. 



HochEdler, 

Insonden HochgeEhrtester Herr Bibliothecarie und Secretarie. 

Euer HocliEdlen habe zuui Voraus bey dieser Gelegenheit 
berichteo soUeD, dasz bey dieser Mesze sich ereiguenden Gele- 
genheit den andern Theil von der Theologia naturali pro Bi- 
bliotheca imperiali ond das Exemplar fttr Euer HochEdlen hier- 
von, nebst der Psychologia erapirica und rationali editionis Ve- 
ronensis für den Herrn Canimcrhcrrn von Kor ff öberschicken 
werde. Von der Psychologia empirica, die von neuem aufgeleget 
worden, habe noch keine ezempiaria erhalten. So wird auch 
wohl der erste Theil von der Phüosophia practica nniversali diese 
Mesze fertig werden: allein da erst nach der Mesze die exem- 
plaria erhalte, inusz damit bis auf andere Gelegenheit warten. 

Ich wollte wünschen, dasz Gott die gloriosen Waß'en Ibro 
Majestät der Raszischen Kayserin noch femer segnen wolle, 
damit Ihre Feinde genöthigt werden einen ftlr Rnszland vor« 
theilhafiten Frieden einzugehen, welches vielleicht eher zu hoffen 
wäre , wenn die Waffen des Uomischeu Kaysers glücklicher 
wären, als sie bisher gewesen. 

Wenn an die Kuszischen Herren Studiosos eine Ermahnung 
erfolgte, dasz sie wohl haushalten möchten, damit nicht bey 
ihrem Abzüge sich Schulden findeten, die denselben aofhielten, 
könnte es wohl nicht schaden. Jedoch würde wohl ani besten 
seyu, wenn es quasi proprio motu geschähe. 

Es hat sich verwicheneo 16 Dec. st. u. der Himmel in einer 
gantz sonderbahren Gestalt praesentiret, welches wohl nichts 
anders als eine ungewöhnliche Aurora borealis gewesen. Denn 
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da die Abeaddemmerang aufhdrete, wurde es bey gaotz trabem 
Himmel immer heller, so dasz es Ober den gantzen Himmel fast 

heller war, als wenn der volle Mond schiene. Um sieben ühr 
war der Himmel über und über gantz blutruth, welciies bis 
gegen halb neun Uhr dauerte, da die Kötbe mit dem helleu 
Lichte nach und nach abnahm, bis es endlich um 9 Uhr gantz 
stockfinster wurde. Ich habe aus Wien, Breszlau und Thoren 
vernommen, dasz zu derselben Zeit gleichfals der Himmel in 
dieser (iestalt observiret worden. Da bey Ihnen die Aurora bo- 
realis gleichsam zu üause ist, möchte wohl wiszen, ob sie sich 
in gleicher Gestalt zu praesentiren pfleget, und ob zu selbiger 
Zeit sie bey Hinen sich sehen Uuzen. Uebrigens Terharre mit 
aller wahren Hochachtung 

Euer UochEdlen 



gantz Ergebenster Diener 

Murbiiig, deu 80. Mwl. 1788. 



»67. 

Orief (Il)r. iDolffa an hm 0arott 1. 31. Korf. 



Hochwühlgebohruer FreyHerr, 

Gnftdiger Herr ond Hoher Patron. 

Euer Excellenz Schreiben nebst der von neuem geschärffteii 

Instruction für die Kuszischeu Studiosus und die beyden Wech- 
selbrieffe habe richtig erhalten. Gleichwie nun für den an mich 
überschickten uatertbänigsten Danck abstatte; so habe auch 
gleich dafür Sorge getragen, dasz die gedachte Studiosi ihr 
Geld gleich erhalten, als welches sie höchst benOthiget gewesen. 
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io dem «e schon lange Zeit keinen heller Geld in Händen ge- 
habt nnd ich ihnen auch nicht viel vorstrecken wollen um sie 
desto mehr von unnötliif^^en Ausgaben abzuhalten. Es ist davon 
der Tisch und das wenige , w as ich ihnen vorgeschoszen hatte, 
bezahlet worden: das llbrige haben sie vor sich behalten, nnd 
haben vor dieses mahl yon ihren Schulden nichts abtragen 
können, weil sie sonst wieder gantz leere Hände behalten 
hätten; die neue gesrhärffte Instruction kan zwar zu künfftiger 
mehrerer Vorsicht dienen: allein dem, was bereits geschehen, 
kan wohl dadurch nicht abgeholfien werden. Das gantze Ver- 
sehen kommet von dem Anfange her. Das Geld, was sie mit ge- 
bracht, haben sie verthan, ohne etwas zu bezahlen, nnd, nach- 
dem sie sich einigen Credit gemacht, sind sie in Schulden ge- 
ratben , und würde vielleicht mit dem Tiscbgelde eben so er- 
gangen seyn, wenn sie nicht bey mir gespeiset. Ich mag mich 
des q?antum Ihrer Schulden nicht erkundigen, weil ich sonst zu 
vielen Anlauf haben würde, und ich doch nicht weisz, wie weit 
ich mich dieser Sache anzunehmen habe. Es scheinet, dasz sie 
in ihrigen vorigen Rechnungen angegeben, was sie noch nicht 
bezahlet. Ich erwarte also von Euer Excellenz Befehl, wie ich 
mich zu verhalten habe, dem in allem auf das äuszerste nach- 
kommen wil. Es scheinet, dasz sie noch nicht wiszen, wie man 
mit Oelde umgehen und ordentlich Haushalten sol , auch nicht 
hedencken , wie es zuletzt ablauffen wil , wenn sie avociret 
werden. II' Lomanossoff scheinet den aufgewecktesten Kopff 
unter ihnen zu haben, nnd sollte er schon was rechtes lernen, 
wenn gehöriger Fleisz dazu kommet, wie er denn auch dazu 
grosze Lust nnd Begierde bezeiget. H' Winogradoff aber 
kommet mir in allem am schlechtesten vor. Ich weisz selbst 
nicht, worinnen eigentlich die specimina profectuum bestehen 
sollen, die sie in meiner Gegenwart aufsetzen sollen. Da nun 
die Zeit herbey nahet, dasz sie ihren Rapport abstatten sollen, 
so bitte mir gehorsamst einige nähere Information aus, ingleichen 
ob ich mich wegen ihrer Schulden genau erkundigen sol, damit 
sich aberlegen läszet, wie deuenselben zu remedireu sey: denn 
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wenn sie das Geld in die Hftnde bekommen, mlkbten ae auf 

deren Abtrag eben nicht viel dencken. Vielleicht wäre es nicht 
undienlich, wenn sie ihre Schulden bey ktinffti^em Raport mit 
specihciren müsten, und ich Befehl hätte darauf zu sehen, dasz 
sie richtig specificiret worden. Ich mochte gerne sehen, dasz 
ihnen anf eine beqveme Weise gerathen wflrde, damit sie nicht 
Ursache hätten gegen mich eiiiif^en Wiederwillen zu schöpffen 
und ihr Vertrauen zu mir fahren zu laszen. Euer Excellenz 
war zwar noch zu melden Vorhabens, wie ich das Werclc des 
H" Ealer Ton der Mechanic belhndeh: allein da es für dieses 
mahl m weitlftniftig fallen würde, wil ich es bis kfinfiFtig ver- 
schieben, wenn die Studiosi ihren Rapport abstatten werden. 
Unterdeszen verharre mit aller Devotion 

Euer Excelleuz 

unterthänigster nnd gehorsamster Diener 
M u j t- A i»oo Ch. Wolff. 

Marburg, den 17. Aug. 1788. 



»58. 

3u6}ug aus einem 6(l)reib(n uou tUolf. 



Marburg, d. 1. Oct. st n. 17S8. 

— Ich habe den Tractat von der Figor der Erde ans Paris 

erhalten, der von den Nordischen Observationibus handelt. Es ist 
kaum zu glauben, wie mühsam und gefährlich dieses Werck ge- 
wesen, und mit was für groszer Geschicklichkeit alles vorge- 
nommen worden, dasz man in die Richtigiceit der Obsenrationmn 
nnd Ansmeszong des Grades vom Meridiane, der den Cirenlnm 
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polarem durchschneidet, keinen Zweifel zu setzen h;it. Es wird 
aber dadurch gaatz Soanenklar die Meinung üugenii und New- 
ton Yon der Figur der Erde bestätiget, sowohl was die Aus- 
meszang des Grades, als die Observationes tod der yerftnderteii 
Schweere betriffl. ünterdeszen wollen sich die Anhänger des 
Cassini doch nicht j^^eben, und bey diesem Zwiespalt hat die 
Academie nichts decidiren wollen. Was die aus Peru berichtet, 
kommet gleichfalls mit den Nordischen Observationen flberem. 
Ünterdeszen ist merckwflrdig, dasz man die Refractionem in 
Lappland eben so, wie zu Paris gefunden , da man sie doch bis- 
her noch ein mahl so grosz zu seyn vermeinet. Ich sehe keine 
andere Ursache, als dasz die Lufft in den Nordischen Ländern 
nicht 80 hoch seyn musz, als wie in denen, so weiter gegen den 
Aeqnatorem liegen, dasz, weil der Strahl beständig gebrochen 
wird, in dem die Dichtigkeit der I.ufft gegen dii' Krdt' immer zu- 
nimmet, durch den grOszeren Weg z. E. zu Paris ersetzet wird, 
den der Strahl zu passiren hat: was der Dichtigkeit abgehet. 
Es ist also ein Problema fttr die Geometras, was für eine Figur 
die Lnfft hat: wie wohl dadurch auch die Natnr der Schwere 
für die Physicos mehrere s Licht erhalten wtlrde, wenn es die 
Geometrae glücklich auflöseten. Das einige Exempel von der 
Schwere kan nns lehren, wie gefährlich es s^ in der Physic 
Systemata zn machen. Ünterdeszen lehret uns die Astronomie, 
dasz man vom unvollkommenen den Anfang machen musz, um 
endlich zum wahren zu gelangen. Die einige aberratio tixarum, 
davon sich kein Astronomus vorher hätte träumen laszen, macht 
in der Astronomie solche Veränderungen, dasz Hevelins sich 
sehr verwundem wtlrde, wenn er wieder von den Todten auf- 
erstehen solte. 
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»68. 

0ruC ^i)v, lUolff'd an Qarou J. ^. üorff. 



Uochwohlgebohrner Herr, 

Gnädiger Herr und Hoher Patron. 

Euer Excellenz werden nicht un^ftdig aofhehmen, dasz wegen 

eines starcken PMuszes an dem Auge nicht weitlüufftig schreiben 
kan, da gleichwohl dasjenige, was die Ruszischen Herren Stu- 
diosi mir einzQsenden überreichet, nicht wolte liegen laazen. 
Ich kan davor nicht gnt seyn, dasz alles bezahlet, was sie in 
ihrer Rechnnng anf&hren, denn der Fechtmeister praetendiret 
allein noch 66 fl. von Ihnen, und bey dem liuchfflhrer stehet 
auch noch ein groszes Conto. Sie wollen ihre Schulden uicbt 
gerne laszen kund werden. Ich sehe doch aber nicht, wie es am 
Ende ablaufen wü. Erwarte demnach, wie mich dieser wegen zo 
▼erhalten habe. Der mit aller Veneration verharre 

• 

Euer Excellenz 

nnterth&nigster und . 
Marbuig, den 9S. OcL 1788. gehorsamster Diener 

Ch. Wolff. 



»60. 

^tts}ng aus (inem dcl)reiben non €i}r. iDoiff. 



Tom dl. December st n. 178a 

— Von neuen Sachen weisz nichts zu schreiben, als was unter 
andern mir mit gestriger Post der H' de Reaumur berichtet, 
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desaeen 4*** Tbeil von den Memoires des Insectes nuninehro her- 
aas ist, und den ich mit nächstem erwarte, dasz mit den letzten 
IJriefen die nach Peru abgeschickte Mathematici berichten, wie 
sie daselbst Felsen von 1 00 Schuhen im Perpendicul angetroffen, 
die ans bloazen stratis von Schnee tuid Sande bestehen, welche 
bestindig mit einander abwechseln, nnd also von starcken Win- 
den znsammenge wehet worden; welches in einem so warmen 
Climate nimmermehr yermuthen sollen. 



»61. 

0ri(f €|)r. U)oU('9 an bcn Haren 1. Korff. 



Hoehwohlgebohmer FreyHrn*, 

Gnädiger Herr und Hoher Patron. 

Gleich wie ich nicht zweiffeie, es werden F]uer Excellence das 
verwichene Jahr in allem Seegen znracke geieget haben; also 
ist anch mein inniger Hertzens-Wnnsch, dasz der AUerHöchste 
Dieselben nicht allein dieses, sondern noch viele daranf folgende 
Jahre iu allem liuhem Wolilseyn unverändert erhalten wolle. 
Gleich wie ich aber für mein gröstes Glück zu rechnen habe, 
daaz Euer Excellence als meinen grOsten nnd mftchtigsten Pa- \ 
tron venenre; so wil ich mich anch Dero hohem Patrocinio anf 
das Beste empfohlen haben. Die beyden Wechselbrieife nebst 
dem Advis-Schreiben habe wohl erhalten. Da aber der Werth 
eines Rubels darinnen nicht benennet worden, habe bey Ver- 
handlung des Wechsels in Franckfurt Weitl&ufitigkeit gefunden. 
Die Kanüente, welche ihn handeln wollen, haben für das be* 
qvemste befunden, dasz sie den Prima-Wechel nebst dem Advis- 

Schreiben an ihren Correspondenten in Amsterdam zur Accep- 

8 
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Ution aberBchickten, und daselbst den Werth regnlüren liesEeo, 
wo er hoffentlich bekandt seyn wird. Nachdem wollen si^ ihn 

bezahlen. 

Weil die Studiosi schon eine lange Zeit kein Geld gehabt, so 
habe ihnen wöchentlich einen Thaler jedem zum Voraus gezahlet, 
damit sie sich vor weiteren Schulden hatten sollen Den Bdanff 
ihrer Schulden haben sie specificiret und die Conto ftbeiigeben. 
Ich wil hoffen, dasz weiter keine Schulden sind. Denn für den 
Tisch habe ich jederzeit abgezogen, was sie schuldig gewesen, 
bis auf das, was von neuem angewachsen und Yon diesen Wechsel 
zu decontiren. Fflr CoUegia habe ihtien nichts abgefordert. Die 
Summa der Schulden belauift steh angegebener maszen zusammen 
auf 1371 Rthl. Ich weisz nicht, wo sie das Geld hingethan, da 
sie von dem Wechsel nichts als den Tisch wöchcntl. ä 1 Rthl. 
auszer dem H' Lomanossoff, der zuletzt auch des abends ge- 
speiset, k iV, Rthl. bezahlet, und was etwan f&r das Logement, 
Holtz und Lichte mag abgetragen worden seyn nebst andern 
Kleinigkeiten. 

Die Collegia, welche sie bey mir halten sollen, sind nun 
zu Ende, doch besuchen H' Lomanossoff und Reiser noch 
den Cursum mathematicum mit, den ich angefangen. Sie thun 
jetzt weiter nichts, als was sie vor sich studiren und sind 
jetzt über der claboration der Dissertationura beschäfftiget. H' 
Winogradoff ist jederzeit der unfleiszigste gewesen und seine 
AufRihning sol nicht die beste seyn: es ist aber nicht viel zu 
machen, denn er wil gleich wiszen, wer etwas wiedriges von 
ihm gesagt, und nach diesem sich an ihm revengiren. Ich habe 
verwichenes Jahr ihm aus verschiedenen Händeln durch den da- 
mahligen Pro-Rectorem durcbgebolifen: da aber dieses Jahr das 
Pro-Rectorat mir anszerordentl. aufgetragen worden, wflrde 
ich es nicht thun können, weil es andere Studiosi fttr Parthey- 
ligkeit auslegen würden. Es wäre freylich am besten, wenn sie 
von der Universität wegkämen und zu dem Chymico, da sie 
dergl. Freyheit nicht hatten, die man ihnen auf Uniyersititen 
nicht benehmen kan. Sie sind nun in der Deutschen Sprache so 
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weit, dasz sie alles yerstehen, was geredet wird, sich auch selbst 
ziemlich expriniiren können. Im Frantzösischen aber werden sie 
wohl wenig gethan haben, weil der Sprachmeister ohne Zahlung 
sie nicht infornihreii wollen, nnd sie auch seihst das Geld zn 
spaaren es nnterlaszen. Zn des H* Lomanossoff profectibns 
habe noch das beste Vertrauen: er bezeiget auch wegen der 
gemachten Schulden eine Reue. Die Specimina wil nun, so viel 
möglich, zn beschleunigen suchen. 

Das Jns Natnrae et Oentinm ist ein Theü ron den Lateini- 
schen Wereken, nnd, wenn nnn der andere Theil Ton der Philo- 
Sophia practica universali fertig ist, welches in kurtzem ver* 
hoffe, sol davon der Anfang gemacht werden. Wenn das Lateini- 
sche fertig und £ner Excellence finden es ftlr gut, so kan auf 
Dero Befehl daraus in Deutscher Sprache einen Auszug machen, 
der mit den Deutschen Wercken yerknüpfit wird. 

Bey nächster Übersendung der Speciminum schreibe ein meh- 
reres, und verharre mit aller Veneration 

Euer Ezceilence 



lUrbiirg, den 18. Jan. 1789 it a. 



unterthflnigster und 

gehorsamster Diener 
Ch. Wolff. 



»62. 

6rttf <EI)r. iBolff's an J. 10. 0tt)amacl)(r. 
HochEdler, 

Insonders HochgeEhrtester Herr ßibliothecaric , 
Sehr Werther GOnner. 

Euer HüchEdlen haben sich jederzeit als meinen besten 
Freund und Gönner erwiesen, den ich allen andern mit Recht 
▼orsnzieheB habe. Daher sind Sie auch allemahl der erste, an 
den idi bey dem Jahrwechsel godencke, nnd wie mir alsdenn 



Digitized by Google 



ue 

um das Hertze ist, kao ich ndt Worten nicht so ausdrucken, wie 

ich ea empfinde. Es kan Euer HochEdlen nichts so angenehm 
und ersprit'slirh seyn, welches ich Ihnen nicht allein aus auf- 
richtigem Hertzen wünsche, sondern wenn es bey mir stünde 
auch mittheilen wollte. Nur bitte, Sie wollen Dero Freundschaffi 
und Gewogenheit, die ich niemahlen zn rühmen nnterlaszeii 
werde, auch fttr das kflnfftige mir nn^erändert vorbehalten. leh 
hal)e Ihnen auch Danck ahziistatten für den IV'^Theil der Coni- 
meutariorum Petropolitauorum , die ich von U" Schuster auf 
Dero Ordre erhalten und bitte meine Dancksagong auch der 
Hochlöhl. Academie bdomdt zu machen. Dem H* Prof. Krafft 
wil mit nächstem antworten, wenn die dissertationes der Rnszi- 
schcn Studiosorum, die sie jetzt elahoriren, einsenden werde. 
Sie haben ziemliche Schulden gemacht, ob sie gleich vorge- 
geben, dasz sie alles ordentl. bezahlten. Ihre summarischen 
specificationes helanffen sich auf 1371 Rthl. Es wire wohl am 
besten, wenn sie bald avociret würden, weil sie die academiscbe 
Freyheit nicht zu p;cbruuchen wiszen, und ohnedem dasjenige 
absolviret , was sie hier thuD sollen. Verharre mit aller wahren 
Hochachtung 

Euer HochEdlen 

gantz Ergebenster Diener 

Marburg, deu 13. Jan. 17S9. ^, ~- 

t»n, woi|i. 



J»63. 

0nef €l)r. iDolfTa an fiaron J. 2. KorlT. 



Hochwohlgebohrner FreyUerr, 
Gnädiger Herr, 
Hoher Patron. 

Euer Excellenz werden aus meinem Letztern ersehen haben, 
wie es mit den Schulden der hiesigen liuszischeu Studiosorum 



Digitized by Google 



stehet. Der Wechsel ist in HoUand ä 47'/^ Stfiber pro 1 Rubel 

in Holland acceptiret worden, und habe ich bisluT einem joden 
nur l Rthl. zu wöchentlicher Ausgabe, und was einige unum- 
gängiiehe Ausgaben sonst erfordert gereichet. £s wftre nun wohl 
am rathsamsten, wenn ihre Sachen könnten in Ordnung gebracht 
werden und sie weiter zn ihrem Haupt-Propos schreiten. Die 
beyden Studiosi H° Reiser und Lonianossoff laszen sich in 
allem wühl weisen, sind auch mit einander einig, und habe ich 
gute Hoflfoung, es werde kein Geld an sie vergebens angewandt 
werden. H' Lomanossoff beqvemet sich auch zu milderen 
Sitten. Allein was mit dem H° Winogradoff anzufangen, weisz 
ich nicht. Der beyden ersten Speciniina haben schon einige Zeit 
dagelegen: Winogradoff verspricht zwar immer das seinige 
auch zu bringen, aliein es wird nichts daraus. Ich glaube auch 
nicht, dasz er im stände ist vor sich etwas zn machen. Er ist 
ein Liebhaber vom Müsziggeheu und unordentlichen Leben. Es 
gehet nichts vor, da er nicht mit dabey ist. Und hat man uur 
Noth ihn zu wahren, dasz er nicht in UuglOck kommt oder in 
Academische Straflfen verfittlet. Er Ifiszt sich auch von andern 
nichts einreden, und glaube ich nicht, dasz er mit den andern 
weiter fort kommen wird. Zwar schreibe es ungerne, allein die 
Obligation, die ich gegen Ihro Kays. Majestät habe, wil doch 
nicht zulaszen, dasz ich es verschweigen kann. Vielleicht wftre 
ihm am besten gerathen, wenn er avociret wflrde. Doch flber- 
lasze alles Euer Excellenz beszeren Einsicht. 

Ich gedachte diese Mesze mit beyden Theilen von der Theo- 
logia naturali edit. Veronensis aufzuwarten: alleiir wegen der 
Entfernung und aus Mangel beqvemer Gelegenheit habe den 
andern noch nicht erhalten kOnnen, obgleich der erste Theil 
von der Philosophia practica nniversali zu Verona nun wohl 
auch wird abgedruckt scyn, und man sich daselbst schon an die 
Mathesiu macht und auf den andern Theil von der Philosophia 
practica mit Verlangen wartet, der nun bald fertig seyn wird. 
Weil aber diesen Sommer der Rest zur Matbesi gedruckt werden 
musz, indem man auch schon hier den ersten 1 heil davon wieder 
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Auflegen musz, und sieb ausser dem bey dem Pro-Bectontn vieles 
zu thnn findet, am deswillen es mir aQSserordentl. aifgetragea 

worden ; so werde in dem Jure Naturae etwas HinderuDg haben, 
wiewohl woferne mich Gott gesund läszet , ich doch bis Ostern 
künfftigen Jahres den ersten Theil zu lieffem gedencke. 

Übrigens empfehle mich Dero ferneren Gnade und verfaam 
mit aller EfarerÜettgkelt 

Euer Exeilenz 

unterthibiigster und gehorsamster 
Diener 

Marburg, den 4. April 1789. r.i irr 

Ch. wolff. 



»64. 

6ricf €l)r. lUolTs an akabanikcr KraSt 

Viro Amplissimo atque Celeberrimo, 
ü. W. Kratftio 
S. P. D. 
Christianns Wolfins. 

Ad literas Tuas, Vir Geleberrime , qnas circa finem anni so- 
perioris accepi, tardins respondeo, tum qnia valetudtnem dill- 
genter curare debni, tempestate admodum insidiosa, nt ▼ix snflb- 

cerit tempus negotiis ordinar iis, tum quia pars altera Philosophiae 
practicae universalis sub mauibus crevit, quam tarnen ad umbili- 
cum perdttci ante nundinas vemales Lipsienses non nna ratio 
cogebat, tnm qoia calendis Januarii inssn Regis extra ordinem 
mnnns Pro-Rectoratus mihi ftiit impositum, in quo et disdplhia 
ucademica, et res oeconomicac praeter coutroversias forenses 
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plurimom negotii facwunt. Atque haec ratio est cur obserra- 
tioiMB de Y^getaknlÜNU momtrosif bicorpoieis BonduiD in ordl- 
nem redigere potnerim: qnod tarnen proxime facSam, postqnam 

dies incrementum capit, cum per haue hiemem lumen candela> 
nun noD commode ferre potueriut oculi, qaibus omnimodo par- 
cendum erat 

Animalcola, quibns plaDities inter se contiguaa lobamin fa- 
banun obaitas dqirebendisti , vitio cnidam earondem tribnenda 

mihi videntur. Memini enim st fabae non fnerint recentes ant 
propter auiii tempesUitem vitiüsum humorem alant, Vennes in 
terrae conunissis gigni, ita ut, si corruptae ob aetatem vegeta- 
tioni non amplins iDserriaut, terrae commisaae in pntredinem 
abeant et a vermibns concretis conaumautnr: id qnod etiam acci- 
dit ob hamoreniTitiosam, quando nondum anni aetatem tnlmnt. 
Quamobrem consultum foret, ut accuratius in hoc phaenomenon 
inquireretur, et coeio faveute in loco liberiore experimenta re- 
peterentnr. 

De alimento plantamm plura dicenda erant, quam qme ep^ 
Stola comprehendi possnnt. Tecnm vero sentio, terram nonnisi 

instar spongiae sese habere, quae uquam iiubibit et plantae sub- 
uiinistrat conveuieuti modo. 

Tubulos capillares ad se rapere aquam ex amplioribus, si gra 
ciliores üsdem inserantor, mihi notnm est. Com tarnen circa cau- 
sam ascensos mihi nondum satisfecerim et commoditate tnbnlos 
capillares nandscendi hic loci destituar, nihil hactenus tentare 
licuit. 

Operum meorum philosophicorum tituii cum dedicationibus et 
praefiBttionibus imprimuntur Itaiae. ünde nonnisi finitis nundinis 
exemplaria ad me transmittnntor, ut adeo tardius ea accipiam.. 
Quae ratio est, nt mihi desit occasio cito mittend! . Teronae ad 
umbilicnm fere pcrducta est pars prima Philosophiae practicae 
universalis : nondum tamen partem aiteram Theologiae naturalis 
accepi ob locomm distantiam et rommoditatem transmittendi 
defidentem. Submittitur ibidem praelo Matbesis L4itina, quae nt 
ab omnibns mendis purgetur, Cl. Sereri omnem movet Upidem 
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meciuique ea de re per literas agit. Figiine inaereBtiir ipd 
teztui; cbarte et typi erunt nitidiores quam in operibns phüo- 

sophicis. Mordet adversarios meos, quod integra Metaphysica, 
ipsa etiam Theologia naturalis censuram Inquisitionis' experta 
fuerit beuiguam , ita ut niüla prorsus thesis ofiendicuio fuerit. 
Mitto ex nundiaiB Topiuni priinnm Theologiae naturalis hiqiis 
editionis ad lUastriBanrain Praesidem, Inbenter additnms To- 
mmn alterum, si ejus mihi copia fiiisset. Sed alia ezpectaoda 
occasio est. 

Quod si me commercio Utterario digiiari volueris, dabo operani 
at posthac promtior sim in respondeudo. Vale et £ave. Dabam 
Marfonrgi Gattornm d. 4 April. 1739. 



»65. 

6ruf €l)r. tDoUfa an 0aron 9. Kodf. 

Hoehwohlgebohmer FreyHerr, 
Gn&diger Herr, 

Hoher Patron. 

So bald Euer Excellenz Schreiben erhalten, habe die Kays. 
Ordre denen Kuszischeu Studiosis publiciret und sie ermahnet 
sich zur Beise fertig zu machen. Allein es hat sich gleich eüi 
groszes Hinderms in den W^g geleget. Denn da die Entaschen 
Wechsel an den Herrn Ouderkirk in Amsterdam zu zahlen 
sind, und meiner darinnen nicht gedacht worden; so habe nicht 
gesehen, wie ich mich dazu legitimiren und die Zahlung er- 
halten soL Jedoch habe bald Copiam nach Franckfurt ge- 
schickt, um zn vernehmen, ob dortige Kaufleate ein Mittel 
Wilsten. Es ist aber vergeblich gewesen, wie ans beyliegendem 
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Zettel asn enehen, der in Antwort beygdegt wordm. Ich 
habe also an die Herren van Onderkirk nach Amsterdam ge- 
schrieben, und den Vorschlag gethaii, ob sie aii ihren Correspon- 
denten iu Fraackfurt ordre stellen wollten gegen deren Extra- 
dition mir das Geld zu zahlen, oder aber ein andrem Mittel 
wflsten, wie ich zu der Zahlnng gelangen sollte: worauf noch 
Antwort erwarte, and also nicht weisz, ob ich die Wechsel werde 
wieder zurücke schicken müszen. 

Über dieses haben nun gedachte Stadiosi eine weit höhere 
Specification der Schulden, als zuerst angegeben, nnerachtet ich 
sie emstlich ermahnet hatte nichts zu yerschweigen, und zwar 
speciiiciret 

ü' Reiser . 411 Rthl. 66 Cr. 

Lomanossoff . . . 5'93 « 7 « 
Winogradoff ... 614 « 46 « 

Suinma 1619 « 29 « 

welches die durch Wechsel angewiesene 1400 Rthl. um 220 
lUhl. bis auf wenige Creutzer überschreitet. Und doch bin noch 
nicht gesichert, dasz, wenn es zum Treffen kommen wird, sich 
nicht noch viele kleine Posten finden dörfiten, absonderlieh bey 
dem H* Winogradoff, der gar nicht zu händigen und was zu 
lernen keine Lust hat, wie es der H' D. llenckel zur Gnöge 
tinden wird. Denn es sind mir schon einige Conto, die sich bis 
13 Rthl. belaufien ttberbracht worden, deren er nicht gedencket. 
So ist mir auch behaut, dasz er b^ dem BuchfDhrer noch ein 
starckes Conto haben musz, davon ich doch nichts in seiner spe- 
cification tinde, da ich sie durchgehe. Er mag selber nicht wiszen, 
wem er schuldig ist, weil er überall Schulden macht, wer ihm 
nur borgen wil, und seine Creditores, wenn sie ihn erinuem, mit 
dem Degen flberlauüt, dasz dieser wegen schon öffters bey mir 
als zeitigen Pro-Rectore Klagen eingelauffen. 

Ich weisz also nicht, wie sie aus diesem Labyrinth, darein sie 
sich niuthwillig gestflrtzet, zu retten sind. Hätten sie das Geld iu 
die ü&nde bekommen, so würden sie es, wie das erste verthan, 
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und nicht einmahl den Tisch bezahlet haben. Sie wiazeu zu 
ihrer Entschuldigaiig nichts als ihre ünhedachtsamkeit vonra- 
BchQtzen, und dasz sie das erste mahl nicht alles angegeben, 

blosz vorzuwenden, sie würden den Wechsel der zu Ende des 
vorigen Jahres ankommen, und was ihnen noch bis in den 
Juliom restiret , auf einmahl in die Hände bekommen, da sie denn 
davon hStten bezahlen wollen. Allein es wflrde so wenig ge- 
schehen seyn , als sie von dem Torheigehenden Odde jemanden 
bezahlet. Ich kann nicht sagen, wie sehr mich dieses beun- 
rulliget , ob gleich sie gutes Muthes dabey sind, als wenn sie 
gantz wohl gethan hätten. 

Der letzte Wechsel wird zn ihrer Subsistence wohl bis Pfing- 
sten nach dem alten slylo zureichen, weil ich auszer dem 'Tische 
ihnen nur wöchentlich 1 Bthl. gegeben, neml. einem jeden, 
und was etwa sonst unumgänglich nöthig gewesen. Da es aber 
allem Ansehen nach sich noch etwas weiter verzögern dörfite; 
so wird es auch etwas schwerer zugehen. 

Wenn sie es sparsam angreifen, kann einer mit 15 Rubehi 
wohl die Reise nach Freyberg bestreiten. Ich weisz aber nicht, 
ob es rathsamer ist, dasz sie niclit einige Rubel mehr bekämen, 
weil sie so wenig Überschlag machen, wie weit sie sich in Aus- 
gabe einlaszen können. 

So bald Nachricht aus Amsterdam erhalte, werde dieselbe 
commnniciren. Dancke nnterthänig für da8.honorarium meines 
Ortes und werde mich dieses aufmuntern laszen desto gründ- 
licher alles Vorhabende auszuführen, auch wenn ich an die Phy- 
sick komme Gelegenheit ünden mit anderem aufzuwarten, der 
ich mit aller Veneration verharre 

Euer Ezcellenz 

gehorsamster und unterthftnigster 
Diener 

Harburg, den S. M^i 1789. 

Ch. Wolff. 
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6ritf <I)T. tDoUTs an Ua 0aroti J. 3. Korff. 

t 

Hochwohlgebohrner FreyHerr, 
Gnädiger Herr , 

Hoher Patron. 

Euer £xcelleuz werden aus meinem Vorhergehenden ersehen 
haben, was es für Unordnimg wegen der an mich flberschickten 
Wechsel giebet Und weil ich die schedulam der FranckAurter 
Kanfleute neulich vergeszen in den Brief zu legen, so habe es 
noch thun wollen. Was aber die Herren van Ouderkirk aus 
Amsterdam geschrieben, wird ihr eigenhiUidiges Schreiben an 
mich, so hiermit übersende, mit mehrorem zeigen. Dem zufolge 
habe die Englischen Wechsel an sie mit der ersten Post flber- 
sehickt und erwarte theils von ihnen wegen richtigen Enipffangs 
eine Antwort, theils von Euer Excell. den Wechsel an mich und 
meine Ordre dem U" van Ouderkirk zur Last, damit ich ihn 
an Kaufleute in Franckfurt verhandebi kan. 

Ich kan nicht sagen, wie mich die Schuld-Sachen der Raszi- 
schen Stndiosorom krftncken, da sie nicht allein noch weit meh- 
rere Schulden, ivie schon neulich gemeldet, specificiren; sondern 
auch von Seiten des Winogradoffs noch nach diesem wieder 
mehrere sich finden, der alles Singen und Sagen ungeachtet in 
den Tag hinein lebet, und von dem tot das kflnfftigewohl nicht 
die geringste Hoffhung zu haben, wie der D. Henckel gar 
bald wird berichten können, indem ich ihn hinreichend instrui- 
ren wii, worauf er acht zu geben hat, wenn sie erst dorthin ab- 
reisen. Sie sind dabey gegen ihre Creditorcs sehr importun und 
zeigen ihnen gleich den blossen Degen, ja nOthigen sie zum 
credit, und am allermeisten ist best&ndige Klage wieder den 



Winogradoff. Ich wetu nicht, wie es anzagreiffen, dasz sie 
ordentlich haashalten lernen, ond dem Winogradoff Lost was 
zu thun gemacht werde. Im Versprechen ist alles gut. Sie haben 

auch ihre Schulden vor mir beständig verborgen und geleugnet, 
bis es endlich hat ausbrechen müszeu. In Erwartung fernerer 
Befehle verharre mit aller Submission 

Euer Excellenz 

unterthäuigster und gehorsamster 
Mtrbiurs, den 18. Migi 1789. Diener 

Ch. Wolff. 



»67. 

0ricf <^r. iDoUf 0 an btn 6aron J. ^. Korff. 

Hochwohlgebohmer FreyHerr , 

Gnädiger Herr und üoher Patron. 

Naclicieiii den letzten Wechsel erhalten, habe denselben so- 
gleich in Franckfurt an Kautieute, die nach liulland handeln, 
verhandelt, und davon den Werth der 250 Rubeln vor mich ab- 
gezogen, wovor meinen onterthinigen Danck gehorsamst ab- 
statte. Ich habe demnach nach Abzug des porto das Geld von 
Franckfurt hei über zu bekommen für die Herreu Ruszischen 
8tudioso8 zu Bezahlung ihrer Schulden erhalten 1477 Rthl. 
28 Cr. nach Rheinischer Wehmng. Die Schulden haben sich 
befunden des 

H" Winogradoffs 899 Rthl. 7 Cr. 2 hl. 

Lomanossoffs . . . . 613 « 10 « 3 « 
Reisers 414 « 31 « 2 « 

Summa 1936 « 49 « 3 « 
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Diese Schulden habe bezahlt nach Rheinischer Wehrung, ob 
gleich sonst hier der Leipziger-Fnsz ein^'cfQhret ist, indem da- 
durch an einem Thaler iVjCr. profitiret worden. Wo es müglicli 
gewesen, habe einen Abzug gemacht in Gegenwart derer Herren 
Roszischen Stadiosorom, damit sie selbst gesehen, was sich ab- 
dingen lassen, was gezahlet nnd qvittiret worden, nnd also die 
gantze Summe bezahlt mit 1795 Rthl. 22 Cr., dasz also ab- 
gezogen worden 141 lUhl. 27 Cr. 3 hl. auszer denen 30 lUhl. 
die nach dem Leipziger-Fnsz, oder der Ileszischen Wehrung 
mehr die bezahlte Summe getragen hätte. Weil es sich aber mit 
der Reise wegen der Unordnungen, die mit dem ersten Wechsel 
vorpjegangen , verweilet, auch weil der Tisch allemahl erst von 
dem kommenden Wechsel bezahlet werden müszen, indem sie 
das mitgebrachte Geld verthan, ohne jemanden zu bezahlen, 
und daher beynahe ein gantzes Jahr Tischj;eld von den letzten 
300 Rubeln haben mdszen abgerechnet werden, Aber dieses 
auch einem jeden noch einige Thaler wegen des Trinckgeldes 
im Hause und an dem Tische für das Gesinde und anderen 
Kleinigkeiten haben mOszen gegeben werden, so habe laut ihrer 
an mich ausgesteUtm Quittung noch zugesetzt 37 Rthl. Hessi- 
scher Wehmng, welches nach Rheinischer 63 Gr. l'agio träget. 
Einem jeden habe auf die Reise gegeben 4 Louis d'or, weil das 
andere Geld im Sächsischen nicht gielt k 5 Rthl. Sächsischer 
oder Hessischer Wehrung gerechnet, wie ich sie aus Sachsen 
erhalten, ob gleich hier und in Franckfurt sie etwas^mehr gelten. 
Und in eben dieser Wehmng habe 6 Rthl. fOr die Extra-Post 
bis Alsfeld gezahlet, weil sie sonst von hier über Caszel mit 
mehreren Kosten 10 Meilen hätten umreisen müszen, auch leicht 
ohne Noth sich in Caszel döriiten aufgehalten haben, wo yer- 
schiedtoes merckwflrdiges zu sehen: welche 66 Rthl. nach Rhei- 
nischer Wehrung 67 Rthl. betra^rcn. Weil aber die 6 Rthl. für 
die Extra-Post ohne das Tagio schon mit unter der Summa der 
1795 Rthl. begriffen, bleibet für die Reise-Kosten noch 61 Rthl. 
Habe demnach an* Rheinischer Wehrung insgesammt ausge- 
zahlet: 
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An Schulden für alle drey inclusive die 

Extra-Post 1795 RÜil. 22 Cr, 

Für ihre Sustcntatiou ttber denWecliBel 

k 900 Babeftn 37 « 63 « 

Rei86-Ko8teD 61 « — « 

^ Summa 1893 « 85 « 
Hierzu habe bekommen durch den letzten 

Wechsel 1477 « 28 « 

Also vorgeschossen . . . , 416 « 57 « 

welches nach dem letzten Werthe der Wechseln angeseteten ei- 
nes Rubels etwas über 327V2 R. macht in Rheinischer Wehmng. 
Sie sind den 20. Julii des Morgens nach 5 Uhr von hier abge- 
reiset, und bey meinem Hause au^eseszen, da denn die Reise- 
Kosten ästem jeden gegeben worden, wie er in den Wagen 
gestiegen. Ich habe wegen des H" Winogradoffs noch viele 
Mühe gehabt, um Weitläufftigkeiten mit verschiedenen Studiosis 
zu verhütten, wodurch sie hätten können au^ehalten werden, 
und H' Lomanossoff machte auch noch einen Streich, der 
nicht viel nutzte, und Aufenthalt bitte verursachen können, 
wenn ich, da ich jetzt das Pro-Rectorat habe, nicht solches ver- 
hüttet hätte. Nun musz nur noch dieses erinnern, dasz sie ihre 
Zeit hier nicht gautz vergeblich zugebracht. Denn ob zwarWi- 
nogradoff ausser der Deutschen Sprache nicht .viel wird pro- 
fituret haben, und am meisten zu schaffen gemacht, dasz er nicht 
in Unglftck und Academische Straffen verftdlen; so kann ich 
doch nicht anders sagen, als dasz insonderheit Lomanossoff 
auch in studiis protitiret, weil irli mit ihm zu reden mehr Gele- 
genheit gehabt als mit dem H" Reiser, und seine Art zu rai- 
soniren mir mehr bekannt worden. Die Ursache der Schulden 
leget sich erst nach ihrer Abreise an den Tag. Denn sie sind 
der Wollust zu sehr ergeben gewesen, und haben sich an Weibs- 
personen gehangen. Weil sie hier gewesen, hat sich jedermann 
gefürchtet etwas zu sagen , weil sie durch ihre Drohungen die 
Leute in Furcht gehalten. Ich bin durch ihre Abreise vider 
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Sorgen befreyet. Da sie aber der H' fieig Rath bey sicli im. 
Hause hat, und sie auf keiner Unirmität leben; so wird er 
eher ihr Thun und Laszen erfahren können. Wie sie das viele 
Geld auszahlen gesehen, und doch angehöret, was ihnen für Dif- 
ficultäten gemacht worden, wenn man wegen eines Abzuges ac- 
cordiret; so sind sie erst in sich gegangen, nnd haben nicht al- 
lein bey mir depreciret, dasz sie mir so viele Mflhe gemacht, 
sondern auch yersiebert, dasz sie sich nun gantz anders auf- 
führen wollten, ich auch sie gantz anders finden sollte, wenn sie 
erst jetzt nach Marburg kämen. Ich habe sie erm.ihnet, dasz Sie 
darauf bedacht s^n sollten, wie Sie bey Ibro £zcellen2 und der 
Kays. Aeademie der WiszensdiaAen die Scharte wieder anszu- 
wetzen bedacht seyn sollten, wegen meiner wftre es nicht nOthig 
sich die geringste Sorge zu machen, ob gleich insonderheit Lo- 
manossoff für Thränen und Wehmuth kein Wort aufbringen 
konnte. Die Rechnungen mit den Belegen habe auf der Post 
Dicht flbersehidien wollen; sondern weil ohne dem den andern 
Theil von der Philosophia practica Universali fttr die Aeademie 
and den andern Theil von der Theologia natural! edit. Veron. 
fhr Euer Excellenz parat liegen habe und nur auf Gelegenheit 
warte diese Bücher au überschicken , können als denn diese 
BrieÜMhaflften mit beygeleget werden. Mir sol nichts erfreuli- 
cheres seyn, als wenn ich vemdime, dasz Sie mein Verfohren 
in Bezahlung der Schulden billigen. Sollte aber wieder Ver- 
muthen etwas dabey versehen seyn, so bitte solches hucbgeneigt 
zu pardoniren. Verharre mit aller Ehrerbietigkeit 

Euer Ezcellenz 

unterthänigbter und gehorsamster 

BlarboTK, den 1. Aug. 178». Diener 

Ch. Wolff. 
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»68. 

fincf ^x. UkoUfB «n den (Baron J. !3i. lorff. 



Hochwohlgebohrner FreyHerr, 
Gnädiger Herr, 
Hoher Patron. 

Euer Excellenz werden es als ein Opffcr meiner Daiickbalir- 
keit ansehen, dasz ich bey dem eintretenden neuem Jahre mich 
mit meinem aufrichtigen Wunsche einstelle. Der Höchste Qber- 
schflitte £aer £xcellenz mit allem Seegen, dadurch hoch Dero-^ 
selben wahres Yergntlgen beständig kan unterhalten werden, 
und wende hingegen alles ab, was daszelbe unterbrechen nnd 
Stohren kan, damit die Academie der Wiszensch äfften durch 
Dero weise Direction und gütige Vorsorge sich noch länger 
vieler Aufiiahme zu getrosten hat und insonderheit anch ich 
Dero hohen Patrocinii mich dieses nnd die folgenden Jahre, 
die mir Gott zu leben noch möchte bestimmet haben, zu er- 
freuen habe. Euer Excellenz können versichert seyn, dasz ich 
Dero Gnade gegen mich auf alle Wege werde zu rühmen wiszen, 
als durch die ich nicht wenig aufgemuntert worden in dem an- 
gefangenen Wercke der Reformation der Philosophie mit Eifer 
fortzufahren. Dahero ich mich derselben von neuem bestens wil 
emptohlen haben, der ich mit aller Yeneratiun verharre 

Euer Excellence 

unterthänigster und gehorsamster 

Msrbarg, den 6 Jm. 1740. tt n. ' . Diener 

Ch. Wolff. 
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Viri AmplisBuni stqne Oeleberrimi. 

Accepi ante aliquot menses doas literas cambiales a Perüln- 
«tri D.N. de Kor ff, quarum prioribus extiiigui debebat debitum 
Stadiosorum Russorum anno praeterito hinc abeuntium, poste- 
rioribos vero mihi offerebatur pensio pro anno praeterito. Cum 
consneto more fllas Judno Francoftutensi praesentari cnrassem, 
eas acceptare nolebat, ut adeo vi Juris cambialis protestatio per 
Notarium interponcnda esset, ne valor illarum destitueretur, et 
expectandum, quid termino solutionis sit facturus. Hic cum com- 
pamisset, nuHas amplios düficultates moTit, aed snmmam utram- 
qne soMt. Hoc igitnr vobis significare debui. Gratias vero ago 
maximas, qvod juxta propenstssimam Angnstissimae Imperatricis 
voiuntatein me pensionis participem reddere volueritis. 

Dubio procul jam ad vos, Viri Celeberrinii, pervenit Tracta- 
tns prorsns singularis, qnem De Gua de Malves Parisiis hoc 
Ipso anno sab titnlo: üsages de P Analyse de Descartes ponr 
decouvrir sans le secours du Calcul Differentiel les propriet^s 
ou affections principales de lignes geoiiietriques de tous les 
Ordres edidit Meretur meo judicio, quia Geometris vestris ad 
examen revocetar, cnm methodns ista mihi yideatar maxime 
natoralis, modo in casibns particnlaribas non negotium facessat 
calcnlns: in quod inquirere mihi aliis prorsus jam intento non 
vacat. Plura hac vice addere prohibeor. Valete mihique favete. 
Dabam Marburgi Cattorum d. 15 Jun. 1740. 

Celcberrimorum Nominum 
Vestrorum 

Cnltor sinceras 

Chriätianus Wolfius. 

' a 
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»70. 

6rtef €l)r. lUolff^s an fyxm non Üreoenu 

Illnstrissime atqne Excellentissime Domine. 

(iiatulor Academiae Scientiarum iniperiali, quod Augusta £x- 
celleutiam toam ipsi Praesidem dedeiit: gratoior etiam maziiDe 
mihi, qaod ex literis tnis abande intellezerim, mihi datum esse 
Mecaenatem , quo nnlliun snperiorem Tenerari me debere facile 
a^osco. De Cl. de Gna de Malves libro judicinm ipsemet 
lerre iiondum possum, ( um in praesenti turbulento st^Uii renim 
domesticaram lectioni vacare non licuerit. Videtur tarnen mihi 
quaestio non de eo esse, an methodus eadem habeat principia 
cum calcnlo differentiali; sed num sit univemlis et magis nato- 
ralis, quam calculus difTerentialis , quemadmodiim Autor con- 
tendere videtur, quaiitum ex fufritiva inspectione praefationis 
judico. Sane Augli methodos Newtonianas cum calculo diffe- 
rentiali in enndem censum retulerunt ex eodem principio, qnod 
calcnlna hic cnm methodis istis nitatar iisdem principiis et ad 
• eundem finem dirigatnr. contradicentibas tarnen identitati ipsis 
Leibnitio atque Joanne Bernoulli. Enimvero de re nouduoi 
satis expensa Judicium meum suspeudo. 

Dimissionem a Rege Suecise demum pro me impetravit Rex 
Bomssi» circa finem mensis Octobris, nt adeo de transferendo 
domicilio nunc soUicitns sim. Spero antem me in ipso fine No- 
vembris iter infjressurum , ut ante festum Nativitatis res meas 
domesticas Hai« adliuc couiponere et cum novo anno ad Musas 
redire valeam, quibus per aliquod tempns nuncium mittere 
debni. Yale et fayore Tue me dignare. Dabam Marbnrgi Gatto- 
mm 13 Not. 1740. 

Domine lllustrissime atque Exr^Olentissime, 
Excelientiae Tuae 

Cnitor obseqniosissimns 
Ghristianns Wolfins. 
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»71. 

Brief €t)r. tUol^s an J. D. £ic|)amact)(r. 



HochEdler, * 

Insondera Hochgeehrtester Herr, 
Sehr Werther Gönner. 

Euer Hocli Edlen sa^?e verbundenston Dnnck weji^cn der Nach- 
richt, die Sie mir von des Hemi Praesidenten Excellence geben 
wollen. Weil Hochdieselben Lateinisch geschrieben, so habe 
auch Lateinisch antworten wollen: wiewohl es heute zu Tage 
we^en der Titulaturen, die von der Römer Sitten gantz abge- 
hen, in'rleiclien des sonst zu fjebniuchenden styli beschweerlich 
ist an so grosze Personen Lateinisch zu schreii)en. Ich bin nun 
im Begriff von Marburg mein domicilium nach Halle zu trans- 
feriren, welches mir viele Unruhe verursachet und wegen der 
jetzigen Wittenni^r sehr beschweerKch ftllet. Doch habe nicht 
eher dazu koiniiK'u können, weil es sich mit der diniission lange 
verzogen, daran man gar schweer gegangen, aber doch dieselbe 
des Königes von Preuszen Majestät, da Höchst Dieselben sie 
vor mich gesucht, nicht abschlagen wollen. Ich gedencke nun in 
Halle mit der Continuation meiner Wercke geschwinder zu stän- 
de zu kommen, oh mir gh'ich der Winter beynuhe verloliren 
gehet, und kan sie auch alle mahl gleicli überschicken, so bald 
sie heraus kommen. Das Veronesische Exemplar hatte dem 
CammerHerm von Korff destiniret, indem er die Metaphysick 
complet haben musz. Dem Herrn Kr äfft bin noch eine Antwort 
schuldig. Er wird es aber nicht übel deuten, weil ich fast die- 
ses gantze Jahr mit Aenderung meines Domicilii in Gedancken 
umgegangen, und in der Ungewisheit, wie es ablaufen würde, 
die Antworten aufgeschoben. Euer HodiEdlen habe ich jeder- 
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zeit als meinen besten Frennd gefiinden: ich bitte aoch ferner 

mir Dero Liebe unverändert zu conserviren, der ich mit aUer 
wahren üochachtimg verhaire 

Euer HochEdlen 

aufrichtig Ergebenster Diener 

MariNnf, d. 18 Not. 1740. , 

Ch. Wölfl, 



»72. 

0nef l)r. tDoUTs rni I. D. 0d)nma(l||cr. 



HochEdler, 

Insonders Hochgeehrtester Herr Bibliothecarie, 
Hochgeneigter Gönner. 

Euer HochEdlen würde gleich anfangs meine glückliche An- 
kunfft in Halle berichtet haben, woferne ich nicht durch die 
Zeitungen gantz irre wäre gemacht worden. Nachdem aber ver- 
sichert worden, dasz Sie beszer Zeit haben an correspondence 
zn gedencken; so habe solches nicht länger anischieben sollen. 
Die grosze Aenderung hat mir viele Beschweerlichkeit und 
Zeit-Verderb verursachet, dasz also an die Fortsetzung meiner 
Arbeit nicht gedencken können, und dannenhero von der Phy- 
sich, nach welcher ich ein so groszes Verlangen trage, nim 
weiter noch entfernet bin, als sonst gewesen wfire, wenn ich in 
Marburg verblieben wäre. In Italien ist IP Sereri gestorben, 
und wird also nach seinem Tode es mit der accuratesse der Ve- 
ronesischen Auflage meiner Wercke anch nicht mehr so von 
statten gehen, wie bisher geschehen, wo es nicht gar isa 
Stocken kommet. Daher ist mir lieb, dasz doch die gantze Me- 
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taphysick an den ü* von Korff habe ttberschicken können. 
Und werde ich also wohl von hiesiger edition ein ezemplar an 
des Herrn von Brevem Excellenz fiberschicken mfiszen, da 

aber hier beszere Anstalten iiiachen kan , werde auch ins kflnff- 
tige geschwinder damit aufwarten können. 

Aus Paris ist mir auf Ordre des Königes von dem Herrn Abt 
Bignion der erste Theil von den gedmckten Bflchem und der 
erste Ton den MSG. der KOnigl. Bibliotheck zugeschickt wor- 
den mit der Versicherung, dasz auch noch die übrigen Volu- 
mina, die nach und nach herauskommen werden, zugeschickt 
werden sollen. Ich zweiffeie nicht, dasz Sie in ihrer Bibliotheck 
gleichfalls ein exemphir werden erhalten haben, und achte also 
fOr nnnöthig ein mehreres davon zn schreiben. So viel ich mich 
besinne, habe den ersten Theil vom Jure Natur» noch nicht 
überschickt, weil es in Marburg sehr lange sich verweilet, ehe 
ich exemplaria von Halle erhalten können. Ich werde also künff- 
tige Leipziger-Oster-Mesze meine Schuldigkeit in allen Stücken 
zn besorgen wiszen. In Gotha ist eine Medaille auf meine Wie- 
derkunfft nach Halle gepräget worden. Daher ft)r ihr Münz- 
Cabinet, welches Sie, so viel mir wisz«'nd, bey der Kays. Bi- 
bliotheck haben, ein Stücke beyiegen wii, indem ich um einige 
Stücke dahin geschrieben. 

Der König hat sich in meiner Bestallung vorbehalten mich 
hiemüchst auf anstlndige conditlones nach Berlui zn ziehen und 
daselbst mit a van tage zu pluciren. Ich wollte aber lieber blei- 
ben, wo ich bin, indem ich des Aendem nun völlig satt bin, und 
mich davor in acht nehmen werde, soviel ich kan. 

Herr de Voltaire hat den Newton zu einem groszen Meta- 
physico machen und ihn in diesem studio dem H' von Leib- 
nitz vorziehen wollen. Allein er hat nicht allein in Deutscher 
Sprache von dem Herrn Prof. Kohl in (iüttingen seine Abfer- 
tigung bekommen, sondern es wird auch in Berlin ein gewiszer 
Gelehrter, der verborgen bleiben wil, solches in Frantzüsischer 
Sprache thun. Puri Mathematici smd wohl zu nichts weniger 
geschickt, als zur Metaphysick , und ist eben soviel als wenn 
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ein bloszer Poät sich von mathematischen Sachen ein Uithefl 

anmaszen wollte, duvuu er kernen Begriff hat. Verharre mit 
üochacbtimg 

Euer UochEdleu 

gautz ErjrfbensttT Üieuer 
Halle, den 26 Marl. 1741. Wüili 

P. S. Dem llerni Prof. K rafft bitte 
meine gantz verbundenüte Empfehlung zu 
machen und mich zu .entschuldigen, dasz 
eben, da ich im Schreiben war, gehindert 
worden den Brief vor Abj^ang der Post zu 
fertigen, daher es bis auf ein ander mahl 
verspaaren mnsz. 



»73. 

Bvui €l)r. lüolff'0 an tiari oou Ürcocrn. 

Vir llluätriä:>ime atque Excelleutissime, 
Patrone Maxime. 

Equidem iam mense Decembri anni praeteriti Halam veni in- 

signi applausu Studiosorum et civium atque incolarum undiqua- 
que accuriL'iitium tuburumque claugore et tympaiKiruin souitu 
exceptus; cum tarnen ex novellis publicis inteliigerem, Excel- 
lentiae Tuae magis ardua negoda incumbere, quam qnae pennitr 
tant, ut literis legendis vaccs, religioni mihi dnxi literis meis 
ea interpellare. Post(|uani vero ex literis Cel. Kraftii vestri 
intellexi, Kxcellcntiae Tuae iam plus otii esse; niearum partium 
esse duxi Te de adventu meo reddcre certiorem. Mittam ex nun- 
dinis paschalibus programma de methodi scientiticae necessitate 
ac genuino nsn Jnns naturalis nna cum Tomo primo Juris Na- 
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tone et Gentiam. Hoc opus hactenus mterruptum Mt translo« 
catione domicilii, quae plos mihi negotii fKesät, quam praeyi- 
dere potoeram. Pnto tamen hac aestate me ad idem continnan- 

dum accessunim. Quam ejus ideam animo conceperim, ex pi aefa- 
tiooe intelliges, quibus vero principiis idem sim su])(>rstru€turus 
et qua nsunia methodo, ex Tomo primo apparet. Doleo B^m 
Nostnim, cui Sdentiae adeo in deUciis sunt, initio statim regi- 
minifl tot aliis cniis distrahi, nt de harum incremento promo- 
veudo parum cogitare possit. Confido tamen ineliora mox ad 
futura tempora, quae Miuervae magis taveut. In memuriaui 
redituB mei excusus est nummus Gothae: qui quem liabeat au- 
torem ignoro. Patrocinio Tao, Mecaenas summe, me commendo 

ülustrissinü ac Kxcelleutissimi 

^umiuib ExceUeutiae Tuae 

cultor humilissimus 

HalM, d. 26 Hart 1741. ^. . ^ , .... 

Chnsüauus Wolflius. 



»74. 

trief €i)r. tPoUTa an J. ID. 0cl)nmacl)tr. 



HochEdler, 

Insonders Hochgeehrtester Herr Bibliothecarie, 

Hochwerther Göuner. 

Euer HüchEdleii beyde Schreiben nebst der Ordre an den 
Studiosum Lomauossoff und den beyden Wechselbrieffen be- 
treffend die Pension vom vorigen Jahre habe richtig erhalten. 
Gleich wie ich nun f&r die letzteren gehorsamst dancke; so habe 
die erste nach Marburg an einen guten Freund geschickt und 
dem ü" Lomauusäoff einbändigeu laszeu, auch dabey geschrie- 
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ben, daaz er sich bald auf die Reise machen möchte, so bald er 
die Wechsel gezahlet bekommen, and mir was noch sonst an 
Beschlennigung seiner Reise Yon nöthen wAre schreiben, so 

wollte es besorgen. Da er mir nun geantwortet, zur Keise und 
seiner equippirung sey der Wechsel hinreichend, nur wäre noch 
bis 100 Rthl. oder was weniges darüber Schulden zu bezahlen; 
so habe einen guten Freund in Marburg ersucht auf meine 
ROckbflrgschafit für ihn zu caviren: welches er andi zn fhon 
versprochen, und den Herrn Lomanossoff nochmahlen ermah- 
net seine Keise zu beschleunigen, soviel immer möglich. 

Von der Leipziger Mesze überschicke 3 exemplana von dem 
Jure Naturae, nebst der auf meine Rttckkunfit geprftgten Me- 
daille, wie neulich gemeldet, da? grosze exemplar nebst der 
Medaille pro Bibliotlieca imperial!, das kleine mit verguldetem 
Schnitte für !S' Excellenz den Herrn Praesideuten von Bre- 
vem und das dritte für Euer Hocli£dlen. 

Empfeliie mich zn feinerer Gewogenheit und verharre 

Euer üochEdlen 

Ergebenster Diener 

Halle, 4. 26 April 1741. , 

Ch. Wolf f. 



»TS. 

6ruf C^r. iUoUTs an J. ID. äti^umulftt. 

I 

HochEdler, 

lusonders üochgeehitester Herr, 
Hochgeneigter Gönner. 

Ich habe zwar lange Zeit nicht die Ehre gehabt von Euer 
HochEdlen ein Schreiben zu erhalten; jedoch bin versichert, 
dasz dieselben Dero Gewogenheit gegen mich nicht im gering- 
sten geändert haben. Derowegen wüide ich undanckbahr seyu, 
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wenn ich nicht bey gegenwiitigem Jahrwechsel mich vor allen 

andern Dero werthesten Person erinnerte, and meinen Glück- 
Wunsch in der Wahrheit abstattete. Gott, der an Seegen reich 
ist, lasze Euer HochEdlen nicht allein dieses, sondern noch gar 
fide folgende Jahre in gnter Gesundheit und erwünschtem Zn- 
stande znbrii^n bis in das späte Alter, damit Sie Ursache ha- 
ben sich über seine Vorsorge zu erfreuen. Unser Zustand in 
Deutschland siebet sehr verwirret aus. Gott gebe den Gewalti- 
gen Gedancken des Friedens, damit wir bald zur Buhe gelangen 
und mehr ftr die Aufimhme der Wiszenschailten, die zur GlQck- 
seeligkeit des menschlichen Geschlechtes dienen, als ftr An- 
stalten gesorget werde, die dazu wonig beytragen ! Ich wil mir 
Kuer üocbEdlen Gewogenheit auch lür das kiinätige ausgebe- 
ten haben, der ich mit aller Hochachtung verharre 

Euer UuchEdleu 

aufrichtig Ergebenster Diener 



»76. 

0ruf €t»r. tDoUTs an U). Kraft. 



Vür Celeberrime. 

Parum hactenus mens fui, ex quo üalam veni: puto tarnen 
prozima aestate me mihi redditum in. Quamobrem in malam 
partem, qnaeso, ne interpreteris, quod tarn din silnerim. Rum- 
pendum sllentium iuit, cum amidtia jubeat, ut sub auspicium 
hujns anni optima quaeque Tibi apprccer, et me amori ac favori 
tue commendem. 

Praeterita aestate in agro qnodam non procul Lipsia nata est 
arista quaedam singularis, quae duas comites ordinarias c«m- 
muni radice gaudentes habehat. Singulare hoc erat, quod ei 



Digitized by Google 



1»8 

arista media inler grana ezerererant aristae minores absqne 
eaale, sed granis abundantes, ab otroqoe latere canspicme. 

Videbatur portentuni iiaturac et ipse aliquauidiu haesi, quaeiiam 
aristarum secuodariarum posbit esse causa, douec tandem hic 
loci in boito casn creviBset.ariata similis, quae me docnit aristas 
iatas secnndarias non fnisse nisi grana in aristas conTenas» qnae 
ex bis terrae commissis futora demnm aestate prodire debebant 
juxta uaturae consuetudinem. Succus enim uutritius abiiiidau- 
tior in causa fuit, ut granorum loco excrescereut ahstae in iia 
contentae absqae tarnen eaole ac foliis, qoia snccns nntriüns 
vegetationi perfeetae non snffidebat. Pnto Te eandem causam 
effectns bnjns natorae extraordinarü a^iturum, experimento 
quodam, quod in bulbo liyacinthl alio tine feilt Cl. J3azin, faciie 
coutirmaudam. Gratum tarnen erit, si tuam mihi de iioc phae- 
nomeno sententiam dicere volueris, ac mecom commonicare non 
dedigneris, quae hactenns per experimenta et obsenrationea in 
natura detcxisti. Vale et fave. Dabam d. 6 Jan. 1742. 

Geleberrimi Nominis tm 

Gultor sincerus 
Christianoa Wolf ins. 



»77. 

^»0^ au0 einem dd)reiben €\}x. b^olfifs an (6. U). KraSt. 

Nescio num videris, quae in Diario quodam literario Lipsienaif 
in quo recensentur Elementa Musicae Gel. Euleri, de eiroribua 
ab eo commissis monita foere. Autor recensionis est Mizlerus, 

in Musicae theoria et praxi valde versatus, ita ut in illa vix ha- 
beat parem. Praestant varia ejus upera, forsan tibi non ignota, 
quae fidem abunde faciunt. Existimat üle, contra prima Music» 
. prindpia peccare Eulerum, ita ut miretur, virum tantae famae 
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Kosnm scribere de argumeiito sibi prorsus ignoto, et otiosis cal- 

culis ex principiis falsis dedocere, quac falsa quilibet Musicse 
pcritns statim experiri potest. 

Nupenime mihi nonnemo retulit modum, quo Charta adeo 
finnlter compagmari posset, ut maiimae vi, ipsins etiam pnlTeris 
pyrii resistat Hoc artificio fiacillime parari potest sdopetnm, 
an vero tormentiini quoque fieri possit, (luemadmodam sibi per- 
siiadct umicus, (}ui i)rius rxpertum se dixit. asserere nondum 
audeo. Ipsum inudum idiomate Germaiiico exponere lubet, ne 
forsan Latioa dictio adferat obscuntateai et ambiguitatem. 

Man nimmt gemeinen Leim and Haosen-BUtse, nnd solvirt 
beydes in Waaaer, rflbret bemacb Krafft-Meel damnter, dasz 
ein Kleister daraiisz wird, etwan in der Stärcke wie der Huch- 
binder-lüeister ist. Nachdem uimmet man glattes Papier, über- 
streicht es mit dem Kleister und leget einen andern Bogen 
darauff, biegelt es mit einem warmen Biegel-£isen anf einer 
steüiemen Platte (weil auf dem Boitze es nicht glatt bleibet, 
welches doch höchst nöthig ist) so wird es, wann nur drey Bo- 
gen auf einander kommen, so feste, dasz man es mit einem 
Messer nicht mehr schneiden kann. Dieses wickelt man auf eine 
höltzeme Welle, nachdem das Bohr weit werden soll, bisz es 
zusammen passet, nnd fliget es mit darauf auf vorige Art zu 
kleisternden Stückgeu Papier zusammen, welche kommen mögen 
wie sie wollen. So kann man es so dicke und feste machen alsz 
uiau wil; zuletzt aber oben wieder nach der Rundung des liohrs 
mit einem Papier überziehen auf vorige Art Wollte man ein 
Kohr zum Schieszen daransz machen, so sollte meynen, in das 
Zflnd-Loch konnte eine mössingene Mündung kommen: doch 
wird sich dieses im Versuchen weiter geben. Vielleicht wäre 
es auch nicht uudieulich nach der Anzahl der Bogen die Festig- 
keit zu untersuchen. 

Halle, d. 6 Jau. 1743. 
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Qxid iDolff 0 an J. P. dcljumat^er. 

HochEdelgebohrner, 

Insonders Hochgeehrtester Herr iUth. 

Eurer HochEdelgebohnien bestftndige Frenndschalft und Ge- 
wogenheit, die ich so lange Jahre zu genieszen die Ehre gehabt, 
erinnert mich auch bey dem {gegenwärtigen Jalirwechsel meiner 
Schuldigkeit, oemlich den AUerHöclisteu inbrünstig anzuruffen, 
dasz er Dero werthe Person nebst Dero gantzem Hause dieses 
und viele folgende Jahre in allem erwflnschten Wohlseyn erhal- 
ten wolle, und Ihnen alles reichlich gebe, was zu ihrem wahren 
und ununterbrochenen Vergnügen dienen kan. 

Ich habe vor kurtzem das kostbahre Werck der Kayserl. Ge- 
bäude von der Academie der Wiszenschafiten erhalten, welches 
ich Dero Vorsorge zuzuschreiben habe. Ich statte davor mei- 
nen verbundensten Danck ab, und wollte nichts mehr wünschen, 
als dasz die Entfeniung des Ortes und mein Alter es zulieszen 
dieseibea mit denen darin verwahreteu Karitäten und Kostbahr- 
' keiten in Natur zu sehen. 

Ich war verwichene Michaelis-Mesze willens den andern To- 
mum Juris Naturae zu flberschicken: allein ich besorgete, es 
möchte wegen des Krieges nicht angehen und habe ihn also 
nocli liegen laszen. Vielleicht kommet der dritte diese Oster- 
Mesze noch dazu. Im Martio des vorigen Jahres ist Kaman- 
zini in Verona, welcher daselbst meine opera philosophica und 
mathematica nachgedruckt, abgebrannt und sind nebst allen 
seinen Effecten auch meine von ihm gedinickte Wercke von der 
Flamme verzehrt wordt ii, dasz, da er sich so bald nicht wieder 
erhohlen wird, die Fortsetzung des Nach-Drucks wohl noch eine 
gute Zeit, wo nicht gar unterbleiben dörfite. 

Man hat mir gesagt , dasz des H" von Brevem Excellenz 
nicht mehr Praeses der Academie der Wiszenschafften wäre: 
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weil ich es aber doch nicht gewis wetsz, so habe doch ein Gr»- 

tulations- Schreiben mit beylej^en wollen, dessen Eure Hoch- 
Edelgebohren sich allenfals bedienen können. Sonst aber darf 
es nur cassuret werden. 

Ich habe mir durch die Aendemng mehrere Unnihe and Hin- 
demisze gemacht, als ich yermnthet: jedoch hoffe, es werde 
mit diesem Winter zu Ende gehen , dasz ich wieder mehr mein 
selbst bin. Das Jus naturae wird mir weitläufitiger , als ich 
venneinet, und hftlt mich ab, dasz ich nicht so bald znr Phy- 
sick kommen kan, wie ich verhoffet. Doch Termeine es sol da- 
durch die Jorispradenz aas ihrer Ungewisheit nad Verwurnng 
kommen. 

Dem H" Prof. K rafft habe einen Modum überschrieben, wie 
man einen Muszketen-Laufif von Papiere machen könne, und dem 
Ansehen nach liesze es sich auch bey Stücken practiciren. Doch 
kommet es aaf Yersnche an. Uebrigens empfehle mich za Dero 
fernerer Freundschafit und Gewogenheit, der ich mit aller 
Hochachtung lebenlang verharre 

Eaer HochEdelgebohmen 

gantz Ergebenster treuer Diener 

Hiüle.d.6J«i.l748. Ch. Wolff. 



»79. 

6nef (2It)r. tDoUTf an bm ühraftn <• lUunmoiDsks. 

Illustrissime atqne Excellentissune Donüne Comes, 

Patrone Venerande. 

Excellentiae Tuae ea, qna par est, sabmissione offiero Tomam 

septimuiii Juris Natnrae, qneni iit eadem benevolentia snscipias, 
qua anteriores dignatus es, enixe rogo. Bina sunt exemplaria 
fonnae m^joris, qnomm alterum more soüto destinavi Biblio- 
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thecae imperiali. Non aegre feres, qaod occasione alU desti- 
tatas aiyecerim ezempiar formae minoris pro viro Amplisdmo 
Schumacher 0, quo per plura Instra amico utor. De aliis scri- 

bam alias. Quod superest , Patrocinio P^xcellentiae Tuae nie 
commendo ad cineres usque iuturus 

Excellentiae Taae 

Gliens obseqnentissimns 

Halae äazonniD, d. 38 Sept. 1747. 4-,i. • r t% ^ w t^r 

Chnstianus L. B. de Wolff. 



J»80. 

firUf l|r. tDoUfs an I. ID. Sd^itmadier. 

HochEdeigebohmer, 

Insonders Uochgeeiirtester Herr Rath. 

Da Herr Doctor Kratzenstein nach Petersburg gehet, so 
habe nicht iintorlaszen sollen mich nach Euer HochEdelgebohr- 
uen Wohlstande zu erkuodigeu. £s wird mir nichts angenehmer 
zu Temehmen seyn, als wenn Sie sich bisher in allem 
gnOgen befunden. Ich habe yerwichenen Michaelis den VIT^ 
Theil des Juris Natnrae pro Bibliotheca imperiali und vor des 
H" Praesidentens llochgräfl. Excellenz überschickt, wobey zu- 
gleich ein Exemplar vor Euer Ho( liEdelgebobmen beygeleget, 
welches Sie werden empflDGmgen haben. • Nun h&tte gerne dmrch 
H' B. Kratzenstein den VIIT*" oder letzten mit Oberschicht; 
allein da er erst aus der Presze kommet, und der neue Druck 
auf dem Schreibe-Papier sich sehr abschlüget, so habe solches 
nocl) «lufschieben müszen bisz zu einer nächst anderen Gelegen- 
heit. Die Gelehrten, welche grOndliche Erkftntnis lieben, nehmen 
an allen Orten sehr ab, and es nimmet ein seichtes Wesen Ober- 
hand, nachdem man mit einer sogenannten Newtonischen Phi- 
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lofiophie das Frantzdsische Fladder- Wesen verknflpft, da man 
bloss durch angenehme Worte die Anfinerksamkeit von dem 

Verstände auf die Seite der Einbildungskraft zurücke ziehet, und 
durch ihren Eintlusz in den Appetit (?) den lieyfall erhält. Ks 
wird also schweer fallen geschickte Mitglieder in Academieen 
der Wiszenschafften zu erhalten; und wollte ich wflnschen, dasz 
tflchtige Personen nicht so bald von Ihnen wieder znrflcke 
gingen. Herr Euler, der seinen wohl verdienten Ruhm in der 
höheren Matliematick genieszen könnte; wil nun mit Macht in 
allen Wiszenschafften dominiren, darauf er sich doch niemahlen 
geleget, and da es ihm so wohl an den ersten Gründen, als an 
Belesenheit fehlet, die zn einer historischen Erkftntnis erfordert 
wird: wodurch er so wohl seinem eigenen Ruhme sehr schadet, 
indem wenige sind , die von dem ihm gebührendem Ruhme 
einen Begrif haben, als auch die Academie der Wiszeuschafiteu 
zu Berlin in viele Schande bringet, wovon der durch ihn erregte 
Monaden-Streit eine Uare Probe ableget, zumahl da er einen 
hocbmflthigen und verwegenen, dabey unverschämten Rabulisten, 
Nahmens Justi. zu seinem Werckzeuge erkieset, und das Inte- 
resse der Academie aus Mangel der Klugheit seinen Affecteu 
aufopffert. Es ist aber ein Unglück, dasz der U' Praesident 
Maupertnis ein Frantzose ist, der weder Deutsch kan, noch den 
Zustand der Gelehrten in Deutschland kennet, hingegen m an- 
dere, als mathematische Sachen nicht mehr Einsicht, als Herr 
Euler besitzet, wiewohl er von mehrerer Klugheit und Politesse 
als H' Euler ist, und diesen beszer würde im Zaume halten, 
wenn er nur die Deutschen Schrieften lesen könnte, und von 
dem Zustande der Gelehrten in Deutschland gnungsame Kfintnis 
hätte. Es ist schlimm, dasz, wenn einer auf der einen Seite 
bauet, von der andeni Seite einreiszen wil, was andere bauen. 
Verharre mit aller wahren Hochachtung 

Euer HoefaEdelgebohmen 

treu Ergebenster Diener 

M«rburf, deo 6. M^i 174Ö. „ VJ^lff 
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Brief tüolfif 0 au hcn trafen ^urill nasumoiDeki. 



Hocligebohrner Graflfe, 

Hochgebittender Herr Praeddent, 
Gnftdiger Herr, 
Hoher Patron. 

Euer Hochj^räfl. Excellenz werden hierbey die Exeniplaria 
Yon dem WllV*" und letzten Tomo des Juris Natarae erhalten, 
wovon das eine yon dem grossen Format vor die Kayserl. Bi- 
bliothec destiniret, das andere aber Hochdieselben als ein Opffer 
meiner Schuldigkeit gnadig vor sicli iiut'nclimen wollen, und das 
dritte von kleinem Format dem Ii" Rath Schumacher zustellen 
zu laszen ich gehorsamst und unterthftnigst bitte. Ich habe zu- 
gleich in einem Schftchtelgen eine Probe beygdegt tob der 
Wflrcknng des Wetterstrahls, der in einen sandigen Boden ein- 
geschlagen, wovon vorher pcsclirieben. Da dieser Brief mit den 
Bflchem spät ankommen dörffte, habe ich nichts weiter schreiben 
wollen, als dasa ich mich noch Dero ferneren Gnade empfehle, 
der ich mit aller ersinnlichen Submission verharre 

Euer Hochgrftfl. Excellenz 

gantz nnterthftnigster 

H«11e, den 1. Oet 1748. . . ^ r^- 

und gehorsamster Diener 

V. Wolf f. 
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6ricf (El)r. tüoiff B an litn (Strafen (S. Easumomakij. 

Hochgebobrner Graffe, 
Gnftdiger Herr, 

Hoher Patron. 

Dasz Euer Hochgräfl. Excellenz den siebenden Theü des Ju- 
ris Natnrae gofidig aafoebmen wollen, und nocb daza ans ttbi^- 
llieszender Gfltte mir die beyden letzten Tomos von den Com- 
mentariis der Kays. Academie als höchst angenebmes Praesent 
zu ö herschicken geruhet, hat mich ungemein erfreuet, und statte 
vor das letztere meinen untertb&nigsten Danck ab. Ich habe be- 
reits denVIU*^ und letzten Tommn des Jnris Natnrae, darinnen 
icb das Jus publicmn universale abbandle, an die Gommission 
der Kays. Academie in Leipzig gelieffert, und getroste mich 
gleicher Aufnahme, indem ich mir die Hoffnung mache, es werde 
dieser Theil wegen der darinnen abgehandelten Materien £aer 
Hocbgrflfl. Excellenz vor den andern gefallen, weil icb das Jenige, 
was StaaAs-Lente tieffer einznseben interessiret, in sein gehöri- 
ges Licht gesetzt zu haben vermeine. Ich habe in einem kleinen 
versiegelten Schächteigen eine Probe von der Würckung des 
Wetterstrables, der in einen sandigen Boden eingeschlagen, bey- 
gdegetf weil icb vermeine daraus anf eine dedsive Art za zei- 
gen, es sey derselbe nichts anders als ein Klumpen Feuer, der 
aus entzündeten schwefelichten und saltzigen Dünsten entstan- 
den, wie icb in meiner Deutschen Physick behauptet, welche 
dem Groszen Peter zugeschrieben, der über die Zuscbriefit 
sein allergnftdigstes Woblgefollen bezeiget Ich wil hiervon einen 
kleinen Discurs aufsetzen, und denselben Euer Hochgräfl. Ex- 
cellenz zu Dero Beurtheilung überschicken, indem nicht glaube, 

10 
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dasz die Bflcher so bald in Petenbiug wegen jetziger Jahr-Zeit 
ankommen dOrfften. Ich empfehle mich Dero fernerer Gnade 
und verharre mit aller ersiunlicben Subiuission 

Euer Hochgräfl. EzceUenz 



Halle, d. 8. Not. 1748. 



gantz nnterthSnigster 

und gehorsamster Diener 

Wolff. 



»8S. 

0riff (ll)r. ffioUf s «n J. 19. 0cl)nmac4(r. 



HoehEdelgebohmer, 

Insonders Hochgeehrtester Herr Rath. 

Wenn Euer HocliEdelgebohmen meine Scbrieften, die ich 
Ihnen jährlich zuschicke, als ein Merckmahl meiner bestfindigen 
Freandschaft nnd als ein Opffsr meiner Danckbahikeit gütigst 
anfoehmen, so ist dieses aUes, was ich zn meinem Vergnflgen 

wünschen kan. Da aber Dieselben mir zu meiner grösten Freude 
die kostbahren Kröiiungs-Acta und den Atlantem des erstau- 
nenden Ruszisclien Reiches zu überschicken beliebet; weisz ich 
nicht, wie ich mich gnnng davor verbindlich erldftren, ge- 
schweige denn erkfintlich bezeigen soL Ener HochEdelgebohr- 
nen können versichert seyn, dasz, so lange man an mich ge- 
dencken wird, auch die Ehre Dero Freundschafft, die ich ge- 
noszen, nicht vergeszen werden sol. Ich habe zwar den VIII*"" 
oder letzten Theil des Juris natnrae an ihre Commission in Leip- 
zig flberliefert: ich weisz aber nicht, wie bald er wegen der 
jetzigen Jahrszeit ankommen dOrfile. Es ist nun avch das Jos 
Gentium unter derPresze, wo es möglich ist, wil zusehen, dasz 
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kk es auf die Osier-Mesze fiberliefern kan. Es hat nur immer 

seine Schwierigkeit im Binden, dasz der frische Druck sich niclit 
abschlaget. Ich empfehle mich Ihrer ferneren Gewogenheit und 
verharre mit gantz aasnehmender Hochachtung 

Euer HochEdelgebohrnen 

gantz Ergebenster Diener 

Halle, den 3. Nov. 1748. 

Wolf f. 



»84. 

firtef (fi^r. tUoUTa an ben (Strafen €. ttaanmoiDskti. 



niastrissime Domine Gomes. 

Cum anno saperiori commode ad Excellentiam Tnam mittere 
nott potnerim volumen Joris Gentium et Institutiones Juris Na-> 
torae et Gentium; nunc demum officio meo satisfacio. Et quo- 

niam interea qnoque in lucem piiblicam prodiit Tonius primus 
Philosophiae moralis, quae de virtutibus intellectualibus agit; 
eom addere debui. Excellentia igitur Tua accipiet bina ezem- 
plaria herum ?olumiuum formae majoris, more consueto, quomm 
singnlomm unnm Bibliothecae imperiali destinatum, alterum 
vero ut in Tuam inferrc dijjncris est quod rogo. Pace Tua adjeci 
exemplaria formae miuoris pro Bibliothecario Schumachera, 
amico meo, quod nosti, veteri. NuUus dubito, quin octavus quo- 
qne Tomas Juris Naturae ad Vos antea penrenerit. In Ethica 
singrulare quid molior, niminim praxin moralem ex natura ani- 
mae a priori demonstratunis : id quod aditum patefacturum con- 
üdo ad interiora animi cognoscenda, ut pateant ejus latebrae at- 
que recessus, de quibas nonnulU dixi in praesenti Tomo. Mal- , 
tiplicem verp frpctum inde mihi promitto, quem Excellentia 
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Tua pro eo, quo poUet, acumine facüe per se videbit De eo 
igitur apertius dicere nolo. Oetenim Excellentiae Tuae patroci- . 
nie me commendo , quamdio vixero futuniB, 

niostrissiine Domine Comes 

Excellentiae Tuue 

H«lae, d. April Submissus cultor 

Christianuß L. ß. de Wolff. 



»85. 

6ruf titjr. lUolTa an J. ID. £icl|nmact)(r. 



HochEdelgebohmer , 

losoDders Hoehgeehrtester Herr Rath. 

Euer HochEdelgebohmen werden hierbey anf einmahl er- 
halten: 1. das Jus Gtentinm in 4*", 2. die Institationes Juris nar 

turae et Gentium in 8*°, 3. den ersten Tlieil der Etbick. Die er- 
sten beyden Bücher hätte schon gerne in vorigem Jahre über- 
schickt, allein man wü nicht gerne im Herbste dergleichen 
Gommission Obemehmen. Daher habe es bis diesen FrflhKng 
verspaaren müszen. Ich wünsche nichts mehr, als dasz dieselben 
Euer HochEdelgebohmen bey guter Gesundheit antreffen mögen. 
Da alle Zeitungen von einem groszen Tumulte zwischen den 
Studenten und den Soldaten toU gewesen; so wird das Gerfichte 
auch zu Ihnen sonder Zweiffei kommen seyn. Weil nun aber in 
denselben die Sache sehr unrichtig erzeblct worden, so dasz 
das Gerüchte die Anzahl der Studiosorum, sonderlich von Aus- 
wftrtigen gar sehr yergeriugert; so vermeine , es werde Euer 
HochEdelgebohmen nicht unangenehm seyn, wenn Ihnen die 
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wahren Umstände berichte. Es hat einige Zeit viele eollisiones 

zwischen Studenten und Soldaten gegeben , welche meistens da- 
her kommen, dasz keiner dem andern auf der Strasze ausweichen 
wollen, und endlich zu verschiedenen Thätlicbkeiten kommen, 
da einige stadiosi verwandet worden. Weil nnn dieser wegen ein 
Auflauf von den Studenten geschehen, diesen aber zu hemmen 
der Commandant nicht verstatten wollen , dasz die Soldaten 
etwan ein paar Tage in ihren Qvurtieren verblieben, sondern sich 
auch attroupierten und den Studenten entgegen stellten; so 
sind sie endlich an einander gerathen. Und weil die Soldaten 
ordre hatten sich zu defendiren, wenn sie attaqniret würden, 
haben sie die Studenten mit ihren entblOszeten Pallaschen an- 
gefallen, die flieliendt'n in die Häuser verfolget, unschuldige, die 
von ohugefehr auf der Strasze gegangen verwundet, sind Trupp- 
weise durch die Straszen gelaufen und haben, wer im Fenster 
gelegen, schimpflich ohne Unterschied provodret, auch wenn 
ein Stndent ihnen begegnet, denselben gleich angefallen. Worauf 
die Erbitterung noch groszer worden, und da die Studenten sich 
wieder zum Theil attroupieret, sind die von der Wache ziehenden 
Soldaten mit aufgepflanzten bi^onetten, ohne dasz sie es ver- 
mathet, flbeiMlen und umringet worden: wobey verschiedene 
verwundet worden, die sich nicht durch die Flucht salviren und 
verstecken können. Wobey zugleich ihnen silberne Degens, ein- 
gefaszte Uütte und Hütte mit Federn, auch andere Sachen ge- 
nommen worden. Weil es nun hicsz, es h&tte niemand mehr 
seine Sicherheit, so giengeu die Studenten , welchen mit der- 
gleichen geffthrlichen Ungelegenheit nicht gedienet war, hftuffig 
davon, und begaben sich zun» Theil nach Hause, andere kamen 
wieder, erhielten aber von den Ihrigen, da das (ieriubte sich 
mit vielen Zusätzen ausgebreitet, avocatoria, und diejenigen, so 
auf unsere Universitftt ziehen sollten, werden auf andere ge- 
schickt. Es ist aber &lsch, dasz von beyden Theilen jemand 
tod geblieben. Was nun ferner der Erfolg vor unsere Universi- 
tät seyn wird, niüszen wir erwarten, da die gegenwärtige Vm- 
stäude uns nichts vergönnen, als uns mere passive zu ver- 
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halten , uDd der Univenit&t atteB zar Last alldn geleget wird. 

Gott gebe überall l ulugc Zeiten I Ich aber verharre mit aller 
Hochachtung 

Euer HochEdelgebohruen 

Ergebenster Diener 
Halle, d. April 1700. ,«t 



»86. 

Qxid iÜtjr. iDolfif s an J. D. Sc^umadjcr. 

HochEdelgebohrner , 

Insonders Hochgeehrtester Herr Rath und Blbliothecarie. 

Eaer HochEdelgetMhnien dancke znförderst vor den Tom. 
1. Nov. Ciomment. Aeademiae Scientiarnm imperialis und des 

H° Eulers Werck von der SchitFart zur See: welche Bücher 
mir wohl eiugehändiget worden. Ks ist an dem, dasz ich einen 
kleinen Versclilag mit Büchern an des H' Praesidenten Er- 
lauchten fiberschickt, darinnen exemplaria von dem Jure Gen- 
tium, dem ersten Theile der Moral oder Ethick und der Insti- 
tutionum J. N. et G. befindlich sind, wovon 2 grosze Exempla- 
ria vor die BibUotliecke und den Praesidenten, und eines in 
ordinairem Format vor Euer HucliEdel^a'bohrnen gewiedniet, 
gleich wie ich auch vorher den VUl^'" und letzten Theil des Jo- 
ris naturae fiberschickt, der hoffentlich wird ankommen seyn. 
Ich hatte dazumahl eine Probe von der Wfirckung des Wetter- 
strahls, der in einen Sandboden gefahren, beygeleget, und war 
gesonnen einige llemarquen darüber in die Commentarius ein* 
zusenden, welches aber nach diesem ins Yergeszen kommen, 
weil keine Nachricht erhalten, ob ich sie einsenden sollte. 
Kflnfftige Ostern wird der andere Theil de emendanda voluntate 
lertig. M'eil ich aber nicht weisz, ob die Academie einen neuen 
Praesidenten bekommen werde; so wollte mir wohl die Nach- 
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rieht ausbttten, an wen ich dieEzempkria zu addressiren habe. 
Ich Termeme in der Moral was besonderes zu praestiren, daraus 

man die Seele des Menschen im Grunde sol kennen lernen, und 
welches vielen Nutzen in Einrichtung der Handlungen der Men- 
schen und Beförderung der Glückseeligkeit des menschlichen 
Geschlechtes haben kan. Jedoch stehet mir nicht zu meine 
dgeoe Arbeit za loben, sondern ich flberlasze solches gantz 
gerne dem ürtheile anderer. Uebrigens empfehle mich Ihrer 
ferneren Freuudschatt uud Gewogenheit und verharre mit aller 
Hochachtimg 

Eaer HochEdelgebohmen 

Halle, d. 81. Oet Ei'gebenster Diener 

V. Wolf f. 



»87. 

6nef €l)r. tüolCfs an llen (trafen EasnmoiDskij. 



Geisissime ac lllnstrissime Donrine. 

Docet Sinamm exemplnm, quantnm intersit Reip. at Philo- 
sophia moralis et civilis ezcolatur. Qnamobrem nec Celsitodini 
Tnae displicere confido, quod utramque hanc Philosophiae par- 
tem excülendani mihi suinj?erini. rostquaiii igitur eas Philoso- 
phiae partes, una cum Jure Naturae ac Gentium, ad morem ve- 
tenun Geometrarum in systema veri nominis redegi, qnibns 
tanqnam fnndamento inconcneso Philosophia moralis et civilis 
superstmenda, hanc ipsam qaoque aggressns smn, et nunc pe- 
dem ad partt in ultimam Pliilosophiae moralis pronioveo. In prae- 
senti igitur Celsitudini Tuae Tomos secuudum, tertium et quar- 
tom ea, quae par est, mentis devotione offero et limatissimo Tno 
jndicio snbmitto. Facillime mihi foret ostendere, quod dogmata 
ConAicii, quae tanti facinnt Sinenses, a me ex intima penitns 
Philosophia tuerint demoustratu et ud ratiouis normam reducta, 
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nt eomm Teritas et utilitas jam Bit evicta. Et vao tempore pa- 
tebit, qaomodo principia politica, quibos florem Beip. conser- 

vandam et augendum statuuDt Sinenses, prono alveo ex iis, qnae 
hacteiius deinonstravi, fluant. Quemadmuduiii vero diÖusuui opus 
Juris Naturae et Gentium in Institutionibus in concinnum com- 
pendinm redegi, nt Juris omoiB scieotia inde facili negotio ad- 
disd possit; ita simili institoto idem fieri poterat m disciplinia 
ceteris, nt (quod citra jactantiaiii dictnm sit) doctrina solida noo 
difificulter promoveri possit, quaegentem facit doctam et culüim, 
et veram ejus gloriam parit. Meum igilur erit omni aoimi cou- 
tentione id agere, ut telam coeptam perficiam, nee pairnm mihi 
stimnlhm addet, ut, quae mihi adhnc snperest, aetatis partem 
huie labori impendam, abi intdlezero, conatna meos Gelsitu- 
dini Tuae probari, cum satis superque persuasus sim, Tibi, Aca- 
demiae Scientiarum imperiali Pracsidi , baue etiam curam prae- 
cipuam esse, ut in vastissimo imperio Eusslco doctrina solida 
ampUficetor, qua tanqnam finnisaimo iiilcro nititnr salus cinta- 
tis. Qnamobrem me meaqne studia Gelsitudini Tuae commendo, 
qui quoad vixero faturus, 

GelsiBaime ae Illnstrissime Domine, 
Gelsitadinia Tnae 

Halle Baxonum 

d. 1. Mi^i Gultor humillimus 

Christian US L. B. de Wolff. 



6rit( Chr. iDoUf« an 3. B. Schumathtr. 

HochEdelgebohrner, 

Insonders Hochgeehrtester Herr Rath. 

Ich habe unlängst ehi Pacquet erhalten, darinnen ein Paar 

Tomi von den Commentarils der Academie nebst denen Reden 
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aaf den Hohen Geburts-Tag Ihro Kays. Majestftt eDthalten waren: 
weil aber kein Schreiben dabey war, so habe nicht gewust an 
wen ich antworten und meinen Danck abstatten sollte. Ich wil 
solches also hiermit yerrichtet haben, weil wohl £uer Hoch* 
Edelgebohren davon die beste Wiszenschaft haben werden. 
Jetzt übersende den II"", ÜP" und IV"" Theil von der Moral in 
groszem Format in duplo, davon das eine exemplar vor die Kays. 
Hibiiotheck, das andere vor des Praesidentens der Academie 
und Hettemanns Erlauchten gewiedmet: die Theiie im kleinen 
Format bitte tu meinem Andeneken vor sich zu behalten. Es ist 
aus Versehen der andere Theil nicht gebunden worden: dalier 
ihn küuätig mit dem fünften überschicken wil. Übrigens wün- 
sche, dasz der Höchste noch lange Zeit Dieselben in Tollkom- 
menem Wohlstände erhalten wolle, und empfehle mich Dero 
beständigen Freundschaft, der ich mit Hochachtung verharre 



6rt(f €l)r. iDolffs au J. iD. &cl)uma(l)cr. 



HochEdelgebohmer, 

Insonders Hochgeehrtester Herr Rath. 

Ich habe unlängst ein Pacquet mit Bücliern , und erst dieser 
Tage H' Eulers Theoriam Lunae erhalten, da auf dem Couvert 
stund: k ht part de P Academie imperiale de St. Petersbonrg. 
Weil aber kein Schreiben dabey gewesen, so weiss nicht, an 

wen- ich den schuldigen Danck davor abzustatten habe. Euer 



Ener HochEdelgebohmen 



Halle, ü. 1. Msiii 
1752. 



gantz Ergebenster 
Diener 

Wolff. 



»89. 
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HochEdelgebohrneD werden dAnnenbero die Liebe vor mich 
habeo, und entweder solches in meinem Nahmen Terrichten, oder 

mir schreiben , an wen ich mich zu wenden habe. Ich habe bis* 
her auch von meinen Schrietten, die heraus kommen, die gehö- 
rigen Exemplaria pro Üibiiotheca imperiali, vor des H" Prae- 
sidenten Erlauchten und vor £aer Hoch£delgebohmeu fiber- 
schickt, welche hofiEentlich werden ankommen seyn. Es kommet 
nnn der fOnfte und letzte Theil von der Moral heraus. Und da 
ich mich nicht eigentlich besinnen kan, ob ich den vorherge- 
henden 4"*° Theil schon überschickt; so ersuche Euer Hoch- 
Edelgebohmen gantz dienstlich mir zu melden, was noch fehlet, 
damit ich kfinflftige Mesze solches mit dem letzten Thefle der 
Ethick flberschicken kan. Da ich hohe Ursache habe EoerHoch- 
Edelgebohrnen vor einen meiner besten Freunde zu halten, 
deszen Freuudschaift mich bis au mein Eude erfreuen wird; so 
hoffe auch, es werde diese meine Bitte Ihnen nicht beschweer- 
lich Mlen, der ich mit aller Hochachtung verharre 



Absolvi opus Philosophiae moralis, sive Ethicae, cujus quin- 
tus idemque ultimus Tomus jam prodiit. Meuni igitur erat hu- 



Euer HochEdelgebohmen 



HaU«, dmi 28. Mart 
1758. 



Ergebenster Diener 
V. Wolff. 




Celsissimo ac Praepotenti minoris Rnssiae Hetmanno, 

Cvrillo Gre{i;orio F. Comiti Kasumowski, 
Iliustrissimo Academiae Imperialis Praesidi. 

S. et 0. 
Christiauus L. B. de Wolff. 
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minima mente, quemadmodum more consueto exemplar aliquod 
majoris formae pro Bibliotbeca Augusta, ita simile Celsitudini 
Toae oflferre, at non modo memn Philoeophiae refomandae sto- 
diam felichati generis humani promovendae designatum, sed tn- 
prhnis etiam erga ineam Te devotionem coniprobarem. Quemad- 
modum vero vastum opus Juris Naturae et Gentium in compen- 
diam redegi, at sine multo labore ad intimiorem omnis Juria 
scientiam pateat Tbemidoa caltoribua; ita qnoqiie eodem insti- 
tuto opus morale in simile compendiom redaetnrns som. Neqne 
ulhis (iubito fore, ut haec compendia in Gente quoque vestra Iis 
profutura sint, qui ad litteras animum appelluot. Mihi eoim ni- 
bil magis cnrae cordiqne est , quam ot doctrina solida propa» 
getnr, qvae effidt et viros, et cifes bonoa, atqne felicitatem ge- 
neris humani promoTet. Qnid in eo hactenns praestiteiim, Celsi- 
tudinis Tuae judicio lubeiis submittu, meque Patrocinio Tuo com- 
uendo. Vale. Dabam üalae Magdeburgiae d. 12. Maji A. 1753. 



»91. 

Brief (El|r. iDoira an J. S». Id(t)uniacl)cr. 



üocbEdler, 

Insonders Hochgeehrtester Herr Rath und Bibliothecarins. 

Ich habe zwar auf mein letztes bcbreibeu, darinnen Euer 
HochEdlen ersucht mir zu berichten, ob Sie von der Philoso* 
phia monli alle Theile bis auf den 4*** inclusive erhalten, noch 
keine Antwort bekommen; doch habe nicht unterlaszen wollen, 
von der jetzigen Oster-Mesze die gewöhnlichen drey Kxemplaria 
vor die Kays. Bibliotheck, S' Erlauchten dem H" Praesidenteu 
▼OD der Aludemie und vor Euer HodiEdlen zu aberschielten. 
Sollte ja von den vorhergehenden noch etwas fehlen , so bitte 
mir solches nur durch ein paar Zeilen zu melden : es sol alsdann 
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mit der Forttetmng meiner Arbeit erfolgen. Der seltsame Streit 

zwischen dem Präsidenten der Akademie zu Berlin und dem 
Rath und Prof. König iu Holland wird bey Ihnen auch wolil 
nicht unbekannt seyn, da er aller Orten ein so groszes Aufsehen 
macht Doch wollte ich wünschen, dasz er niemahlen wäre er- 
reget worden^ da insonderheit sich einige darein gemenget, die 
nur auf eine Prostitution ihre Absicht gerichtet, und mir ist in- 
sonderheit nicht lieb, dasz H' Euler sich dabey gleichfals so 
vergehet. Ich wollte, dasz die Gelehrten doch die Moral beszer 
lernten, und dieselbe practicirten. Ich vermeine dazu in meinem 
Werckegnnng Unterricht gegeben za haben: allein man stehet die 
Wiszenschailen noch nicht mit solchen Angen an, dasz man er- 
kennte, was zur Glückseeligkeit des menschlichen Geschlechtes 
am nöthigsten wäre. Ich bitte mir Kuer üochEdlen bestandige 
Freundschaft noch femer ans, nnd verharre mit Hochachtung 

£uer üochEdlen 

Ergebenster Diener 
V. Wulff. 



Halle, di'u 12. Maji 
17Ö3. 



»82. 

6ri(f €ljr. lHolfifa au J. D. ddjumacljer. 



UochEdelgebohmer , 

Insonders Hochgeehrtester Herr fiath. 

Da H' D. Sander aus Baden-Durlach nach Petersburg reiset, 
weil er als Medicos in Narva eine Station haben sol, mich 
gebeten Ihm einen Brief mitzugeben, der ihm daselbst m* 
nige Bekandschaft machen konnte, so habe nicht ermangeln 

wollen diese Gelegenheit zu ergreiffen an Euer HochEdelge- 
bobrneu zu schreiben, weil in der Uugewisheit lebe, ob mein 
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ScbreibeD, welches vor einiger Zeit auf die Poet gegeben , rich- 
tig ankommen. Weil mich nicht recht besinnen kan, ob alle 
Tbeile von der Moral, davon letzte Mesze den fünften, als den 
letzten überschickt, yon mir flberschickt worden; so habe mir 
aosgebeten mich zu berichten, ob und was vielleicht noch fehlen 
mochte, damit meine Wercke complet se3m möchten, weil wegen 
des Formats sie auf andere Weise nicht können conii)letiret 
werden. Da nun keine Antwort erhalten, so dörffteu Euer Hoch- 
Edelgebohmen nor darch Überbringer dieses mich solches wissen 
laszen. Ich habe dabey keine mteressirte Absichten und mache 
mir die Hofiriang, dasz, wenn die Wiszenschaflten an ihren Orten 
werden gemeiner werden, auch meine Scliriften ihren Nutzen 
haben werden, ob ich gleich dieselben nicht selbst rühmen wil. 
ich habe mir hanptsftchlich vorgenommen die jenige Wahrheiten 
gründlich nnd überzeugend ansznfDhren, wodurch die Glflck- 
seeli^^keit des menschlichen Geschlechtes und eines Staats be- 
fördert wird, und suche dadurch keinen Ruhm als eine Beloh- 
nung, noch ein anderes Interesse. Mir ist gnung, wenn ich die 
Wahrheit, die dem Menschen nfltzlich ist, bekannt mache als 
Wahrheit. An Euer HochEdelgebohmen beständigen Freund- 
schaft trage keinen Zweiffei, und werde dieselbe bis an mein 
Ende werth zu ludten wiszeu, der ich mit Hochachtung verharre 



Euer HochEdelgebohmen 



HftUe, dm 6. Aug. 
1758. 



aufirichtig Ergebenster Diener 
V. Wolff. 
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»93. 



0rttf ürciliemi /erltiiuini) oon tUoiff an J. ID. 9ci)iimacl)er. 



Hochedelgebobruer , 

Hochzuehrender Herr. 

Die besondere Hochachtung, die mein Seeliger Vater jeder- 
zeit vor Dieselben geheget, verbindet mich Denenselben mit ge- 
geuwärtigem letzten Wercke meines Soeligen Vaters ergebenst 
anfizawarten. Ich bitte mir zugleich verpflichtest aus beyge- 
hendes grosses Exemplar, so wie es Mein Seeliger Vater in Ge- 
wohnheit gcliabt, gütigst abgeben za laszen, indem mir die 
Person nicht eigentlich bekandt ist. Dieselben erweisen dadurch 
meinem Seeligen Vater die letzte Freuudschafft und verbinden 
mich ftuszerst, der ich onaasgesetzt yerharre 



Euer üochEdelgebohren 



Halle, den 10. May 
1754. 



ergebener Diener 
Ferdinand Freiherr von Wolff. 
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»94. 

•rief 1 littiiiiciitnwt^t an <l|r. ttolf *). 



Die in den Actis (sc. Eruditorum) Mens. Nov. 1718 recen- 
äerte Belaüon Ton des H* Orffyrei perpetno Mobül giebt mir 
anlasz Ener HochEdelgeb. mit diesen wenigen Zeilen gehor- 
sambst aufzuwarten und diejenige Hochachtung, welche von der 
Zeit, da ich die ehre liatte von Dero gelehrten arbeiten zu pro- 
fitiren, gegen Sie gehegt, zu wiederhohlen. Nicht zweifflendEuer 
üoch£delgeb. werden so geneigt seyn die mir Yor diesem erwie- 
sene gewogenheit auch jetztnnd zn gut kommen laszen, meines 
Orts werde alle ersinntiche anwendung thnn mich derselben wür- 
dig zu machen. 

Dasz des H" Orffyrei perpetuum mobile durch sich selbsten 
beweget werde ist wohl sonder allen Zweiffei, weilen daszelbe 
▼on den in dergleichen wiszenschafften erfiihrensten Mfinnern, 

*) Auf dam Coneei^t itt noch folgend« Notis fon Jok Dan. Sehnmaeher 

angebracht: 

•Copie von dem . . . H° Leib-Med. an Herrn Wolf. . . . A. 1719. Febr». 

11 
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sonderiich von Eaer HochEdelgeb., als dem besten Kenner der- 
selben in angenscbein genobmen nnd yor diejenige erkandt wor- 
den, üb aber diese Machina denjenigen eflfectliabe, welchen man 
derselben, wann sie nach proportion vergröszert werde, zu- 
eignet, kan wobl niemand beszer ais £aer HochEdelgeb. davon 
jngieren. Worden also demnach Euer HochEdelgeb. mir eine 
grosze favenr erweisen , wann Sie Dero anfrichtiges jndieinm, 
welches vor eine gcwisze regul annehme, über daszelbe mir ohn 
beschwer zu ertheilen geruhen wollen und wann etwas daran 
wäre zu berichten, ob sie würcklich schon publicirt oder publi- 
ciret werden solle. In erwartong einer geneigten antwort ver- 
harre mit gröster veneration 

Ew. 

St. Petersburg, den Jan. 1719. 



»95. 

6rief C. 6lttmnitro6t'd au OEljr. iDoiff 



Hochedelgebomer, 
Hochznehrender Herr Hofirath und Professor! 

Ew. Uochedelgeb. haben in Dero Letzterm erwähnet, dasz 
des Herrn Orffyrei Inventnm dem Publice vielleicht wohl 
machte einigen Nutzen schaffen, wofern der Herr Inventor sol- 
ches einem scharfsinnigen Mathematico zur Perfectionirung of- 
fenbaren würde, und möchte solches wohl angehen, wenn ge- 
dachter Inventor mit einer gewissen Summe Geldes dazu ange- 
locket wflrde. Dieses haben S** GroszZ. Miy. flberleget, welche mir 
alleignftdlgst zu verstehen gegeben: dasz Sie kein Geld sparen 

•) Aus J. Ch. Gottschcd'g «HiBtorischor Lobsolirift des weilaud... Herrn 
ChrisUnns, des H. &. B. Frejheml von Woli, Halle» 1766» (Bejlegeii 8. 17.) ab- 
gedruckt. 
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wolhen, Wenn Ew. Hochedelgeb. solches beliebte aaf sich zn 

nehmen, und in dem Charakter, welchen Sie nun besitzen, in 
Dero Dienste zu treten, die übrigen Conditiones, die Sie etwan 
verlangten, möchten Sie selbst aufschreiben, worauf S* GroszZ. 
MiQ. alsdann aUeiignftdigst resolvuren wlirde. Uebrigens kann 
ich Ew. Hochedelgeb. Tersichem, dasz Sie in allem ihr Con- 
tentement finden werden. Ersuche also dienstfreundlich, Dero 
Meynung denjenigen wiszen zu laszen, der mit sonderbarem 
Esdm Yerharret 

Ew. Hochedelgebomen, 
Meines huchzuehrendeu Herrn Wolfs 

ganz ergebenster Diener 
Petenbmrg, den 2S. Not. 1720. t m ^ ^ 

L. Blumentrost. 



»96. 

0Hef I. 9. !Scl)uma(l)er*0 an <l)r. tDoUT. 

Berlin, den 12 April 1721. 

HochEdelgebohmer 

HochzuEbrender Herr Rath! 

Ew. HochEdelgeboren werden das Schreiben von S' Gross- 
Gzaaschen Majestät Erstem Lmb-Med. H" L. Blamentrost 

sub dato den 26 Febr. st. v.*) zwciffelsohn wohl erhalten haben, 
in welchem derselbe gedachte H' Leib-Med. zu verstehen gege- 
ben, wie dasz S. G. M. mir allergnädigst anbefohlen, mit Ew. 
HochEdelgebohren sowohl wegen des Orfyrei perpetui mobiUs 
halber, als absonderlich wegen der anf selten 8' Gross-Osari- 
sehen Majestät in egard Ew. HochEdelgeb. gethanen Proposi- 
tion mich zu unterreden. 

*) Dm 0«ne«pt det Brief«« Tom M"*** F«bni«r iat in den «eedeauaeheii Arehiv 
nidift vorbaadeii. 
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Waan ieh nun durch die ergiessnng der strOme und niBer»- 

blen wege in fortsctzung meiner Reyse um ein merckliches ver- 
hindert worden, und befürchte Ew. HochEdelgeboiiren möchten 
wegen den langen ausbleiben auf andere gedancken gebracht 
werden, anch vieleicht das Anerbieten der anderen Partie in- 
deszen acceptiren, so habe vor nöthig erachtet Ener HochEdel» 
geb. gehohrsamst zu berichten, dasz ich nach den Feyertagen 
von hier aufbrechen und über Hamburg, allwo ich annoch was 
zu bestellen habe, recta nach Halle mich verfügen werde, da 
ich dann die Ehre haben werde Ew. HochEdelgeb. mflndlich 
TorsQtragen, wie sehr S. Gröss-Gzarische M^jestit denenselben 
mit Seiner hohen Gnade zugethan seyen. 



»97. 

6rtcf 3, 19. £i(l)ninacl|er*0 an tfi^r. tDoUT«)« 

BerMo, 10 JaU 1722. 

Wohlgebohmer Herr Hofrath, 

Hochznehrender Herr Professor. 

Ew. Wohlgeb. Hochgeehrtes vom 3*^ dieses habe nebst 
Dero Bedenken, wegen des Orfl^ischen Perpetni mobilis wohl 
erhalten, wofür schuldigen Dank abstatte, nnd in dienstfrennd- 

lieber Antwort melde, dass Diro Kaiserl. Majest. von Ruszland 
hohe Intention sey, eine Societät von gelehrten Leuten in Pe- 
tersburg aufzurichten, welche die Künste und Wiszenschaften 
ztt ezcoliren sich befleiszigen sollen. Weilen nun S* Kaiserl. M^i* 
Ew. Wohlgeb. grosze Giq[»aeitit yollkonunen yersichert smd, 

*) Dieter Brief ist hier, bis auf das Post-Scriptum, das sich nur in dem Archiv 
Concept vorfindet, nach Qottsched'a HigtoriMber Lobeehrift (Befh^wi p. 284 
abgedruckt. 
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also 8ihe Dieselbe sehr gerne, dan Ew. Wohlgeb. sie ein- 
richte, diri^e und derselben ein Lustre i^iihe: würde dann, wie 
ich nicht zweifele, eine Universität aufgerichtet werden, und • 
£w. Wohlgeb. beliebeten, dieselbe spartam, die Sie nun be- 
sitzen, anf sich za nehmen, wttrden S' Kaiserl. Mig. annoch 
ein griVszeres Yergnflgen haben. Wann nun Ew. Wohlgeb. hi- 
tentioniret sind, eine solche honorable Charge zu acceptiren, 
und einem so groszen Monarchen und Liebhaber der Wiszen- 
schaften zu dienen; so geruhen Dieselben nur Propositiones zu 
thmi, die beiderseits kdnnen agreurt werden. Kaiserl. Mjy. 
geben einem Yiceprfisidenten 2400 Rnbel, welches 3200 Rthhr. 
aosmaehet, ich glanbe, Er wird Ihnen nieht weniger geben. 
Ew. Wohlgeb. befürchten ohne Grund, als möchten Dero Ab- 
sichten den Küssen nicht gefallen, ich kann Sie eines andern 
▼ersichem, und kann es ein jeder wahrnehmen, wenn er erwA- 
get, dass mein AUergnSdigster Herr sefaie Unterthanen mit so 
groszen Unkosten heraus schickt, eben dasselbe zu erlernen, 
was Ew. Wohlgeb. in Halle dociren. Das Clima in Petersburg? 
ist etwas rauh, aber sehr gesund; von malignen Fiebern und 
ansteckenden Krankheiten weisz man da wenig, oder gar nichts. 
Speise mid Trank sind so delicat und heilsam, als sie m der 
nugem Mark immer s^ mOgen. Das Exercitinm Religionis ist 
frey, und haben die Herren Lutheraner vor allen andern eine 
schöne Gemeinde , welche Admirals , Generals und geheimde 
Bithe frequentiren. Petersburg ist eine so polirete und civili- 
sirte Stadt, welche keiner in Deutschland den Vorzug geben wird. 
Hochzoelireoder Herr Hofirath , wenn ich nicht in meiner Seele 
yersichert wftre, dasz das all ergnädigste Anerbiethen S' Kaiser!. 
Maj. zu Ihrer Avantage und Ausbreitung des Ruhmes, welchen 
Ew. Wohlgebohrn. durch Dero Wiszenschaften erworben, ge- 
reichte, so wollte mich nicht unterfangen, ein Wort davon zu 
sprechen, vielweniger etwas vorzugeben, welches sich nicht in 
der That beftnde. Ich sehe nichts, was capabel wäre, Ew. 
Wohlgeb. ein anders zu pcrsuadiren, es sey denn die Hocli/.u- 
ehrcnde Frau Hoir&thinn: allein Sie erwäge, dasä allda die agre-. 
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ftbleste Compaipie tob Damen anmtreffeD, welche sich ein Plai- 
sir machen werden, von Dero Gegenwart zn profitiren. Ueher 

mich und meine Familie habeu Sie za dispouireD, da ich Obri- 
gens mit souderbareu Esüm verharre, 

Euer Wohlgebohmen 

Mernes Uochznehrenden Herrn Hofeatha 

ganz ergebenster Diener 

« 

J. D. Schumacher. 

P. S. Um 1 Uhr nachmittag 
gehet meine reise au. 



»9S. 

flrirf C ftmntiibrott'f m C^r. iDoUI. 

St Petenbnif, d. 88 Mai 1738. 

Ew. Hochedelgebohren sehr angenehmes von dem April 
habe nebst Dero yemflnftigen gedanken von der wfirekung der 

Natur den 8"" dieses wohl erhalten , und dieselbe Unserem 
Keyser in Dero Namen aUeruntertliänip:st praesentiret, welche 
sie sehr gnädig aufgenohmen und befohlen Ew. Uochedelg. da- 
für sensible marquen Semer gnade erkennen zu lassen. Sie 
haben auch ein allergnädigstes WohlgefiiUen bezeiget, da die- 
selbe sowolil aus der Dedication als Dero en particulier an mich 
ergangenes Schreiben gesehen, dass es mit der längst projec- 
tierten Academie der Wissenschafften endlich dahin gediehen, 
dasz sie ihren erwünschten anfimg ndmien soll. Unserer seits 
haben wir schon alles gethan was dieselbe nur florissant zu 
machen capabel seyn mag. Der fond dazu ist etablieret und 
zwahr sicher und sehr reichlich, aus welchem die Academie 
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sich Selbsten saJariren und von Kiemand anders als von dem 

Keyser selbst depeiidiren wird. 

Sie haben allergnädigst befohlen die von Ew. Hochedelgeb. 
Torgeschlagene Persohnen, als nemblich den U° Hermann, H" 
Heister, H* Doppelmayer in Nflmbeig nnd annoch einen 
Chymicnm anszer dem Astronomo den viir allbereits haben, zu 
engagieren. Es wird jedem Academico ein Studiosus, welcher 
sich in demselben scibili habil gemacht und einige hoffiiuug von 
sich giebt adjungiert werden, welcher ihm assistiere. 

Braucht also jetzt nur, dasz auch Ew. Hoch£delgebohren 
Dero Zusage erftUe, und die von S*' Mfqestät anerbottne Hohe 
Gnade annehme. Sie haben in egard Dero meriten eine Pension 
von 2000 Rubel nebst freyer wohnung allergnädigst unter- 
schrieben und wird Ihnen die vocation unter des Keysers Iland 
und Siegel wie auch eine vollmacht die zu der Academie benO- 
thigte leuthe zu engagieren ehstens zngesand werden. 

Von dem docieren sind Ew. HochEd. gftntzlich entschlagen. 

Denen übrigen Academicis kann man 7 bisz 800 II. jährliche 
Pension und denen Studiosis 200 zu ihrer subsistance verspre- 
chen. Derer ersteren einige sorge soll die excollierung derer 
WiszenschalRen seyn, und einen cursum publicum in ihrem sci- 
bili jährlich zu halten. , 

So ein oder der andere Collegia Privata halten will , kann Er 
solches thun und sicli daführ bezahlen lassen. Ob nun gleich ein 
Historicus und Professor Eloquentiae zu der Academie nicht 
gehikret, jedennoch wollen S* Migestfit dieselben auch haben, 
um sich derer in allen Fällen bedienen zu können. Derohalben 
ersuche Ew. liochEdelg. dergleichen ( apable subjecta zu enga- 
gieren. Ich verharre in erwartung einer baldigen und schlüss- 
lichen antwortt 

Ew. HochEdelgeb. 

dienstwilligster Diener 

E. lUumentrost. 
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»99. 

firicf €. 0iiiiiinitro0t*0 rni €l|r. tDolff. 

St. Petersburg, d. Mai 1723. 

Herr Schumacher hat uns die Hoffinmg gemacht, als wttr- 
den £w. HochEdelgebohren keinBedencken tragen inS'Keyserl. 
Majestät Dienste zu tretten, sofern Sie nur wohl accomodiert 
würden, worin wir auch durch Dero an ihn ergangenes schrei- 
ben in der Meinmig verstärcket worden. £w. Hochedelgebohren 
belieben nor conditioneB aufzuschreiben, so werde ich trachten 
dasz sie nach Dero Sinne von dem Keyszer confirmiert werden. 

Unser allergnädigstcr Monarcli haben aucli consentiert den 
in Leipzig annoch vorhandenen Tschim(h)au8i8chen Brennspie- 
gel so gutes Preiszes als es möglich ist an sich zu bandehi. 
Wegen des Geldes wird H' Ernst Goverts Petersen in Ham- 
burg an welchen diesfidls ordre whrd gestellt werden, sorgen. 

Uochwolg. 



»100. 

Oricf C. (Biumcntrost's au Olljr. lUolff^). 

WohlEdelgebohmer 

Insonders üocbgeehrtester Herr Uoirath. 

Nachdem Herr Schumacher nicht allein schriflftlich sondern 
auch bcy S' Reuszisch-Keyscrl. Maj. anhcrokunfFt mündlich Ver- 
sicherung gegeben, dasz Ew. WohlEdelgeb. sich entschloszen 

*) Das Concept dieses in drr ersten Hälfte des J. 1728 geKhriebenen Briefes 
ist gegMi das finde Iflckenltaft. Das Datum fehlt. 
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in Dero Dienste zn treten um darin das perpetnnm mobile, wo- 
fern etwas daran ist und man mit dem inventore wird können 
einig werden, nach möglichkeit zn perfectioniereu, die Künste 
und Wiszenscbaffteu durch Aufrichtung einer Academie des 
sdences zn befördern und die disciplinas mafhematicas ond 
physieas dem publice zum Besten zu doderen; als haben S* 
Ueuszisch-Keyserl. Maj. allcrgnädigst befohlen sowohl dasjenige, 
was üerr Schumacher würckiich diesfalls geschrieben und mit 
ihnen abgeredet, zu confirmiren, als auch £w. Wohlgeb. nebst 
dem Character als Yice-Praesident von der Acadende 1500 
Roubel oder 1500 Spec. Banco Thaler vor eine jfihriiche Pen- 
sion anzubieten {und die Reyse- Unkosten zu tragen), und soll 
dieselbe von dem Januar dieses Jahres 1723 angehen. 

Diese Offerte achte ich nicht allein profitabel sondern auch 
honorabel zu seyn; derohalben zweiffle nicht £w. WohlEdelgeb. 
werden kern Bedencken tragen in der gefaszten resolution zn 
verbleiben und mit ehstem zu melden, wie bald sie anhero kom- 
men könten. In puncto des Perpetui mobilis so oft'eriret S" 
Kayserl. Maj. diejenige summa, um welche man übereins ge- 
kommen bey dem KOnig von Preussen zu depomren, und es auf 
Ew. WohlEdelgeb. ausschlag alsdann beruhen laszen, ob es ein 
wahrhaftiges Perpetuum mobile oder eine Machine die dem 
publico einen Nutzen bringen könne, seye? Derohalben ersuclie 
mit dem Orffyreo diesfalls zu tractieren und den vertrag oder 
wie sie*flberein kommen könnten zu avisieren. 

Wann Ew. HochEdelgeb. einen Ghymicum, Anatomicum und 
Mechanicum welche in ihrem scibili schon eine renom^ erwor- 
ben und proben von ihrer geschicklichkeit abgeleget vorsclila- 
gen weiten, würden Sie mich höchstens obiigieren. Vielleicht 
macht Herr Leupold in Leipzig sich ein plaisir Ew. Wohl- 
Edelgeb.' zn folgen. An einer guten Pension solte es ihnen 
nicht fehlen. 

Unser allergnädigster Monarch 

des Tschirnhausen 

ist bei der Bezahlung schon ordre gestellt. So noch ein und 
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andere stocke nOthig seyn mOgen, so haben Ew. WoblEdelgeb. 

nur destalls ineldung zu thun. 

Im übrigen bitte nichts mehr als uns ehstens mit Dero gegen- 
wart za erfreuen und za glauben dasz ich mit sonderbahrem 
Estim seye 

Ew. WohlEdelgeb. 

Ergebenster Diener. 



(Brief C. Olninentrost'a an €t|r. U)oiff. 

8t Petersburg, 172S, 

Ew. Wohlgeb. erstes schreiben kann ich mit dem letzten 
nicht wohl combiniren. Aus jenem konnte man nicht anders 
schlieszen als dasz £. W. die gethane Offerte aeceptieret und 
nichts mehr als die von S' Gz. Müjestftt unterzeichnete ordent- 
liche vocation und capitulation verlanget haben. In diesem nun 
werden wieder neue difticultäten gemacht und dergestalten vor- 
gestellt, dass ich Dero wahre Intention ohnmöglich zu penetrireu 
weisz. Idi gebe mir demnach die Ehre £. W. kfirtzlich zu mel- 
den: dasz Unser allergnftdigster Monarch werde an KOnigl. 
Majestät von Preussen wegen Dero Persohn ansuchung thun, es 
stehe ihnen frey sich auf 2 oder 3 jähr zu engagieren, ob sie 
allein oder nut der familie zu kommen belieben, femer dasz es 
E. W. nicht priyudicieren könne, die Academie reüssiere oder 
reüssiere nicht? die Torgeschlagenen Persohnen mögen herein- 
kommen oder nicht? genug S" Cz. Majestät wünschen E. W. 
hier zu haben und von Dero i)resence zu profitieren und kiinnen 
»Sie sich auf des Keyszers hohe Gnade sicherlich verlaszen, und 
glauben, dasz ich mit sonderbahrem Estim seye ete. 
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»Htt. 

0mf C 0tumciitro0t'0 an €t)r. tDoUT«). 



8t. Petersburg, d. 27 Dec. 1728. 

Woblgeboruer, 

lusouders liucbguehrter Herr Hofrath. 

Seine Kaiserliche Majest&t sind noch in der g&nzlichen Per- 
snasion, Ew. Wohlgeb. werden die an dieselbe gethane Offerte 
acceptiren, und dieses ist anch die Ursache, wamm ich Ihro Ma- 
jestät von Dero letztrrni. in welcliora sie einige Difficultäten mo- 
viret, Meldung zu thun nicht vor rathsam gehalten, insonder- 
heit da ich in unterscliiedlichen Gelegenheiten observiret, dasz 
unser allergnftdigster Monarch eine particnliere Gnade gegen 
Dero Person blicken lassen. Um also denselben nicht weiter zu 
aniusiren, so habe nicht unterlassen können, Kw. Wohlgeb. noch- 
inaleu dur( Ii dieses zu suchen, in der Sache eine definitive Ant- 
wort zu ertheilen. Die unserseits gethane Versprechungen blei- 
ben unverSnderlich, nfimiich, Sie sollen mit der Vicepraesiden- 
tenstelle bekleidet werden, und eine jiihrliche Pension yon 2000 
Rubeln, oder 4000 Kaisergulden, nebst freyer Wohnung genie- 
szen und soll dieselbe A. 1724 M. Jan. angehen. Zu Beschleu- 
nigung der Heise wird man zulängliche Remisen thun, und die- 
jenigen Personen, welche sie ndthig erachten und annehmen 
wollen, agreiren. Nebst diesen kann ich Ew. Wohlgeb. auf 
meine Honneur yersichem, dasz, wann Sie einige Jahre hier 
gewesen, Dero Pension auf eine oder andere Art soll vcriiK^iret 
werden. Die Conditiones, gedenke ich, sind so vortheilhaft 
eingerichtet, dasz ich an der Genehmhaltung von Ew. Wohlgeb. 

*) Aus Oolttehed'« Historischer Lobachrift (Beilagen, S. 42) aiigedTttekt 
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Seiten nicht zweifeln, sondern fi^lanben will, dasz Sie ans mit 

ehestem davon werden Pait geben. Unterdessen verharre mit 
sonderbarem Estini 

Ew. Wohlgeb. 

ergebenster Diener 
Lflor. Blamentrost. 



»nz. 

6rief €. einmtntrost's an C^r. U)olff. 



8t. Petersburg, Febr. 1724. 

Seither meinem letztem an Ew. Wohlgeb. ergangenen Schrei- 
ben habe vernommen, dasz dieselben Halle qaitiret nnd in 

Marburg die Professioneni Matheseos angetreten. Ich verwun- 
dere mich desto mehr, dasz Sie jene die von Ihr. Keyserl. Ma- 
jestät aa^tragene Stelle vorgezogen, je vortheilhafiter diese 
vor den anderen in allen Stacken ist. Ew. Wohlgebohren prin- 
cipal endtzweck (ist wie Sie es mir selber Offters gerflhmet nnd 
wir solches aus Dero schriflFten genugsam gesehen), die Wiszen- 
schafften in Perfection zu bringen. Ich weisz nicht wo Sie eine 
beszere Gelegenheit finden werden als hiesigen orte. Sie sindt 
hier mit dem dociren im geringsten nicht incommodieret, was 
Sie thnn, das thun Sie zu Ihrer ergetznng nnd eigenen specnlik 
tiun. Bücher, die sie gut und vor nöthig erachten, imgleichen 
die Requisita zu den privaten und publiquen Experimenten 
werden Ihnen angeschafü^, eine pension von 4000 KeyserGuldeo 
nebst fireyer Wohnung, Holtz nnd Licht ohne dasjenige, was man 
durch CoUegia privata verdienen kann, ist, deucht mich, sehr 
considerable und überdieses erlangen Sie einen Herrn, welcher in 
denen Wiszcnschafft<'n , von welchen Ew. Wohlgeb. absondere 
profeszion machen, sich ergötzet und sie meistens engros verste- 
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het. Ich kann es Ew. Wohlg. versichern, dasz es mir recht nahe 
gehet, dasz Sie Ihre meynung io der Zeit, da der Keyser wegeu 
Dero anher Beyse in ¥ölliger pereiiasion gestanden, zn Dero 
eigenen desavanti^ und meiner confiirion changiret Wofern es 
nnr möglicb ist, so ersnche Ew. Wohlg. sieb zn nns zn wenden 
und auch in diesem Reich die gründe der Wiszenschaflften zu 
legen. Ich sende Ew. Wohlg. von der fundation einen kleinen 
Extract, um daraus zu ersehen, was man dabei zu ubserviren 
habe. Es ist Iceine volUconunene Universität, ancb Iceine acade- 
mie des sdenees, sondern ?ielmebr eine composition ans bey- 
den, man reflectiret absonderlich auf die Mathematic und Physic, 
wie auch die Humaniora. Die Theologie überläst man dem Sy- 
nodo« Ich zweifüe nicht Ew. Wohlg. werde um die vocation 
nns ehestens zuschreiben. Sie belieben die Pancten der Capito- 
lation Selbsten nach Dero eigenem gntdfinhen anf ansetzen, wir 
haben aUanviel Respect vor Dero Person, als dasz wir das ge- 
ringste darin endem werden. Uuterdeszen verharre ... mit son- 
derlichem Estim 

Ew. WoUgeboren 

eigebenster. 



Brief J. fi). )d(l)ttmaci)cr'8 an €l)r. U)olS. 

8t Petenborg, den S. May 1724. 

S' Keys, Majestät Erster Leib-Medicns Herr von Blnmen- 
trost hat mir Ener Wohlgeb. sehreiben von dem 1** MäHü 
commnniciert, woraosz der Pietisten nnbilliges verfahren gegen 
Dero Person ersehen, solches ist uns um soviel mehr zu hertzen 
gegangen, je mehr wir versichert, dasz die Beschuldigung nichts 
anden als grobe Calnmnien s^en, weiche nm d«r Ursache 
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willen bey der honoeten weit schlechten ingress finden werden, 

und darfen derohalben Euer Wolilg. sicher glauben, dasz wann 
auch der Herr Frauck sich vergehen solte an die hiesige Geist- 
lichkeit, als welche nunmehro auf das hefi'tigste arbeitet die Be- 
ligion in einen raisonableren Znstand zn setzen nnd von aller 
Bigoterie zn sftnbem, diesfaUs einen Versuch zn thnn, Er sich 
Abel wfirde adressieren, absonderlich zu der Zeit, da sein durch 
die bekandte Kunstgriffe vormahls erworbener credit allbereits 
hier gefallen, im gegentheil Euer Wohlgeb. scharfsinnige ge- 
lehrsamkeit nnd vemttnflftige Prindpia bey der hiesigen Geist- 
lichkeit in groszem ansehen sind. Ich schreihe solches nicht Fon 
ohngefehr, sondern derselben eigenes gestiadnisz veranlaszet 
mich dazu. Dann da unser allergiiMigster Keyszer Euer Wohl- 
geb. Dedication in einer gewiszen assemblee vorlesen laszen, 
Dero Person gertthmet, (wovon der Herr Leib^Medicna meldnng 
gethaa), nnd dab^ gesaget, daaz Er herein Urne, so hat die 
Geistlichkeit ihr Olfentliches Irolocken darflber bezeiget, dasz 
sie aber solches nicht dem Herrn zu gefallen , sondern aus 
wahrhafftigem Trieb und guter Einsicht gethan, ist diesfalls ge- 
wiss, weilen der Bischoff von Pieskow, ein gelehrter nnd sehr 
vemllnftiger Mann, deme wir meistentheils die gute Verord- 
nungen in dem Synodo und anderen Kirchen-Reglementen zu 
dancken haben, ölfters privatim von Euer Wohlg. sehr rühm- 
lich gesprochen, und als ein Liebhaber der physic. Experimente 
Dero gegenwart und auleitung befftig gewttuschet, also daszJSuer 
Wohlgeb. in diesem pnnct ruhig und sicher seyn können und von 
der acceptation sich diesMs nicht darfen abschrecken laszen. 

Gewisziich ich wflnschte um Euer Wohlg. und Dero Familie 
eigenes interessc, als unsers allergnädigsten Monarchen hohen 
intention willen, dasz Sie eine endliche favorable resolutiou 
nehmen möchten. Es ist sowohl dem Herrn Leib* Mediens als 
uns allen daran gelegen, indeme nichts in dar Sache en particn- 
lier vornehmen will, ehe Er von Deroseiben resolution verge- 
wiszert worden. Sollten Euer W^ohlgeb. domestic aftairen und 
Process etwas intricat seyn, und eine geraume Zeit selbige 
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dranszen auseinander zu bringen, erfordert werden, so wäre es 
weit vurträglicher von hier aus daran, zu arbeiten, indem eine 
Hohe recommendation, daran Sie nicht zweifflen dörffen, weit 
krftfitiger Als vieler Terscbmitzter adTOcaten Ezceptioneii ver- 
hindern oder befördern mOgen, Sie würden ohne hazard zn Ende 
kommen, nnd Dero Persohn vieler Sorgen entschlagen und in 
den Stand gesetzt werden, desto ruhiger denen zanksüchtigen 
adversariis, (wofern sie es meritieren) zu begegnen. An geld 
fehlet es nicht, Euer Wohlgeb. belieben zu commandiren, wo Sie 
solches empfangen wollen» so soll es ohne verzog zn Dero dis- 
position stehn. 

Den S**" dieses ist das Crönungs-Fest vor sich gegangen, 
und daszelbe mit ungemeiner magnificence celebriret worden. 
Beyder KayszerL Miy. werden nun sich in Moscan nicht lange ' 
mehr Terweflen, sondern Dero rflckreyse hieher anf das ehste 
nehmen, wie dann darzn schon alle anstalten gemacht werden. 
Übrigens recommendierc mich iu Dero fernere gewogenheit 
und verharre mit allem respect. 

Euer Wohlgeb. 

ganz Ergebenster und gehorsamster 

Diener. 



»104.1. 

DcrscU» 0ritf nacj) chum anbcrn omqit *). 

Den 6. Mai 1724. 

Der Herr Leibmedicus hat mir Euer Wohlgeb. schreiben vom 
l**" Mart. communicirt, woraus derer Pietisten unbilliges ver- 
fahren gegen Dero Person ersehen, solches ist uns um so mehr 

*) Wa]ineb«jii]ieli ist der Brief in dieser kOrseren Fassnog u Wolff abg»- 
gugen. 
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ZU Hertzen gegangen, je mehr wir versichert, daaz die besehaUU- 

jungen nichts anderes als grobe calumnien seyen, welche bey 
der hunetten Weit schlechten iugress finden werden, und können 
also Euer Wohlgeb. sicher glauben, dasz wenn auch der H' 
Frank sieh Teichen solte an die Hiessige GeisUiehkeit welche 
nun mehro auf das Höchste arbeitet die religion in einen nd- 
sonableu Zustandt zu setzen, zu schreiben, er sich fibel wflrde 
adressiren, absondeiiich zu der Zeit, da sein durch die be- 
kante Kunstgriffe vormahls erworbener Credit allbereits gefallen, 
im gegentheil Euer Wohlgeb. scharffiBinnige gelehrsamkeit nnd 
TemflnffUge principia bey der hieszigen Geistlichkeit in grosem 
ansehen sindt ^Ich melde solches nicht von ongefehr , sondern 
derselben eigenes geständtnusz veranlaszt mich dazu. Dann da 
unser Allergnädigster Kayser Kucr Wohlgebohren Dedication in 
einer gewissen aasemblee öffentlich vorlesen laszen, und gesagt, 
dasz der Author hierein kirne, hat die Geistlichkeit eine (Mfent- 
liehe Freude darfiber bezeuget. Dasz sie solches dem Kayser 
nicht zu gefallen, sondern aus wahrem eintrieb gethan, ist gantz 
gewiszy weilen der ErtzBischoff von Pleskau, deme wir die guten 
Verordnungen im Synod und andere Kirchen Reglementen zu 
dancken haben, öfiters privatim von Euer Wohlgeb. gesprochen, 
und nebst andern Dero gegenwart hefftig gewflnschet, also glaube 
dasz dieselben in diesem punct ruhig und sicher seyn können. 
Sölten Euer Wohlgeb. affairen und proceszsachen Dero euga- 
gement hindern, so würde eine intercession von Hoher Uandt 
von hier aus mehr alsz vieler Advocaten exceptionen ausrichten. 
An geldt fehlet «es auch nicht. Euer Wohlgeb. belieben nur zu 
befehlen, wo Sie solches empfangen wollen etc. 



,^iyu,^ccl by Google 



m 



»105. 

6ri(f C. 01ani(ntrost'B an (S^ristian iDolff. 

Wohlgebohrner 

Insonders HochgeEhrtester üerr HofRath. 

Eoer Wohlgeb. geehrtes von dem wäre mir sehr 

aDgenehm, weilen uns daszelbe \Yider auf das ueue Uofnuiig ge- 
geben, Sie hier zn sehen. Sicherlich wftre es unsz angenehmer 
und Tortheilhaflftiger gewesen , wann Dero Ztistandt es gelitten 
hatte die ydllige acceptation nndt endliche Resolution nicht 
weiter auszzusetzen. Indeszen sindt wir Ihnen höchstens ver- 
bunden , dasz sie durch recommendatioD tichtiger Sulyectorum 
sich der Academie bestes wircklich laszen angelegen seyn, nndt 
indeme selbige Ew. Wohlg. approbation haben, so tragen wir 
anch kein Bedencken Ihnen in der Acaderoie, so wie Sie sie 
capabel befinden, einen platz zu geben. Es belieben also Euer 
Wohlg. die Herrn Bülffinger in Tübingen, den Herrn Mar- 
tini in Wittenberg undt den Herrn Glaser in üalle auf fttnff 
jähr anf das wenigste, so gut alsz Sie können, zn engagiren. 

Ich yenneyne die beyden ersteren kennen mit einer jahr- 
lichen Pension von 600 Rubels nebst freyer W^ohnung, Holtz 
und Licht, vor die 3 ersteren Jahre und der letztere mit 500 
Rub. sicli wohl vergnügen. Solte es aber Ew. Wohlgeb. zu ' 
wenig scheinen, so mag ihnen nach Dero gatdancken beygelegt 
werden: Wir verlaszen uns allbereit anf Ew. Wohlgeb. nnd sindt 
versichert, dasz Sie der Academie interesse zu Hertzen ziehen. 

Das reysegeldt haben Ihro Kays. Maj. nicht fixiret, undt hat 
der weit entlegene mehr alsz der nahe ist, zu denen reyszun- 
kosten nOthig; Wann man also dem Herrn Bülffinger . . . zn 
denen reysznnkosten gibet, und Herrn Martini und Glaser • . . 
gestattet, so können Sie die reyse hierher mit grosser Commo- 
ditftt thun. 

12 
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Wollen sie zu Waszer gehen, so stehet es ihnen frey, nndt so 

sie was raenagiren , kommt es ihnen zu fjut. Ihre Gage gehet 
von dem Tag an, da ihre capitulation von E\\\ Wohlgeb. unter- 
zeichnet ist; Hingegen sindtsie auch verbunden, vierzeben Tage 
nach nnterzeichnnng der capitulation, sich auf die reyse zn be- 
gehen. 

Wegen des Herrn Hofrath Menke Bibliothec habe mit Ihro 
Kays. Mayst. unterleget, und haben Dieselbe befohlen, den 
Catalogum davon zu examiniren , zweiffeie keineswegs , Ihro 
Mayst werden Sich dazu resolviren, absonderlich wenn Sie sehen 
werden, dasz die Acadenie baldt ihren An&ng nehme, womach 
Hochgedachte Mayst sehr trachten. Übrigens verharre 

Ew. Wohlgeb. 

Petenborg , den (23. 8«pt) 
1724. 

»MK. 

6rtrf bes (txattn •otooktn an (fl)r. tDolff*'). 



Hochedelgeboruer, Hochgelalirter , 

Insonders hochgeehrter Herr üofrath. 

Ew. Hochedelgeb. kann aus der mit dem Herrn Leib- 
medico Blumentrost gepflogenen Correspondenz nicht unbe- 
wnst seyn, mit was vor Ernst S** KaiserL ^^jestät, mein aller- 
gnftdigster Herr, anitzo auf die Anrichtong einer Oeselischaft 
yon gelehrten Leuten bedacht seyn, nnd wie sehr sie wflnschen, 
dasz die guten Kflnste und Wissenschafften auch in Dero Rei- 
chen zu einer vollkommenen Blüthe gelangen mögen. Sie haben 
mir daher ganz jüngstens eigenh&ndig die Execution Dero hohen 

*) Aus Gottsched s Lobschrift auf Chr. Wolff, (be) lagen iS. 43. ujid 44.). 
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Vorhabens committiret ; und da Sie dabey Dero Absehen haupt- 
sächlich auf Ew. Hochedelg. überall berühmten Gelehrsamkeit 
gerichtet, so habe nicht unterlassen wollen, l borhringern dieses, 
den Herrn Legat. Secret Berndisz an £w. Hochedelgeb. ab- 
zufertigen, welcher die Ehre haben wird, Denenselben mttndlich 
- mit mehrerm die Gef&Uigkeit zu versichern, so 8* Kaiser!. Ma- 
jestät haben werden, wenn Dero Dienste F^w. llorhedelgeb. an- 
znnehmen , sich gütigst wollten gefallen lassen. Ich habe Com- 
ndsiion Denenselben nochmals die bftndigste Versprechnng zn 
thim, dasz dasjenige, so bisher im Namen S' Kaiserl. Majestät 
Ew. Hochedelgeb. durch den Herrn Blnmentrost offeriret 
w^orden, nicht allein auf das verbindlichste soll erfüllet werden, 
sondern auch, dasz dieselben überall sich dergleichen Begeg-' 
nnogen promittiren können, die £w. Hochedelgeb. niemals eine 
▼or S* Kaiaerl. Majestftt so angenehme, nnd Dero eigenen Per- 
son selbst so rtthmliche Resointion werden bereuen lassen. Ich 
erbiethe mich insonderheit meines Ortes, zu Ew. Hochedelgeb. 
?ollkommenen Satisfaction , so viel an mir, mit allem Plaisir zn 
contribniren, nicht zweifelnd, Dieselben werden dahingegen ihrer 
Seits meines hohen Principalen Intention nicht allem durch Dero 
eigenen Person, sondern auch bey allen andern Gelegenheiten, 
befördern und erfüllen helfen. Dieses wird Kaiserl. Maj. 
nicht allein zu einem besonders gnädigen Gefallen gereichen, 
sondern £w. Hochedelgeb. werden aach Ihnen selbst bey der 
gelehrten Welt eine ewige Merite machen, und mein Vaterland 
wird Denenselben den gröszten Theil des daraus zu erwartenden 
herrlichen Nutzens mit Plaisir und Dankbarkeit zuzueignen sich 
verbunden achten. Ich beziehe niicli wegen des übrigen auf den 
Herrn Berndisz, und verharre mit aller schuldigen Conside- 
ration 

Ew. Hochedelgeb. 



Berlin, den 21. Ocu dienstergebener Diener 

»724. C. A. Golowkin. 
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Tom Not. 17S4. 

Qnoiquc les Sieurs Wolff et Heister ne manquent pas d'eii- 
vie de prendre parti, il se trouve pourtant encor des grandes 
dii&cnlt^s, qni leg emp^clieDt de se d^tenniner positivemeDt. 
La ]>renii^re est celle de leiir fimilles, et ils ponsseiit cette con- 
sid^ntioii sl loin, qu'on aiira de la peine de Tapplanir. Le S' 
Wolff pourtant pour faire voir, quo son intention est assez s6- 
rieuse, 11 propose uu expedient, qui est, qu'on lui paye, avant 
quUl quitte TAUemagDe une somme de 20000 Roubles, comme 
oela parolt par an eztrait de sa lettre ci Joint sab A. Je dois lai 
rendre la justice, qu*i] est fort z^l6 pour le bien de TAcad^mie, 
et sMl arrive contre toote attente qu'il ne s\v rosoude pas lui- 
m^me, il ui'a promis, qu'il aura les interests de l Academie 
pourtant toujours ä coeiir. 

Comme la lettre de Mar. de Blonmentrost, dans laqaeDe 
on hd a propos6 les*conditions, qai les regsrdent tant en son 
particulier, que lesS" Martini, Bonlfinjorer et Glaser, ne lui 
a pas 6t6 reniise, il n'avoit pas encor commence ä traiter avec 
eux. Je lui ai donn6 rinstruction de M' de Bloumentrost par 
6critf et il m'a fait esp^rer, qne ces Messiears se r^soudront 
cUement draller k S* P^tersboorg, poisqae le S' Martini et 
Glaser sonhaitent m^me avec empressement nne place dans 
l'Academie, comme on verra jiar la lettre du S' Martini sub B. 
li'un et Tautre sont des fort habiles gens, mais priucipalement 
le Glaser est an habil Ing^nienr, qni est capable de rendre 
des bona Services ä TArm^e. Le Wolff m*a encor parl4 du 
jeune Bernonlli et d*an certain Gonssin de la viUe de Mos- 
cou, qui est presentenient ü Paris. J'ai prie le S' Wolff de 
sonder le Bernonlli, ce qu'il m a promis de faire, et il es- 
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pere, que 1'an et l'aiitre ne refoseront pas nne place dans l*Aca^ 

demie. Le premier promet beaucoup daiis la Math^matique et 
le dcrnier est fort estim6 de l'Abb^ Bignon Bibliothecaire 
du Boi. 

Aa rate le Sieor Wolff est fort difficile en ftit de reeom- 
mendations et eela fient de ce qu'il traite Taffaire simplement 

Sur le pied d'une 80ci^t6 de savants , et qu'il pr^teud un plus 
grand m^rite et reputatiou en ceux. qui veulent entrer dans un 
Corps, qui doit briller, qu'en ceux qui u'aspirent qu' k ötre Pro- 
tessenra. Le 8' Menck aa eontraire traite la chose sar le pied 
d'ime Acad^mie et II tronve qiiaiitit6 de ceux, qui sonhaitent 
d'y avoir des places, qni ne sont k la verit^ des sayants dn pre- 
mier ordre, comme je Tai fort souvent insinu6 a S' Menck: ce- 
pendant il m'a asseur^ qu'il a propose , sont tous des fort babi- 
les gens, dout la Conr atira tout le siqet d*6tre contente. L'eu- 
gagement de la plnspart de cea Messiears ne s'aiHsrocbe qa' k des 
patentes, qu'ils demandent avant lenr d^art pour Petersbourg, 
et malgr^ toutes les promesses iniaginables qu'on leur fasse par 
rappiNTt k leur seuht^, il n'est pas possible de les faire partir 
d*iei, aTant quMls ayent reeeu les patentes sign^es de S* Maj. 
Imp. Le S' Wolff et Henck proposent deiiz exp^dients ponr 
cet eüeet, sayoir qu'on envoye d'abord k chacnn sa patente, oq 
que S. M. J. leur donne un Pleinpouvoir en vertu duquel ils 
peuvent conclure avec ceux, qui veulent aller k Petersbourg. 
Le plus court et le plus seur est celui de patentes, puisque cela 
frappe d^abord d^avantage, et ces Messiears Toyant la main de 
S* Siaj. Imp. se contenteront plus fiMilement des conditions, qoi 
leur y seront stipul6es , ne pouvant plus se flatter d'obtenir des 
nouvelles. 

Le S' Heister est content de celles, qu'on lui a propos^es, 
mais sa famille Tembamse anssi et le retient dans rirresolation. 
Cependant il ne les a pas encor refos^, et il e^p^, qn* avec le ^ 
tetns il poorra applanir ees dÜRcolt^s, comme on Terra par sa 

lettre ci juinte sub C. 
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»108. 

(Brie! C. (ßittmcutro0t*0 an %. U)oiff. 



SU Petersburg, den 6. Dec 1724. 

Weüii ich jemulileii überzeuget gewesen , dasz Ew. Hoch- 
Edelgeb. sich der Academie iuteresse laszen augeiegcn seyii, so 
bin ich es versichert Dunmebro so wohl durch Dero letztes sehr 
aogenehmes, alsz des H' Legstions Secretary Berndis erstat- 
lele rdation geworden. WolDr schuldigen Danck sage, ondft 
dienstfreundlichst bitte uns ferner mit Dero affection zugethan 
zu verbleiben. S'' Kayserliche Majestät accordiren dem Ii" Bül- 
^ finger 800 Kübel jährliches salariom, 300 Klhlr. zu denen 
reysxonkoaten und den rang weichen er nnn m semer staüon 
hat, and solle das salarinm von der Zeit, da er anf die reyse 
sich begibt, oder von dem dato der unterzeichneten eapitnla- 
tion dergestalten angehen, dasz er verbunden seye drey Wochen 
oder aufs l&ugste einen Monath hernach die reyse hiehero an- 
zutretten. 

Um keine Zeit m versäumen , so habe S' Excellens den H* 
Grafen Gallo fki n gebetten, das Interims patent nach Ew. Hoch- 

Edelgeb. oder meiner übersandten Form einzurichten, und es 
denenjenigeu, welche sich emstlich i esolvirt hierein zu kommen, 
zozostellen , mittler weile werde ich trachten , dasz em gleich 
lantendtes von dem Kayser selbsten unterschrieben werde. 

Was die 20000 betrifft, wann wir auch gleich gestehen, 
dasz unser Allergnädigster Monarch den Alexandrum Mag- 
num, Alplionsum und Ludovicum Magnum an Generositaet 
und Zuneigung zu denen Künsten undt Wiszenscbafiten , und 
£w. HochKdelgeb. den Aristotelem, Hasan und Viviani an 
gelehrsamkeit und durch Dero scharfsinnige schriffiten der ge- 
lehrten Welt gethane Dienste und nutzen fibertreffe, so Ist es 
doch eine Summe die dem Kayser mit gelegeuheit mus vurge- 
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stellt werden. Ich habe gote Hoffiinng dayoD, und gedencke 

dasselbe wohl unterdeszen werckstellig zu raachen , bis Ew. 
HochEdelgebohreu werden z\m völligen Schiusz kommeu. Lbri- 
geo8 etc. etc. 



»NM. 

Bxiti C. 6Utnuntro0t'8 an (E^risttan iDolfi. 

St Petenlmrg, den 2. Februttii 1725. 

Der unverhoffte Todesfall unsers Allerjjnädigsten Kayseis 
gehet juir so zu Hertzen, dasz ich meine Beti'übnisz nicht aus- 
zusprechen weisz! Ja das nnglück wäre imertriglich gewesen» 
wofern die glückliche Snccession in der Hohen Person unserer 
allergnAdigsten Kayserin das nidergeschlagene GemOth nicht 
auffjrerichtet hätte, als unter welcher wir, wann wir die grosze 
Liebe und tendresse die Dieselbe jederzeit gegen Dero unter- 
thanen bezeuget, und die Herrliche qualitäten, mit welchen Sie 
der Höchste begäbet in consideration ziehen, nichts anders als 
eine ^ergnflgte und glftckseHge Regierung zu hoffen haben. Ihro 
Kays. Majestät werden Sich absonderlich laszen angelegen seyn, 
dasjenige, was der Kayser glorwürdigsten andeiickens ange- 
fangen, zu souteniren und zur Vollkommenheit zu bringen. 

Wie denn Hochged. Kays. Mi^est&t mir Allergn&digst anbe- 
fohlen an diejenige wetehe bereits bey der Academie sich enga- 
girt oder sich noch engagiren werden, zu schreiben, und sie zu 
versichern, dasz Ihro Majestät die Academie bey allen ihren 
Privilegien scliützen, mit eben der Gnade, welche Sie durch des 
Kaysers Tod verlohren, zugethan verbleiben, die durch des H" 
Grafen Golowkin Excl. getroffene ^engagements confirmiren, 
und dieselbe mit weiterer Vollmacht Allergnädigst versehen 
werden. 

Weilen wir also in nichts anders alsz in der Person eine 
Veränderung haben, so hoffe Jb)w. Wohlgeb. werden sich durch 
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den Todeafiüi nicht abschrecken, sondern fielmehr bewegen 
lassen, di^enigen, welche Sie einBiahl recommendiret zn dorn 
endlichen schlasz zu persoadiren. In welcher Hofiiung ver- 

buiTe etc. etc. etc. 



»in. 

8ritf f. filumcntrost's an (tl)r. iUolff*). 

Wohlgebohmer etc. 

Insonders hochgeeliiler Herr üofrath! 

Nach dem Tod nnsers Allergoftdigsten Kaisers, wird des 

Herrn Grafen Golowkin Kxcell. verhofTentlich Ew. Wohlgeb. 
von Unserer AUergnädigsten Kaiseriuu hüben Intention, wegen 
Fortsetzung der Akademie and seithero dem von Hochged. 
Kaiserl. Maj. an Dieselben dieszfalls ergangenen alleignidig- 
sten Handschreiben, Nachricht gegeben haben. DaszEw. Wohl- 
geb, daran werden Theil gcnonuiien haben, will ich nicht zwei- 
feln , indem mehr als einmal durch Dero Briefe versichert 
worden, dasz Sie sich jederzeit der Akademie Interesse, wann 
Sie auch gleich nicht sollten hierein kommen wollen, lassen an- 
gelegen seyn. Derohalben , als yor einigen Tagen Unsere aller- 
gnädigste Kaiserinn eine Liste sowohl derer Membrorum, mit 
welchen die Contracte geschlossen, als derjenigen, mit welchen 
man noch nicht völlig einig geworden verlanget; so habe ich 
zwar nicht anders können, als £w. Wohlgeb. anter diese zn 
setzen: aber doch dabey Ihrer Kaiserl. Mig. Hofihung gemacht, 
dasz Sie sich ▼ielleicht, wänn die grOszten Hindernisse ans dem 
Wege geräumet würden, annocb möchten resolviren. Darauf hat 

*) Ans Gottsched'» Hiiloiiwher Lobschrift etc. (Beylagcu, S. 44., 46.) ab- 
gvdrackt. 
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Hochged. Kaiserl. Miy. mir AUergnädigst aobefohlen, aoch in 
Dero Namen dasjenige, was in voriger Regierung £w. Wohlgeb. 

versprochen worden, anzutragen, und Sie dero Hohen Gnade ab- 
sonderlich zu versichern. Sollten aber diese Motiven £w. Wohl- 
geb, das Vaterland zu verlassen , nicht bewegen; sollen Hoch- 
gedachte Kaiserl. M^. in Ansehung Dero yortrefflichen Meriten, 
wovon Sie von dem Hochseligen Kaiser Selbsten manches Lob 
mit angehöret, und Eiters, die wahre Wissenschaften auch in 
diese Gegenden zu transplantiren, Ew. Wohlgeb. auch in dem- 
selben, eine jährliche Pension von 300 Rthlr. mit dem Prae- 
dicat eines Membri honorarii bey der Kaiserl. Akademie bey- 
legen, und wo Sie mit der Zeit noch Lust bekfimen, hierein an 
kommen, mit der gethauen Offerte und allen Praerogativen jeder- 
zeit AUergnädigst ansehen; man verlangt davor nichts anders, 
als die Continuation einer sinceren Freundschaft, und Corres- 
pondena, die Sie ehemals mit der Akademie gepflogen. Alle 
Unkosten, welche Sie etwa dadurch thon mochten, sollen Ihnen 
aparte gut gethan werden. Ew. Wohlgeb. belieben nur Dero 
Meynung darüber zu entdecken, so werde vor das Patent und 
Aszignation sorgen. Da sich nun der Herr Heister anders 
resolviret, so mochte wohl wissen, ob derjenige Anatomicns, 
von welchem Sie einsmals in Dero Schreiben Meldung gethan, 
habil genug, und intentiontrt sey, diese Stelle in der Akademie an 
vertreten, und wie hoch er etwa mit dem Salario werde hinaus 
wollen. Herr Duverney aus Tübingen bat seine Dienste offe- 
riret, allein, weil ich ihn nicht kenne, so wollte mich, ohne zn- 
▼or von Ew. Wohlgeb. benachrichtiget zn seyn, mit ihm nicht 
einlassen; derohalben ersuche sehr freundlich, mir mit ehestem 
eine behebige Antwort darauf zu geben. Da ich übrigens mit 
sonderbarem Estime verharre 



Ew. Wohlgeb. 



8k. Pelonbiuig, den 19. Mart. 
1736. 



ergebenster Diener, 

Laurent. Blumentrust. 
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irief £. Oiammtrost's <n %. iDolff. 

Den 84. Aprilte 1791. 

Ich gedachte meiDe antwort auf Dero geehrtes vom 1 1 Mart. 
zn verspahren bis ich auf mein letzteres tod £w. Wohigeb. 
eine resolntion bekommen hfttte. Weilen mir aber an dem enga- 

gement des llerni Nicolai Bernoulli gelegen, so wolte ich 
dasselbe nicht länger aufschieben. Ich gebe mir also die ehre 
Kw. Wohlgeb. zu melden, dasz Kays. Majestät allergn&digst 
befohlen, anch denselben, nebst seinem Bruder Daniel zu en- 
gagiren, und da er in anatomicis geflbet seyn solle, ihm das 
apartement von der physiologie ad leges Mathematicas et Me- 
chanicas excolenda aufzutragen. Wegen dent ii conditionen habe 
au den ü" Graf Golowkin Excl geschrieben, als welche sich 
zu bemühen versprochen, mit dem H* Nicoiao Bernoulli zu 
tractiren und mit ihme auf das baldeste zu schlieszen. Ich re- 
commendire der Academie Interesse etc. 



»Iii. 

Orief C. OlmmutroBt's an Oltjr. lUol£ 



8t Petersburg, den 5. Mai 1736. 

Seithero meinem letzten von dem 19*" Mart. habe von £w. 
Wohlgeb. ein anderes von dem 11*"* Mart erhalten, in welchem 
dieselben beliebten zu erinnern, dasz Sie den alten Herrn Ber- 
noulli dergestalten eingenommen, dasz er auch den andern 
suhu Nicola um solte hergeben. 
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Ich hätte d^wfloschet dieses möchte angehen, alleioe weilen 

die Mathematische Class schon mit genügsamen Membriä ver- 
selieu und wir auch nun wohl auf die andern zu gedencken 
iiaben, so müszen wir uns mit einem von denen beydeu entweder 
mit dem Daniel oder Nicoiao Tor disz mahl vergnügen. In- 
dessen sind wu* Jhnen vor Dero affection verbunden, und bitten 
uns femer damit zugethan zu verbleiben 

etc. 



»IIS. 

6rt(f C. 6ittmcntro0t'B an Cljr. tüolfl. 



St. Petersburg den 15. May 1786. 

Hier ist die versprochene assignation von dreyhundert Rthlr. 

court. zu last 11° Zacharias Neglin baiiquier in Berlin, vor 
dieses erste jähr, das patent solle mit erstem übersandt werden. 
Ich gratulire £w. Wohlgeb. etc. Weilen wir auf d. H" Glaser 
Staat gemacht, so habe in meinem vorigen gemeldet, dasz wir 
nur einen von denen Herren Brttderen Bernoulli ndthig hAtten. 
Da uns nun dieses fehlgeschlagen, so bitte Ew. Wohlgeb. zu 
dem engagement des H° Nicolai Bernoulli wovon an den H" 
Grafen Golowkin £xcl. geschrieben auch das Ihrige beyzu- 
tragen. £r kan eine partem zu ezcoliren erwehlen, welcher ihm 
beliebet, absonderlich da es keine difficnltät seyn wird, das- 
jenige was Glaser thun wollen , durch andere verrichten zu 
laszen. Ew. Wohlgeb. gedancken von der succession erwarte ich 
mit H* Bülfinger, da ich dann zu seinerzeit meiue gedancken 
davon ohne rflckhalt oommnnichren werde. Sölten einige pieces 
von dergl. materie wider dieses Reich heransa kommen« so er- 
suche dienstitch solche gleich mit der ersten Post zu senden, 
umb anstalt zu machen, wo es meritirt zu antworten; ehe aber 
dellgleichen sich movireu erfordert die Vorsichtigkeit, dasz wir 
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gaotz uod gar davon stille schweigen. Was die dimission von dem 

Prenszischen Hofe betrifft, so werde nnter der Hand ▼emehmen, 

ob es sich thun iasze oder nicht, uud alsdann £w. Wohlgeb. 
davon part geben etc. etc. 



»114. 

0rtef C. 6lttmentro0t*s an €l)r. tDolff. 



Den (6) Jany 17SB. 

Da nuü durch die letzte Vereinigung der Academie interesse 
Ew. Wobig. eben sowohl als mir zu Uertzen gehen wirdt, so 
trage anch desto weniger Bedencken Denenselben ihr anligen 
öfters vorzutragen. Der H' Prof. Hermann hat mir den Herrn 
Past. Lentmann wegen seiner in Mechanicis et Opticis erlangten 
erfahrung sehr gerühniet. Weilen wir nun bey der Academie 
einen solchen Mann nicht wohl entbehren können, also geschähe 
mir eine sonderbare Plaisir, wann £w. Wohlgeb. ibme zur ac- 
ception der offerirten stelle gftntzlich persnadiren konnten. Er 
hat in einem Schreiben, datirt Dabmnn den 28. April dem 
Herrn Prof. Hermann einige propositiones gethan, welche ich 
kürtzlich und auhichtig beantwortet: Ich schicke dieselben viel- 
mehr au Ew. Wohlg. als an den II" Prof. Hermann, indeme 
beförchte derselbe werde wircklicb anf seiner reysze begriien 
seyn und meine Antwort nicht zu gehöriger Zeit antreffen, wo- 
durch das engagement entweder gäntzlich verabsäumet, oder 
wenigstens verzögert würde. Obwohlen er in Mechanicis und 
Opticis weiter als in Chyraicis gekommen, deme unbeachtet, 
weilen dem H" BernouUi die stelle eines Prof. Mechanicae 
zuerkannt, und wir noch keinen Ghymicum haben, konnte mann 
Ihne alszProf. Chym. engagireu, dabey aber denselben versiehem, 
dasz mann absonderlich auf seine Mechauica und Optica retiec- 



i^iyiu^cd by Cj 



• tire. Ew. Wohlg. beliebten in Dero letzterem von M' Dnver« 

ny zu melden, dasz Sie eben auf iline gezielet haben, es ist 
wohl wahr, dasz er ein Heister werden kan, alieine da unsere 
Allergnädigste Kayseriu um gewiszer Ursachen willen berfihmte 
Lenthe gleich bey anfrichtnng der Academie gerne haben wolte, 
eowftre es derselben ehre, wenn wir einen andern finden konnten. 
Ob der H' Prof. Heister, welcher die Offerte anfangs gäntzlich 
acceptiret, durch Ew. Wohlgebohren Vermittelung nicht wider 
liönnte auf unsere Seite gebracht werden. Was man ihme da- 
mals offenrt solle er noch haben. Hiebey folget eine Copie von 
meiner anf seine propositiones eriheiiten antwort, mit welcher 
er damals iraiHeden war. Ist es Herr Heister nieht, so ktonte 
mann den H° Prof. Basse in Halle, welcher seiner habilität 
wegen in sehr gutem rufi' seyn solle, sontiren, wofern er dazu 
incliniot, gleich mit ihme, wie anch mit Herrn L entmann 
schlieszen nnd sie an des H" Grafen Golowkin Exc. wegen denen 
Contracten yerweisen. Ich lasse die determination derer Pensio- 
nen Ew. Wohlg. Urtheil über, indeme wir auf ettliche 100 Rubi, 
nicht sehen, doch vermeyne ich der Herr Leutmann werde mit 
sechs bis achthundert Rub., der Herr Basse mit 1000 Kub. 
nebst freyer Wohnung, Holtz nnd Licht wohl zufrieden s^, 
absonderlich da der letztere gelegenheit hat in der praxi noch 
was ehrliches darneben zu verdienen. Wir müszen bey der Aca- 
demie noch einen berühmten Historicum, der auf begehren das 
officium eines Histohographi versehen kan, haben. Dazu ist nun 
der Herr Rat Eccart, der Herr Prof. von Waldkirch und der 
Herr Westermann Prof. eloqnentiae in Franckfort an der Oder 
vorgeschlagen worden. Es ist uns zwar gleich viel, welcher sich 
von diesen dreyen dazu resolvirt, jedoch wäre mir Herr von 
Waldkirch und nach ihme Herr W'estermann vor dem andern 
angenehm, denn obgleich der Herr Rath Eccart schon berOhm- 
ter als diese bey den bey der gelehrten Welt ist, so geftUet mir 
doch eine gewisse cfrcumstance an ihme nicht. 

Was die gage betrifft so wiszen Ew' W<^hlgebohren am besten, 
was ein solcher mann meritiret, derohalben ersuche mit einem 
% 

* 
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den schlnsz mir zu melden, da ich dann gleich werde beHiszen 
seyn, eine endliche resoluüoo darauf zu geben etc. ete. 



» IIS. 

0mf 1 filtunentrost'a an €\ft. iDolf . 



8t. Petcnboif , den 6. Jnly 178». 

Ich vernehme mit groszer Freude aus Dero letztern vom 
17. Junii, dasz H' Bülfinger mit seinen bey sich habenden Ma- 
gistris abgereyset Sie belieben Tersichert za seyn, dasx ich 
trachten werde, alle nach ihren meriten zn accomodiren, Tor 
allem andern aber den Herrn Bfllfinger in consideratlen zn 
ziehen. Wegen dem Titul hat es keine Schwierigkeit, und ich 
kan das Patent leicht wider umschreiben laszen, freylich möchte 
es bey denen Herrn Engelländem Jalousie erwecken. Das en- 
gagement Herrn Nicolai Bernonlli, Herrn Lentmanns und 
Herrn Basse's recommendire auf das beste, und bitte solche 
anf das baldigste zu befördern. 



»116. 

flmf C flhmuntmt'* an tlft. tPolS. 

Dan 81. Jolj 1726. 

Ew. Wohlg. schreiben vom Joly gibt mir von dem 
Herrn Basse eine gantz andere id^, als ich ans einigen anderen 

Briefen vernommen habe. £r ist mir weiter nicht als aus re* 
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ooameadatioD bekant, und da es steh mit flune also reriillti 
80 emiclie ibne nicht alleine nicht zu engagiren, sondern wann 

es auch schon geschehen wäre, sich zu bemühen das engage- 
ment wider aufzuheben, indeme wir gar nicht gesonnen sindt 
onser Corps mit dergleichen Leuthen zu besadeln, mann hat ohne 
dem genug zn thnn, die Hochachtung die mann dalttr liat, zu con- 
senriren. Ew. Wohlgeb. geruhen dann ein anderes capables snb* 
jectum zu erkiesen, und die übrige vorgeschlagene Membra so 
bald es nur seyn kan, zu engaijiren. Es wäre zu wünschen, dasz 
die Herrn Bern ou Iii noch diesen Herpst anhero l^ämen, da- 
fme £w. Wohlgeb. etwas dazu contribuiren können, so bitte 
solches nicht zu unterlaszen. Ersuche mir ohnschwehr zu mel- 
den, was der Prof. Wagner in Halle für ein Mann seye, und 
wozu er employirt werden könne. etc. 



» III 

. Srbf C filnmentrost's an (El)r. b)oif . 



Den 14. Augost 1726. 

Die so lange mit schmertzen Tcrlangte Herrn Professores* 

Hermann und Bült'inger sind allhier glücklich arriviret. Der 
letztere bat mir £w. Wohlgeb. angenehmes schreiben mit der 
inclnsion von der succession aberbracht. Ich habe so wohl aus . 
dieser wohl ausagearbeiteten piece als aus des Herrn BDlfingers 
mflndlichen erzehlung, mit sonderbarer plaisir wahrgenommen, 
wie sehr unser Interesse und der Academie Wohlfahrt Kw. 
Wohlgeb. zu Hertzen gehe, wir ersuchen dieselben dienstlich 
uns ferner so geneigt zugethan zu verbleiben. Wir mttszen einen 
wachem Historiographen haben, er komme auch her wo er wolle. . 

Des Herrn Grafen Golowkin Excl. bat mir den Herrn 
SehOpfliu in Straszburg angerOhmet, wofeme man ihne haben 
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kau, 80 bin ich gar wohl damit znfHoden. Wir sdiea nicht atf 
Geldt, woferne wir nur leuthe bekommen, die dem Werck f^- 

wachsen sindt. Solle aber dieser die Offerte ausschlagen, mfiszte 
man sich an den U' Westermann adressiren oder auch an 
Herrn Eccart, villeicht könnte dieser durch em solches enga- 
gement gelegenheit bekommen, den schaden aosznwetzen. Yil- 
leicht kan er uns auch anders decouTerten thun , die der Begi- 
rung eben nicht unanständig seyn mögen. Nur dieses bitte ich, 
dasz mit einem von diesen auf das eheste geschloszen werde. 
Was den Anatomicum betrifft, so yenneyne ich weilen d. H' 
Heister so Tile dilficultäten machet, hingegen d. H* Daverny 
in Tflbingen so wie H'Prof. Blllfinger mir erzehlet, gute HoiF> 
nung von sich gibet, dasz man mit ihme auf den Fusz, wie mann 
Basse versprochen, oder auf die condition wie Herr Bülfinger 
hat, gleich schliesze und persuadire noch diesen Herpst seine 
reysze hiero anzntretten, damit wir doch ein mahl zum stände 
kämen. Er hat nicht nOthig Aber Berlm, sonder kan recta mit 
denen stndiosis die Herr Bfllfinger noch aus Tflbingen verschri- 
ben, nach Lübeck gehen, und sich allda embarquiren. Die Her- 
ren BeroouUi würden ebenfalls wohl thun, wenn sie diese route 
nähmen. Was das reyse geldt für den Herrn Duverny, die sta- 
diosos und den Historiographnm betriflft, so werden S* Hoch- 
gräfl. Excl. dafDr sorgen. Wofern Sie aber gedencben, dasz d. 

Graf wegen Duverny eine ombrage schöpffen dörffte, iu- 
deme er den Basse aus denen allegirten Ursachen vorgezogen 
sehen wolte, so belieben Ew. Wohlgeb. sich an den H" Ernst 
OoTorts Petersen in Hamburg so wohl vor des Herrn Du- 
verny als beider StudiiMomm reyse geldtem zu adressiren, 
und ihnen die accordirte summe bezahlen zu laszen, ged. Ernst 
Goverts wird Dero ordre prompt respectiren. Des Herrn Leu t- 
manns engagement recommendire auf das beste, und ersuche, 
Sich annoch um einen habilenChymicum umznthun, alsdann sindt 
wir auch in dem stände. 

Wolte Möns. Du-verny wegen dem Contract einige difficnl- 
täten machen, so belieben Ew. Wohlgeb. ihne zu versichern, 
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dasz alles dasjenige, was Sie mit ihrae werden verabredet haben, 
BoHe heylig gehalten, und der Contract allhier in form darnach 
gemacht «erden, ond dasz dieses alles geschehe, blos omb nicht 
mit Tielem Hin ond Herschreiben die Zeit so versftomen. 



»118. 

0ncf oon C dtomnitroat an tflyr. tDöUf. 



St Petenburf » den 21. ikngatt 172ft. 

Des Herrn Grafen Golowkiu £xcl. haben wegen Herrn 
Leotmaihn in einem schreiben vom 18** Ang. einige eriäo- 
temng Yerlangt/ daianf mit der heotigen Post geantwerttet, 

1) dasz man ihme, dafern er mit 800 R" sich nicht will ver- 
gnflgen laszen, wohl etwas zulegen kan, indeme wir hierin auf 
100 Rubel nicht sehen. 2) Dasz alle macbinen, experimenta und 
dergl. aof der Academie onkosten werden gemacht worden, ond 
er sich deschalben nicht an bekfimmem. 8) Dasz Ihre Kays. 
Maj. seiner frauen, dafeme sie in den Wittwenstand solte ge- 
setzt worden, 250 R** Gnadengeldter zujrestanden haben. 4) Dasz 
man ihme zul&ngliche reysegeldter zum traosport alles des nö- 
thigen geben müsate, obgleich nicht accorat, so kan man doch 
ongefehr wiszen, wieviel er dazn ndthig habe. 

Wenn sie änmahl mit der bagage so Lfibeck snidt, so werde 
anstalt machen , dasz alles mit der Ruszischen fregatte in grö- 
ster Sicherheit anhero transportirt werde. Da nun dem H*Leut- 
mann nichts abgeschlagen worden ^ so zweiifele auch an der 
baldigen Yollziehang seines eontractes nicht, sobald solcher ge- 
sehlosaen, so belieben mir Ew. Wohlgeb. davon nachricht zu 
geben, damit mau sich deszen nahmens bey eingebung des re- 
gliments sicher bedienen darlT. Wegen des Herrn Schöpflin in 
Strasborg habe des Herrn Grafen Golowkin üIxcK bereits ge- 

18 
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schribcn , mit ersiK lion , dcnselhiMi zu onpragiren und in dcni 
engagcnicnt auf einige hundert Rubel nicht zu sehen. Dann iu 
der That Eccart dienet nicht, sonderlich in dieses Land, ob er 
• gleich solche 'grosse Meriten, habe, mid hier nnd dar ein eclair-: 
cissemcnt geben konnte. Übrigens beziehe mich anf mefai vo- 
riges etc. etc. etc. 



0rief non f. 61nmtntro0t an €|)r. tDolf. 



Den 4 Decemlnrit ITSBu 

Ew. Wohlgeb. bin ich auf drey Briefe antwort schuldig, und 
wfire der letsste von des Herrn SchOpflin resolution noch nicht 
ehfigekommen, so hfttte die Freyheit gebrancht noch länger stille 
zu schweigen. Nun will ich iiitine völlige schuld bezahlen. Ich 
dancke zuvorderst vor Ew Wohlg. gratulation, nnd wtinsche 
Ihnen ebenfals alles ersinnliche Wohlergeben an. Obwohlen die 
Academie einen viel vomebmem nnd gelehrtem Praesidenten 
hfttte bekommen können, so weisz ich doch nicht ob sie einen 
eyferigeren hätte finden können, welcher mit solcher begierde 
als ich vor derselben Wohlfahrt würde gestanden haben. Es läszt 
sich alles zum guten an, unserer AUergnädigsten Kayserio Gnade 
vermehret sich taglich, und derer Membrorum fleisz nimmt auch 
dergestalt so, dasz wir hoffen ehestens etwas reelles zu thnn. 
Femer bin ich vor Ew. Wohlg. sorgfiilt welche sie vor die 
Herrn Tübinger gehabt, höchstens verbunden, und hoffen wir 
dieselben bald hier zu sehen. Wir haben seithero den Herrn 
D. Barger als Prof. Chymiae nnd praxeos Medicae engagirt, 
also dasz wiir anch in diesem pnnct richtig sindt Weilen d. 
SchOpflin die stelle zu acceptiren reiusiret hat, so wollen wir 
unsz vor dieses mahl mit deruiijonigen die wir haben conten- 
tiren. Indeszen wird sich schon einer oder der andere geschickt 
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dazu maclicn. Ich habe vor dreyen wochen an S** Durchlaucht 
den FQrst Dolgorukj ansero Ambassadear in Polen, wegea 
Herrn Leutmann geschrieben, nacbdeme desselben antwort 
aosftOt, nachdeme wollen wir ans in puncto des Mechanid 

practici resolvireu. 



»no. 

(Brief oon L ßinnuntrost an <£^r. iDolff. 



Den 8. Januarii 1726. 

Der Herr Prof. Bftlfinger wtrdt ohne Zweiffei Ener Wohlg. 
anszführlich gemeldet haben , mit was für einer sonderbaren di- 

stinction die erste publique assemblee gehalten worden. Er hat 
in derselben die Rede geführet, und das Glück gehabt von jeder- 
mann admiriret zu werden. Seine Rede sammt der Memoire wird 
bereits getmckt, zweiffeie nicht sie werde auch drauszen bey 
denen Gelehrten die approbation erlangen. Nun gehet erst die 
Arbeit recht an, und man wirdt trachten das publicum je zu- 
weilen mit .was neues zu entreteniren. Mit Herrn Prof. Schöpf- 
lin, Baron und Westermann musz man alle Tractaten unter« 
brechen, indeme wir uns mit deneigenigen die wir bereits haben, 
contentiren wollen, anszer dem Herrn Leutmann, weshalben , 
an den König in Polen Selbsten geschrieben worden. 



Qmi oon Olumentrost an €ljr. iDoUT. 



Den 29. Juuuarii 1726. 

Auf ein Königl.. Polnisches an die Sächszische Regierung er- 
gangenes rescript, ist dem Herrn Pastor Leutmann vergönnet 
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worden, sich boy der hiesigen Acadeniie derer Wiszeuschafften 
za eogagiren und seioe Pfarrstelle io Dabruun per Vicariam 
verwalten zn laszen. Da er non alles erlangt bat, was er ge- 
sachet, so zweiffeie nicht, er werde den prqjectirten contract 

mit plaisir unterzeichnen, nnd sich mit denen ersten schiffen an- 
hero begeben. leb habe ihne ersucht sich an Ew. Wohlg. wider 
diszfallsz zu adressireu, wofern er es thut, ^ bitte mit Ihme 
ein ende zn machen. 



»122. 

Qxki oou fi. Olnmcntrost an (E^r. iDolS. 

Den 8. Muifi 1720. 

Der Herr Ijeutmann hat an des Herrn Grafen Gollowkin 
Excelbmz ein Memoire gesandt, worinnen er seine contracts- 
puncten aufgesetzet, darunter mir der von denen reysegeldem 
was hartes vorkommet Er praetentiTet 500 R** hin nnd her, 
nnd noch Aber dieses seine Bflcher nnd Instrumenten aparte aof 
unsere Unkosten und risico zu transportiren. Es sindt lauter chi* 
canen, derohalben iuibc an S*" HochGräfliche Excellenz ge- 
schrieben, ihme 800 ir gage und 500 R** zur herreyse (von der 
rfickr^yse wollen wir nichts wiszen) zu offeriren; ist er nicht 
damit zufrieden, so kan ich ihme weiter nicht helflfen. Ich sehe 
wohl, je mehr man ihme gibet, je mehr er haben will. Die Stelle 
des H° Schöpf lins ist durch den Herrn D. ß eckenstein ersetzt, 
und da wir den Herrn Bayer aus Königsberg haben, sindt auch 
die Humaniora in gutem Stande. Ich bin versichert dasz alles 
was von Ew. Wohlgebohren wird eingeschicket werden , wird 
exquisit seyn. Derohalben bitte zu communiciren alles dasjenige 
was Sie Ihrer reflexion würdig achten, wir werden nicht cr- 
manglen damit unsern ersten Tomuni, der zu ende dieses jahres 
herauskommen solle , auszuzieren. Der Herr Johannes Ber- 
nouili wirdt das seinige auch beytragen. 
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Hier gebet eine aasigiiatioii vor 300 Rtblr. Cour* vor die 
dissjahrige pensfon, tu last Herrn Zaeharias Ne^elin in Ber- 
lin. Was sonsten in scientiis bey der Academie pasziret, wirdt 
der U' Professor BQlfingcr, deiue solcties committiret, be- 
richten etc. etc. 



»Iis. 

Qx'iti von I3lttinentro0t an €l)r. lUolff. 



Deu 31 July 1726. 

Seithero meinem letzten habe die Ehre nicht gehabt, etwas 
▼on Ew. Wohlgebohren zn h((ren, will dennoch hoffen, dasz Sie 

sich in gutem Wolilstandt befinden. Kaum war unsere Academie 
durch die ankiinfFt des H" Prof. Leutmanii complet, so wird 
dieselbe durch den tod de^ H" Nicolai Bernoulli, und des 
D. Borgers wider deranguret. Der erste starb an einem 
hectischen fieber, damit er sich schon lange mnss geschleppet 
haben; der andere that einen unglücklichen fall, da er in dem 
heimfahren mit der kutsche umgeschlagen. Ihro Kayserl. Ma- 
jestät haben die hohe Gnade gehabt, beyde auf Dero Unkosten 
begraben zu lassen, nnd Allergn&digst befohlen, an einer statt- 
lichen Beerdigung nichts ermangeln zu lassen. Uebrigcns etc. 
etc. etc. 



»124. 

Brief oon C. Shtnuntrost an €l)r. tt)olff. 



Dea 2ü Octobr. 1727. 

Das Absterben Ihro Kayserl. Maj. glorwürdigsten Andenckens 
und des Fürst Meuschikois Ministerium hat die Academie 
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W0g6ii denen Geldern eine Zeitlang in sorgen gesetzt. Nim ist 
es gftntzlich vorbey: die Gelder gehen Frieder richt^i; ein, und 
die Academie genieset Ihre Kayserl. Mij. hohe Gnade wie zu- 

vor. Ew.' Wolilgeb. werden durch beygehcndeu Wechsel von 
3ÜÜ lUlilr. zu last Herr Zacharias Negeliu in Berlin vor die- 
ses Jahr die Früchte davon scheu. Sie verzehren dieselbe in 
Gesundheit und gedencken der Academie dabey im besten. Ihre 
Acten sind wflrcklich unter der Presse; das flbrige wird Herr 
Bülffinger communicieren. Der Herr Graff Manteufel könig- 
licher Pühlnischer Minister hat vor einiger Zeit durcli den Herrn 
Envoye Lei'ort den Herrn Schulzen Professor in Altorf an 
des seeligen DoctorB Arger s stelle recommendiret; weilen man 
aber damahls aus gewissen Uhrsachen den jungen Stahl choisi- 
ret, so hat man gedachten Herrn Schulzen bisz auf eine andere 
Gelegenlunt vertröstet.^ Sie ist nun in seine taveur geki>mnien, 
indem liiru Kayserliche Majestät Allergnädigst befohlen ihn als 
Professor Chym. et Pract. bey der Academie auf den fusz wie 
die flbrige Professores zu engagieren und zwar dergestallten 
dasz er 

1. Die Ehre und das Interesse der Academie durch seine 
^Viszenschafilen und Profession auf alle Art und Weisze 
wie es einem ehrlichen und fleissigen Mann zukommt 
suche. 

2. Denen Conferenzen zweymahl die Woche beywohne und 

vor dieselbe arbeite. 

3. Viermall 1 die Woche in seiner Profession publice lese. 

4. Einige junge Lenthe in seinem scibili formiere und per- 
fectioniere und 

5. Wann es erfordert wfirde sich bey Hoffe sub auspidis 

derer Leib-Medicorum in der Praxi gebrauchen laszen, 
auch auf begehren dem Hoffe folge, in welchem fall mau 
ihm alsdann auch die Gage werde verbessern. 
Darhingegen soll ihme eine jährliche Penston von 800 Rubi, 
nebst Wohnung, Holtz und Licht und 300 Thlr. zur Reysze, 
ilblche er diesen Winter noch müste antretten, gegeben werden. 
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Solte gedachter Herr Schulz es «baddageo, so ersoche Ewv 
Wohlgeb. ein anderes ttlchtiges subjectnm Torsosehkgen und 

mit Ihme zu capitulireu etc. etc. 



ßtid lits Oaroti 1. 1^. Korff an €l)r. U)olff. 



(d. 98 Dec 1781). 

Weil mir sowohl das grosse Vertrauen welches ehemals der 

GIorwürdi{,'ste Stiöter unserer Acadcniie auf E.H. gesetzet, als 
die viele Mühe so Sie bey der ersten Einrichtung unserer Ver- 
sammlong genommen, dieselbe mit geschickten Männern zu ver- 
sehen, schon Iftngst bekandt gewesen, so halte mich nm so viel 
mehr verbunden Eurer H. von einer neulich vorgegungenen Ver- 
änderung, indem 1. Kayserl. Majestät mich zum Chef dieser 
Academie allergnädigst declariret , nutitication zu thun , und 
gleichwie ich den lesteu Vorsatz habe, den Nutzen und die 
Ehre dieser Societät und derselben Mitglieder nach allem Ver- 
mögen zu beforderen, so werde insonderheit wegen Dero noch 
rückständigen Pension solche Verfügung thun, dasz alles was 
Euer HocliEdelg. in Ihro Kayserl. M. allerhöchstem Nahmen 
versprochen worden , ehestens und ohne Abzug, ausgezahlet 
werden mGge; ich bitte mir Dero fernere geneigte Correspon- 
dance ans und verbleibe 



Oricf bes fiaron I. 3. Corff an l)r. )DoUf. 



Ew. HochEdelgeb. beyde Schreiben vom Februar und 22 
Maji a. c. sind, wegen der merckwttrdigeu Sucheu so dann eut- 



halten , snwolii der hiengen Acadenie der Wissensduifiikeii als 
mir. Dttbesondere sehr angenehm gewesen, und die Beaehrei- 
bim^ des zu Marburg obBervirten phaenomeni wird glekhIUls 

in iuiseliunji: dvr dabey vorkommeudeu sonderbalueu umstäude 
von unseren Astronorais und Physicis mit verlangen erwartet. 
Die überschickten problemata wird der II. Prof. Euler zu sol- 
Tiren bemühet aeyn. Was den H* Martini betriffit so bin ich 
der Meinung, dasz er ein memorial an Ihre K. M^ aufsetzen, 
, und darin um eine solche Bedienung, als er ihm conve nable ur- 
tlieilet, anlialten könnte, welches ich, aus cgard gegen die von 
£w. HochEdelgeb. für Ilm eingelegte recommandation, an gehö- 
rigen Ort zu beforderen mich erbiete. Da er aber ein Lieflftn- 
der von Geburt ist, so stelle dahm ob ihm nicht etwa mit einer 
Beförderung durch den Magistrat in Kiga gedienet seyn mOchte, 
in welchem falle icli ihm gerne mit meinem geringen Vorwort 
behiüfüich seyn würde ; dahero ich von seiner eigentlichen Inten- 
tion umstAndlichere Nachricht zu haben wflnsche, im übrigen 
aber bey dieser und allen anderen Gelegenheiten bezeigen werde, 
dasz ich mit atifrichtiger Dienstbegierde bin 



Juti 1785. 



»127. 

i3ri(t bc6 (Baron 3. 2, Korff an ^v. lUolff. 



UochEdelgebohmer 

Hochgeehrter üerr Hoffßath. 

Ob ich gleich auf £w. UochEdelgeb letzteres Schreiben 
schon längst geantwortet, so habe doch, da nunmehro die Di- 
plomata Receptionis an die auswärtigen Sodales Honorarios ex- 
pediret werden, nicht unterlassen können Ew. HochEdelgeb. das 
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ihrige abofert m ftbenenden; wob^ ieh dieidlie ilieMtiertig er- 
suche, die coireapondaaee mit nnserer Academie, wann es Dero 
andere Gesditfite leyden, hochgeneigt fortzusetzen nnd ver- 
sichert zu seyuy dasz ich mit vieler Hochachtung verbleibe 

« • • 

D. 1 October 1786. 



»ns. 

firif f bis 0aron I. ^. Korff an tf l|r. iDoUf. 

HocbEdelgebohmer, 
Insonders HoehznEhrender Herr Begiernngs-Bath. 

Ew. HochEdelgeb. recommendire die Abgeber dieses Schrei- 
bens zum besten. Es sind die Studiosi Kayser, Lomanossoff 
uud Wyuugradoff, welche Iliro Kayserl. Majestät in der Me- 
tallurgie und übrigen Wissenschafften so zum Bergwesen gehö- 
ren, ansswertig perfectionireii ni lassen allergnüdigst resolviret 
Dererselben Instmction wird*zeigen was ihnen oblieget, nnd 
ich werde die Ehre haben, alles das Qbrige Ew. HochEdelgeb. 
mit nächsten selbst zu melden. Ich bin Ew. HochEdelgeb. 

• • • 

r 

81. PetenlMuiK, den IS Aug. 178S. 
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»129. 

Brie! oou ^eor^ U)olfj^g lirafft an €t)r. UVolff. 



Viro Celeberrimo 

Christiauo Wultfio, 

Potentassüni Saecomm Begis et Hassiae Landgravii ConsUiario ^ 

Rej^imiiüs, 

Matiieseoü et rhilosopiüae Professor! Primario Marburgeusi etc. 

* S. P. D. 

Georgias Wolf fg. Krafft, 
Prof. Physices. 

DinuBsi hinc sont in exteras regiones, stadiomm exeolendo- 
rum gratia, tres Javenes c^rc^ni, Augustissimae nostrae Impe- 

ratricis stipendio domentissime adiuti, inter qiios Raisorus est, 
qui hacasque auditor etiam meus fuit, et quem ad Te veuire, 
^ne tesaera aiiqaa meae in Te obsenrantiae, pati non potni. 
Prima hiyns Rais er i commendatio profidscitur ab ipsins mo- 
destia et probitate, quas singularis in stndia, praesertim Matbe- 
matica, ardor et assiduitas adiiioduni exoniant. Geometriam 
Elementai'em, adjuuttis quoque sublüuioris qiiibusdam capiti- 
bu8, Algebram ordinariam, et studii natoralis potissima £xpeh- 
menta ita hausit, ut superficiaria horurn cognitione minime con- 
tentns, in caasas Semper inqnisiverit,' et sie ad interiora multum 
penetraverit. Quodsi ij^itur haec Tna, Vir celeberrime , institu- 
tione adhuc augero ipsi licebit: de praecluris quus inde rei)urta- 
turus est fructibus miuime dubitarc pussum. Misit ad nos jam 
ante aliquod tempus dissertationem Glariss. Daniel Bernouili 
in qua determinat vim venae aqueae contra planum ineurrcn- 
tis. Galcttlo emditissimo ibi erutt vim baue horizontaliter in- 
eurreutem acqualcm esse duplo puuderi cyliudii aquci correcti. 
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Comctiim autem cyliudrum aqu^uiu vocat cum , qui iusistit 
foramini per quod aqua erumpit, sed cvim baais Bit area sec- 
tUms yenae aqneae dod integrae sed contractae, nisi, immisBo 

foramiiii tubulo egregie polito, venae contractio impediatur, et 
ciyus alUtudo sit uon integra altitudo aquae for;uiiini iiisistentis, 
sed ea qnae debetur velocitati aquae ei^silieutis, quam ex iactu 
io plai?!i?n horizontale modo ordioario qtiaerit, ita at in acyecta 

figoradtliaec altitudo 
^ j€— n 1 debita celoitati ex- 

Cä* 

euntis aquae = 
Acyuncto deindevccte 
angnlari GFDE cui in 
DE affixtts est mticu- 
lus aquam excipiens, 
et in Fhypomochlium 
est, circa quod Uber- 
rime movetnr, Experimento inquisivit, qnantnm pondns in G 
imponendum sit, at mcnrrentem in DE aqnam in aeqnilibrio 
contineat. Repetii, inssn Illnstrissimi Domini de Korff, ego 
aliquüties hoc Kxpei iuiontuin , seiiiel etiam praesente et iuvante 
Ciarissimo Euieru uostro, sed Semper deprebendiDuis, Theo- 
riam Bemonllianam, quamfis ingeniosissimam, maius pondus- 
cnlnm in G imponendnm prodncere, quam actn ipso imponi de- 
bet ad aequilibrium servandam; (|uod etiam in ipsius Glarissimi 
Bernoullii Expcriuicnto accidisse video, quamvis iioii taiito 
oxccssu, ac iu meis. Calculi quibus pererudite Theoriam suam 
deduxit, prolixiores sunt, quam ut hac occasione describere eos 
possim, fociam tarnen alia vice promtissime, si gratum id Tibi 
fore cognovöro. Faceres anteni , si gravissima negotia Tua hoc 
pcrmittunt, rem Ilydraulicae plaiu; utilissimaui, si Tua circum- 
spectioue et accurata eousideratiuue, quid lioc Experimento eiti- 
datur, inquirere velles, et nobis apcrire, quod quidem vehe- 
menter Te rogare audeo. 

Operum Tuorum Philosophicorum novissimum Tomum modo 
ac'ct'pimus, isque mox ad mcas etiam luauus, nun sine summa 
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mea Toloptate, penreniet; Matheseos Tero Tomimi IV mdM- 
me exspecto. Gommentaiiomiii nostroram Tonim IV uim publice 

prodiit. Deum impeiise rogo, ut ad praeclurissima Tua opcra 
pertexeuda et perficieuda, quam diutissime Te fcliciter servet. 
Vale, Vir Ceieberrmie, et mibi iave. Dabam Petropoli d. 30 
Angoali St v. 1736. 



»HO. 

0ruf htB Oaron J. 2. Korff an (E^r. lUoifi. 
• » 

HochEdelgebohrner, 

Hochgeehrter H' Hofl -Kath. 

Nachdem der hiebey fügte Tractat des H* Eulera imliBgat 
aus diT hiesigen Druckerey gekommen , und mir bewust ist, 
dass ein Werck von dieser Art Ew. Uocliedelgebohmen insbe- 
aondflre angenehm seyn wird; so habe denenaelben nnTerzflgUch 
ein Exemplar davon zusenden wollen, nur hingegen wflrde es 
sehr Heb seyn Dero Urtheil von dem Bncho selbst bey kflnftiger 
Gelcgenlieit zu veruehmeu, und ich verbleibe mit vieler üuch- 

ap.htun g 

£w. iioch£delgebohmen 

• • • • 

St. rctenbuTiS, d. üctobcr 1736. 
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»I3L 

0ricf bc8 6aron J. 21. iCorff an €t)r. lUolff. 



HochEdelgcbohrner 

Hochgeehrter Herr Hoifrath. 

Ans Ew. HochEdelgebohmen Schreiben vom 25 Not. 1736, 
welches mir müAngst nach meiner Znrflcklcnnft- ans Cnriand 

aUhie einp:chändigct worden, habe ich diejenigen Anordnungen, 
so Ew. HochEdi'lg. zum besten der in Marbnrg angekommenen 
3 Russischen Studiosorum zu machen die Mühe nehmen wollen, 
mit Tielem Yergnflgen ersehen, nnd wie ich die biszherige Ein- 
richtung der Collegiomm welche sie frequentiren sollen, Töllig 
approbire, so flberlasse die Dlrectlon dieser jnngen Lente so 
lange sie sich in Marburg auflialten werden, Dero femorem giit- 
finden. Uebrigens gratulire ich Eurer Hochedelg. zu dem fUr 
dieselbe so vortheilhafften Urtheile, welches. die an Untersn- 
chnng ihrer Philosophischen Lehrsatze anf Königlichen Befehl 
yerordneten Commissaril In Berlin gefidlet haben, nnd stfanme 
den guten Freunden so Eurer HochEdelg. gerathen sich an die 
Lästerungen ihrer Gegner nicht zu kehren, gäntzlich bey, in- 
dem die Erfahrung biszhero gelehret, dass sowohl durch Theo- 
logische als Philosophische Streitigkeiten die AdTorsarii selten 
bekehret, hingegen die Streitenden selbst nnr mehr nnd mehr 
gegen einander verbittert werden, auch meistenfheils unter dem 
Vorwande der Liebe zur Wahrheit nur ihre eigennützige Ab- 
sichten auszuführen suchen, und überhaupt durch dor^^Heichen 
unanständigen Wort- Krieg sowohl sich selbst als ihre Wissen- 
schaften bey YemAnftigen Leuten sehr schlecht recomman- 
diren. 

Ich verbleibe mit sonderbalirer Hochachtung 

8 Hart. 1787. 
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Qrict oou U). Kram au €i}v. Ulolff. 



Viro Celebcrrimo 
Ghristiano Wolfio 

Poteotissimi Saecorum Begis et üassiae Landgravii Consiliario 

Regiraiüis, 

Matheseos et Philosophue Professori Primario etc. 

S. P. 1). 

Georj;. Wolffg. Krafft. 

SicQti onmia, quae a profondissimo Ingenio Tuo, Vir Cele- 
berrime, in orbem Hteratom emanant, snmiiia cum Yolnptate at- 

quc emoliimento legere junidiu consiievi: ita etiam peculiari 
plane lactitia me affecit eruditissima Diss^rtatio Tua, quam iam 
ante aUqaod tempiis: De pomo ex trunco arboris enalo, ad nos 
misistL Ne dubites, eam ab lUnsitr. Praeside nostro bene^olen- 
tiaaime acceptam folsse, a nobis yero maiimo in pretio et honore 
hahitam. Ita eniin variis exornata est Obscrvationibus, Experi- 
mentis, atque solidis exiiide deductis Ratiociniis, ut hortiilum 
ipsa mihi referre videatnr, qui floribas oculos, linguam fhicti- 
bns, pascit iuconde et ntUiter. Com aliqaoties eam periegissem, 
unicnm inTeni, quod accnratias absTe edoceri optarem, an nempe 
Pyrus annosa, quam deiici, ejnsque truncum stillicidio supponi, 
curasti, sie su])posita fuerit, ut axis truuci verticalis steterit, vel 
liorizontaliter iacuerit; forsan enim et ex hac circumstantia Theo- 
riae Toae aliquid foenoris accedere poterit; itaqoe Te rogo, nt 
boe etiam mihi aperire, Dissertationi imprimendae id additoro, 
non dedif^neris. Peranasam Tibi habeas, Vir Geleberrime, Aca- 
demiae omiiia, qiiaecuiique communicare uobiscum volueris, et 
hunoritica et summe gratissima futura Qs&e, 
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Dedi ad Te responsnm de hac Tua Dissertatione iam d. d. 

28 Decembris 1735. Cum vero dubitem, an illud ad Te perla- 
tum fuerit, rcpetam hoc loco, mo similem casum cum pomo ex 
tnmco arboris cnato detexisse in aestate anni 1735 in hortis 
Imperatorüa Peterbofii. Ibi enim casn reperi, in magna copU 
ficnum, nnam, qoae fimctom, tunc qoideni demortnum, et folio 
destitntam, sed maturae magnitudinis, in eo loco protmserat, 
ubi truncus terram vuse W^eo conteiitam fere attingebat. Cum 
lUnstr. Praesidi nostro hoc indicassem, is statim eifecit, ut 
Anguata Imperatrix integnun arborem ad Academiam bnc per- 
ferri mandaret; nbi postea solicite tnincnm in eo loco, qao frnc- 
tQS baerebat, secnimtn, et manlfesta indfcia foliornm inyemmns, 
quae antea sine dubio adfuerunt, sed casu aliquo deciderunt; 
arbor ipsa vero adhucdum apud nos perstat. 
' Eadem plane mente, qua Tn snades, Vir Geleberrime, nt ob- 
aenrationnm qnarnmcnnque, sive rariornm dve maxime vnlga- 
rinrn, ad aliqaem nsnm translationem, In negotio Tegetationis 
plautarum, cordi habeant Physici, etiara cgo hac aestate praete- 
rita huius anni, nun dicam laboravi, quod tempus non permisit, 
aed Insi potius. Vt vero quaerentem nunquam inanem dimittfjt 
Natura, benefica Parena; ita ne Indentem quidem aspemata est, 
nt puto, dnm varia sese mibi obtniernnt; quae vero mallem ma- 
gis elaborata et digesta Judicio Tuo, quam nunc cruda, cum 
tempus non suppetit, submittere. Duo tamen Experimenta ob 
baue solam causam uon reticcbo, quoniam breviter recenseri 
possnnt Indnctns asserto libri cuiusdam Germanid: Entdeckte 
GmffI Natflriicber GebeimnOsse; Lipsiae 1727. sine Antore, 
in quo pag. 170 legitur, raphanos dnlces procreari, si semina 
per biduum inclle i)raeniacen'ntur; id tentavi, sed sine successu 
uUo; quod quidem faciie praevidi. Deiude spongiae, bene prios 
elotae, et calici inaertae, commisi pisa plurima Tulgana, eamqne 
aqua pnrisaima decenter madefeci; ex bac spongia proger- 
minamnt pisa qnam laetissime) sed foliis mnlto tennioribns, 
quam in hortis soteut; flores quidem nondum vidi, sed adhuc 
expecto. 
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De Exporimento Hydranlico Bernoalliano unicnm adhuc ten- 
tabo; curabo nempe ut vena aquea incorrat in laminas orichal- 
cinas et vitreas, summa, qua possunt, opera politas, et spero 
sie propina abfiitimin a vero fore Tbeoriam; qnae autem doce- 
bit ^xperimealiim, de iis Te quam priimiBi certiorem ftciam. 
Yale interhn, Vir Geleberrime, et mihi fiivere perge. Petro- 
burgi ü Septembris st. v. 1737. 



»I3S. 

firicf to 0armi 3. % Vorf an (t^r. \XMS. 



HochEdelgebohrner Herr 

Hochgeehrter Herr Regienuigs-IUth. 

Ew. HochEdelgeb. berichte ich hiemit, dasz die Rücher welche 
sie an mich so wohl als an die Academie der Wiszenschafiten 
Qbersandt haben, wohl angekommen, und uns fiberana angendmi 
gewesen shid; wie nun £w. HoehEdelgeb. mich hiedurch Ton 
neuem sehr obligiret haben, so werde ich hinwiedemmb bey 
aller Gelegenheit bemühet seyn in der that za bezeugen dasz 
ich mit der grüsten Hochachtung bin 

Euer HochEdelgebohrnen 

• gants ergebenster Diener 

St Petenburg, d. 38 Sept. 1787. . , . , _ . 

Johann Albrecht Korff. 

P. Sogleich empfange Dero Brieff vom 1 5 Sept 
nebst denen von den dortigen Russischen Studenten, 
wdche ich so balde als möglich zu beandtworten mhr 

werde angele^^on seyn laszen. 

Aus Dero an den Herrn Bibliothec. Schumacher 
abgeiaszeuen ersehe dasz Kw. HoehEdelgeb. mit 
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eiaem Natnr- tmd Ydlcker-Recht sich bemfllieii, 

ich sehe zum voraus, dasz die Welt ein deutliches, 
and aus denen besten Gründen hergenommenes Sy- 
stema ao8 ttirer Feder zu erwarten hatt, da aber ein 
soldies Wefck billig aaeh ad ci^tiuii deijenigoi poli- 
ticomm seyn solte, die nicht ex professo stodiren, 
so wünschte ich dasz alle Lchrsaetze durch lebendigen 
Exemplen und factis ex historia antiqua et moderna 
mochten erklAbret werden, darmit die applicatio mit 
der Theorie verbanden vflrde , nichts macht einen 
moralischen Lehrsatz deutlicher als instancen, die 
nicht erdichtet, sondeni aus denen würcklichen actio- 
nibus hominis genommen sind. 



»134. 

6ritf vm it. tD. KrdR an tifc. VMS. 

Viro Amplissimo atqne Cdeberrimo 
Christiano Wolffio 
omnia laeta precatur et oificiosissimam salutem nuuciat 

G. W. Krafft. 

Quae in novissiniis Literis Tuis, Vir Celeberrime, de situ 
trunci, vel rami maioris, stillicidio expositi, summa cum buma- 
nitate ad me perscribere Tibi placait, ea me et magna laetitia, 
atqne etiam maiori hice, perfudemnt, nt exinde totnm Experi- 
mentam Tnnm, tarn ingeniöse institntnm, mnlto melius iam in- 
telligam et Ingenium naturae in vegetatione plantarum eo magis 
nunc admirer. Kst certe haec res ita coniparata, ut per lusum 
iq»plicare ei aliqnis posset illnd vetemm efiatum: adesse plan- 

14 
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tarn totam in toto, et totam etian ia qualibet iNirte. £o nuQori 
itaqiie ardore expeeto Ülas, qua» milii tam honaniter promittiSf 

Obscrvationes de vegeüibililms monstrosis bicorporeis, de quibus 
Qou dubito, ea, ut Tu graviäsime dentis, iam piimis staminibos 
inesae, et cum monstris bkorporas hnmaiiia plarimnm afimitatb 
habere. Pennaanni enim mihi est, ai alicnbi, ob infimtOT fere 
rarnm combinationem, in devia abire natura et consBelom snon 
morcm dcscrcre, cogatur: eam id fac ere in utroque hoc Regno 
modis inter se aualogis, quos utiuam melius per^pcctos habere- 
mus. Gollectns est etiara apod dos per plnrimoa annoa numeraa 
haod ezigana talinm monatrorom Tegetabilinm , qniboa Tvae 
acutissimae meditationea eonfinnari atqne iUnstrari potemnt, 
quamprimum eas ad nos, Dissertatione coniprelicusas, mittere 
volueris. Facies in niittendis bis, atque aliis omnibus, quaecun- 
que elaborare negotia Taa reliqua gravissima Tibi permittent, 
rem longe gratissimam et lUoatri Praesidi nostro, et nobia, 
omni honorc ea cnncta, qnae commnnicare nobiscnm Tibi pbr 
cnerit, prosecuturis. ' 

Quae mihi per aliquot annos de vegetatione plantarum variis 
Experimeutis faciendis occupato observare licuit, eoram quae- 
dam^ Taa ?enia bumanissime mihi concessa fretns, pancia enar- 
rabo. Aliqnotiea terrae eommid aeriem fiibaram, enm in finem, 
nt Singlis diebna eamm aliqaot effodere possem, Tianms qaid 
mutationis in eis observare liceat. Mensibus M^o et Junio lioc 
uegotiam peragens inveni post elapsom tertium diem jam adcssc 
radicnhun longitudinia V« pollicis; pondua iabae singulia diebos 
incrementa capere, minora tarnen si frigna aeslivnm ingmat; 
germen ipsnm, lobia contentnm, quam lentisaime mntari; quarto 
deiude ehipso die, aut interdum sexto, quod in pisis ordinariis 
mihi accidit, inveni fere Semper planities utriusque lobi, inter 
86 coutiguas, obsitas animalculia vivis, qoae postquam germen 
aliqnando ex parte exesom vidiaaem, microecopio primom de- 
texi; annt haec animalcnla nudia ocnlia fere inviaibflia, aed ro- 
tunda, pilosa, et vivacia, ita ut integrum aliquando consumant 
germen, antequam iobos iilud deserere potuerit; quioto die ra* 



^ kju^ jd by Google; 



tieola kyngitodineoi lam tenet 3 aut 4 fMlIicam, iAcipiantque 

nidices secundariae hinc et iiide in superHcic priiniiriae rodicis 
protrudi, germine semper adhuc parietibus loborum ai^ixo. 
QaauipriiDiim Tero germen e terra emergit, animalcula modo dicta 
deaenmt et germen et observatorem, insciom qua se latebra ab- 
Bcondant, an ab afiris extemi actione, an ab aMmentomm de- 
fectu, au ab alia causa, pereant aut iugiant. Id vero praccipue 
etiam annotavi , radiculam priniariam, dum tarn sensibilia longi- 
tudiDis saae incremeota capit, copiosas telluris particuias mina- 
ttaaimas ita sibi ubique fortiter tenere affizas, nt non sine mnlto 
labore ab Iis purgari queat; canlem vero gemiinis, etiamsi extra 
lobos positus, sub terra tarnen adhnc delitescat, nibil terrae sibi 
aftixuni tenere, sed ab ca plane purum servari; extreiuitatem 
deinde hujus radicis primariae ita increscentis semper esse Colo- 
ns viridis dilati, et fere eiosdem quem tenet iUa materia viridis 
quae in aqua potrescente exoritnr, et qoam Woodwardns ali- 
mentum plantarnm esse statuit; reliquum vero radicis alboscere 
prorsus. Fere itaque adducor in eam opinionero, ut putem radi- 
ces plantarum iocrementum suum capere ab i1)a materia viridi 
aqnae pntrescentis, qoae in singnlis terrae particalis, aqna irro- 
ratis, se sensim generat, et deinde primis staminibos radicis pro- 
trosae, et i)er harum particulamm terrearum medinm penetran- 
tis, se admovet, atque sie accessione sua radicem tarn velociter 
adauget. Terrae ipsi nibil hie adscribenduni iudico, ni&i quod 
vebicolnm esse debeat dictae materiae viridis, in eo praeparän* 
dae, vidi ernni pisa ordinaria spongiae, exactissime prius elotae 
et subinde aqua perfnsae, inserta laetisslme progenninasse. 

Adjungere liceat bis Experimontuui a nenüne adhuc coninie- 
moratum circa tubos capillai es; quorum anipliori, in quo aqua 
ipsi debita snspensa bacret, si inseratar alias gracilior et vacnus, 
modica tantom soi portione, in aqua priore contentam abripit 
bie subito omnera aqoam in illo ampliori contentam. Ambigiram 
me tenet hoc Experinientum , nescioque cui explicationi magis 
foveat, au attractionis, an vero pressionis ; de quo quidem quam 
avidissime decisionem Taara expectarem, si per alias occnpa- 
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tioneB Tilri liceret circamstantias hrnns pbaenomeni reliqmu 

experiri, et Tuo more excutere. 

Opera Tua Philosopliica, quae selectissimo ordine prodeunt 
in publicum, satis mature hic accipimus, et iis laetamur; ad sub- 
lime enim sanioris Phüosophiae palatimn Tiam ea non modo 
sternant, sed ipsnm qnoqne propios aspiciendum iara ezhibent; 
praeeor Igitnr, Vir Geleberrime, nt In labores Tai porro siDt fe* 
lices et fausti, atque ut magnum opus quod iiistitiiisti, fortnnante 
Deo, feliciter absolvas. Yale, Vir celeberhme et mihi io poste- 
rnm qaoqne &ve. 

Pstropoli, d. 3. SoTombri» 1788. 



» 135. 

6rtcf oon ID. Iraft an <l)r. \0M. 

Viro Amplissimo atque Celeberrimo 
Christiane Wolffio 
S. P. D. 
Georg Wolffgang Krafft. 

Kreptas tandem iogenti et eontinoo fiigori hyemis praete- 
ritae saeTiasimae, quae in toto sno decnrsn nos qnasi congelatoa 

tennit, quamprimum possum, aliquas saltiro ejus circumstantias 
Tibi refero, Vir Celeberrime. Observatum enim fuit in Obser- 
yatorio Imperiali Thermometrum Fahrenbeitianum Jan. 25. st. 
V. 1740 depressum ftaisse Bsque ad gradus' 30 infra 0; vel in 
alio tali Instrumente , qnod in aqna gelascente acqnirit gradom 
150, in aqna ebnlliente vero gradum 0, eodem tempore obser- 
vatus fuit gradus 202, qui indicat, mercurium eo tempore con- 
traxisse se parte vel quam proxime Vao voluminis sui per 
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per aquam ebuUieDtem ezteoai. Tarn in hac aeerrima byeme, 

quam in aliis praecedentibus mitioribus plurima cepi Experi- 
menta circa frigus, quae peculiari Dissertationi omnia reservo. 
Anke etiam jassa domus mediocris magnitudinis ex excisis 
dfadafibiis sazis qnadmüs, si ita logai lieet, integra et pnlcher- 
rimA aedifieata foit, supellectile varia, glaeiali quoqae iiistnictis- 
sima, circumdatii tormentis bellicis ordinariae magnitudinis, quae 
non semel medioeriter, et nisi failor '/^ librae, pulvere pyrio one- 
rata, et stupa munita) explosa fuere; quamvis, at ex noyh pa- 
blids nonniüUs vidimna, haec res ezteris qaibiudani viaa fiierit 
incredibilis. 

Veronas etiam Elementa Matheseos Tua, Opus plane eximi- 
um et omni uitore cultuque diguissimum, denuo praelo submissa 
esse, et clarissimi Sereri opera ab ümnibus inendis purgari, lu- 
bentissime inteUexi ex ultunis Literis Tuis. Si Yeniam tstam mihi 
concedis, Vir celeberrime, indicabo pauca quaedam, quae meo 
judicio eniendari deberent. 

Elementor. Catoptricae pag. 193 Edit. noviss. dicitur ob- 
jectum in foco speculi concavi collucatum videri oculo non posse. 
Sed refragatnr hole aaserto expenentia; quamvis enim radii pa- 
ralleli exeant, ut onuiea eos ocnlus capere non posstt: capit eo- 
rum tarnen quosdam axi nempc valde vieinos, et qui sufficiunt, 
ut objectuni oculo aj)pareat. Dioptricae pag. 229. nio 4. legi- 
tur: Consequeotcr, si CL somatur pro sinu toto, erit iJL sinus 



^^'««^ rallela ipsi KH. Elementoruro 

Mechanicae pag. 121) suppo- 
oitnr pendulnm compositum per angulum iufiuite parvum mo- 
veri in tempnacnlo infinite parvo; quod non adeo adaequate dici 




angoli Inclinationis, et Hh Si- 
nns angnli refiraeti. Sed po- 

tius MN est sinus angnli re> 
fracti, si nempe producatur 
radius refractus CA usque ad 
M in arca radio CL descripto, 
atque ex M dncatur MN pa- 
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posse mihi videtnr; nun pendnlnoi flimplex, duni etiam per ar- 

culum circularem iufinite parvum movctur, eum tarnen describit 
tempore finito, ex gr. 1. min. sec. si debitae sit longitudinis. 
Ibid. pag. 126 tradita Defiuitio pedis horarii nun coovenit cum 
§ 469. qaia non Integra longitndo peoduii ampUds, sed ejus 
% tantum, constituit pedem horarimn. Smit haec qnidem levia, 
et ab exercitato facile corrigenda; sed nt tyronibus eo accommo- 
dutior esset über hic utilissimus, optarem haec et alia quaedam 
similia iu Editiune speciosa Veroueusi emeudari; ut praetercam, 
iu Elementis Analyseos pag. 334 nnmeros 511 et 2047 haben 
pro primis, qui tales non Bunt; nam 511 = 73 x 7, et 2047 
= 28 X 89. 

Lecta Tibi, Vir Celeberrime, sine dubio etiam fuit egregia 
proportio attractiooum magueticarum, quam Clarissimus Petrus 
TaD Mnaachenbroeck ib Opere non ita dia edito, Essai dePhy- 
siqae, atabilivit ExperimentiB captis, qnibns iDvenit, In sphaeria 
duabus aeqaalibtts, altera magnetica, altera ferrea, pro diverria 
distantiis, esse attractiones in ratione inversa quadruplicata spa- 
tiorum cavonim, quae continentur iuter dictas spbaeras. Institutis 
hic loci Experimentis accuratissimis id certe yerum esse depre- 
hendi. Nam sumptla sphaeria, quamm dmmeter est circiter 
1% poll. Lond. in?eni, distantiis 27, 20, 15, 12, 10, 9, 0 re- 
spondisse attractiones V^, 1, 2, 3, i, 5, 1977 granorum, quod 
protecto eandem Theoriam adiiiodum bene coniprobat; quamvis 
perspicere non possim, cuinam caussae allegnta haec proportio 
originem soam debeat; neqne etiam credere adhuc possnm, eam 
omnibas nnmeris esse absolntam, qaia ex eadem sequeretnr, 
attractionem in distantia 0, hoc est in mutao contactu, esse 
tantum 31 gran. quam tarnen depreheudi ad miuimum grano- 
rum 1977. 

Ita, Vir Celeberrime, vale quam optime et diotisaBime, per- 
suasiiB de meo Toi perpetno et offidoBisBimo cnlto, mihiqoe 
fave. Petropoli, d. 29. Aprilis 1740. 

lUustris Dominus de Korff desiit essePraeses noster, niissus 
tanquam Legatus Extraordinarius ad Aulam Ke|^ Daniae, iu 
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ejus vero locum ab Angusta suffeetns est Illustris Domiaiu 
de Brevem, Augnstae a Oonsiliis Statos, et Eques Ordinis 
S. Alezandri. 



firiff ht9 Htxm oon 0rci>em an €^r. tDolff. 

Ghristiano Wolffio. 

Vir Amplissime atque Celeberrime. 

Jam diu ad nos epistola tua et über Viri Gl. de Gua de Mal- 
ves, cujus mcDtionem iacis, hoc pervenenint; de quo libro 8ic 
judicat Gl. fiuleras noster, ot solotiones quas anctor sine cal- 
cqIo differentiali ioTentas sibi persnadet, re Tera ex priodpiis 

illias calculi fluere existimet, quem ad modum Cartesio aliisque 
jam olim ejusmodi metliodi particulares in usu erant, quae om- 
iics ex eodem, licet tuiic temporis minus cognito fönte calculi 
differentialis originem doxenint. 

Quod snperest, de singalari Regis Pnissiae dementia Tibi gra- 
tolor et gaudebo vehementer, quum me in posterum de felici 
rerum tuarum successu, unde ma^iium verae eruditioni iücre- 
mentum sperare fas est, certiorem feceris. Vale. 

D. Petropoli, d. 18 Sept 1740. 

Tui observantissimus 
('. Brevem. 



»1X7. 



Monsieur. 

L'Acad^e des Sciences de St. P^tersbooTg re^nt, il y a 
quelque tems, la lettre qne Vous Ini avez fait rhonnenr de Ini 

ecrire du 31 Mars, accompagnee d'uii Traite de votre fa<;on que 
nos Aeademicieos out lu avec beaucoup de satisfactiou et dont 
ils m'ont parl^ avec de grands ^loges; ils Vons sont tr^s Obli- 
gos, Monsieur, d'an präsent si estimabie et ils n'oablieront pas 
de VoQS en temoigner dans les occasions leur reconnoissance. 
Vous recevrez ci -Joint la Mecaniquc de Kulor oü j'esjiere 
que Vous trouverez quelques articles digues de Votre atteiitiou. 
Si, au reste, je puis Vous ^tre utile h quelque chose en ce pals. 
je Vous prie, Monsieur, de disposer de moi et d'6tre persuad^ 
que je suis avec une con8idä*ation particuli^re 



Monsieur 



A iSt. rütcrsbourg, 
le 24. Sept. 1740. 



Votre tres bumble et tres 
ob^issant Serviteur 

C. lireveru. 
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Orief oon U). Kraßt m €i)r. lUolff. 

Viro Illustri atque Ma^ifico 
Ghrlstiano Wolffio 

Potentissimo Boroflsorniii Regi a CioDsiliis intimis, Academiae 

üalcnsis Vice-Cancellario et Professori Juris Naturae et 
Geatiuin, itemque Matbeseos, louge Celeberrimo etc. 

S. et 0. Duuciat 

Georgitts Wolffgangus Krafft 

Etsi fortasse inter postremos soni, qai de novo et honoriii- 
centissimo Dignitatiim Taaram, quas receoter consecntns es, 

augmento Tibi, Vir Illustris, congratulantiir: maxima tainen lae- 
titia et voluptute perfusus sum ex primo uuucio, quo de bis 
Omnibus secondissimis rebus, quibus omnes boniXe dignissimum 
Semper jndicarnnt, ÜMStns fui certior. Seriorem effecernnt banc 
* meara gratnlationem et longinquitas loconim, et temporis quae- 
dam apiid nos iniquitas. Sed postquam nunc Divinu nutu etiain 
Musae nostrae quieti pristinae sunt restitutae, ofücio meo, et 
cultui quo Te pcrpetuo prosequor, longius deesse nolui. 

Gratolor itaque Tibi, Vir Illustris, animo ofdciosissimo et in- 
tegerrimo, de Rege potentissimo et dementissimo, qui consilio- 
rum et studiorum Tuorum auctoritatem, et progressus, tuebitur 
quam fortissirae; gratulor Tibi de honoribus et dignitatibus spleu- 
didissimis, quae postUminio quidem, sed cum accessione, ad Te 
jam redieront, atqne ampiissimum campum Tibi patefaciunt ad 
scientiarum omniam salutarinm pomoeria libere porro etiam ex- 
tendcnda monumeutis in^^ nii Tui acerrimi, quibus et serior ad- 
buc aetas laetabitur, idque ai deuter exoptu, ut iu posterum quo- 
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que Tibi Deus vires prorogatas, vaietudinem iDConcnssaiii , in- 
columitatem constantem et prosperos omniain rerom Toanun 

successas, largiatur. 

Caeterum cum iu limine et aditu occupationum Tuarum gra- 
vissimarum adiiuc verseris, hoc tempore breviorem in scnbendo 
me eBse jabet ?ereciuidia; id miicam itaqne saperaddo, ut etiam 
in postemm finvore Tuo proseqni me ne dedigneris. 

Valc, Vir Illusti is, quam diutissimc. Petropoli d. 20 Januarii 
1741 St. V. 



ßrief ües i$errn oon Orcocrn an (üljr. lUolfif. 



Monsieur. 

J'aurois souhaite cn Vous temoignant ma reconnoissance au 
sujet de la f61icitation que Vous m'avez faite siir la ciiarge de 
PrösideDt de l'Acad^mie des Sciences, qae j'ensse ea en mtae 
tems Toocasion de Vous donner des preiiTes reelles de restime 
qiu; j'ai pour TOtre mdrite. Do moins me tronyerez Vom ton« 
jours tres-dispose non seulemcnt ä mettre rAcademie daus uu 
^tat qui repoude de plus en plus aux intentions de feu son Glo- 
rieux Fondateur, mais aussi a profiter en particulier des avis 
qa*il Yoos plaim de me donner pour cet effet. Je suis 



»139. 



Monsieor 



k tk. P^tenbourg, 
ce 14. Fivr. 1741. 



Votre tres humble et tres 
obeissant serviteor 
Brevem. 
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0rtef von tt). ttrafl an l|r. iDoUf. 

Vir Illastris atqne Geleberrime, 
Faiitor Colendissime, 

Non dubito factum jam esse, at id, qood in nuperis Tais lite- 
ris honoratissimis desiderare mihi visos es, atdgeris; qnietem 
Dempe et trauquillitatem externanim molestiarnm, ab itinere et 
novo mtineris excelsi aditu nunquam separaudarum. Atque oj)to 
ego quidem maxime et ex aniiiio, ut fruaris quiete et tranquil- 
iitate jam diuturna adhuc, debita senectuti Tuae, debita meritis 
iliastribas, atque debita etiam TOtis sinceris omnium üloram, 
qui scientiarum incrementa, momm culturam, atque adeo etiam 
religionis verae et unicae fundameDta, in Te, Tuaquc doctrina, 
amant atque exosculantur. 

Quae de enatis aristis minoribus iater grana alicujus majoris 
et ordinariae commauicare mecum benevole voloisti, ea certe 
mira sunt, et incredibilem naturae foecnnditatem aperte testan- 
tur. Et in explicatione Tua adjuncta ita plane acquiesco, ut ni- 
hil illi addi posse putem. Ex])enmeiitum vero, quod a Clar. Ba- 
zin fiictum allegas, hueusque ignotum mihi est. Praeterita aestate 
aiini 1741 nihil plane iibrorum noyorum ad dos advectum fuit, 
ob naTigatiooem a Snecis impeditam; neqoe etiam bac aestute 
adhoc eorom quidquam ad nos penrenit; speramus tarnen futu- 
ruiu esse, ut huc et sequentibus meusibus hujus anui inopia hac 
liberemur. 

Incabui hueusque per aliquod tempus iustituendis Experi- 
mentis de bmorum quorumcunque metallomm per fusionem 
facta mixtura, hujusque densitate per viam Hydrostaticam inve- 

nienda. Notum est, si siiit duo uiistibilia, quonuii poudera .1 et 
iliius jactura in aqua a, hujus 6, iuturaui esse deusitatem 
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mixti = sed hanc regnlam in aliquot metallorniii comtii- 

uationibus fullere manifeste depreliendi. Ita inixtura, ex staniio 
et cupro omni adhibita cura adoruata, multo majorem densitatem 
nacta est, quam qaalem regnla modo allegata producit, immo 
majorem molto, quam habet cnpnim ipsum. Mixtura anri et ar- 
genti com regula recepta optime conspiravit; sie nt jadieiam 
Archimcdis de coroiia aurea intactum et salvum maneat, etiamsi 
caeteroquiu Archimedea regula universalis et omnibus metnllis 
accommodanda noo sit. Mixtura ex auro et cupro rarior facta 
est quam regula praecipit; ex auro et stamio simili modo se bar 
buk; ex auro et plumbo densior fiicta est; ex argento et plumbo 
sensibilitcr itenim densior facta est. De mixtura stanui et cujjri 
idem mecum observavit jam Hookius, uti reperio in llarrisii 
Lexico Technico Tom. II. Tit. Transmutatio. Memini etiam 
Montauarium in Itaiia deprehendisse, mixturam ex stanno et 
plumbo compositam efficere massam plumbo specifice graviorem, 
cujus ego plane contrariuni inveni. 

Dum hisce rebus intentus essem, incidi casu in Solutionen! 
problematis hujus generalis: Dato corpore aliquo ex tribus, qua- 
tuor aut pluribus miscibilibus composito, invenire pondera mis* 
cibilium sigillatim, cigus casus specialissimus tantum est notis- 
simus ille Archimeidens. Hujus problematis generalis solutionem 
in nulle auctorum hucusque reperire potui; iminu Tacquetus 
in Aritbmeticae Lib. IV. cap. 4. pag. 395 exprcsse dicit: si de- 
tur mixtum ex metallis tribus, aut pluribus, nullo artificio de- 
prehendi poterit, qua proportione sint commixta, quod ea posset 
iufinities variari. Ego vero hoc problema ita aggressus sum, ut, 
si compositum fuerit corpus ex miscibilibus tribus, jacturampon- 
deris ejus examiuem in duobus tiuidis, ex. gr. aqua, et spiritu 
Tid, si compositum sit ex quatuor, examinandum erit in fluidis 
tribus, atque sie porro; neque opus est hie sdre densitatem flui- 
dorum istorum. Ut enim explicem casum simpliciorem, ponam 
mixtum ex ti'ibus metallis, quae sint f. II. III. Sit pondus abso- 
lutum mixti = jactura ejus in tiuido M = f/, in tiuido A — t:. 
Metalii I. puri pondus P perdat in jII = a, in A* — a; Metaili 
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II. puri pondiis P ptidat in M = b, in i\ =^ ß; Motalli III. puri 
pondus P perdat io ü = c, in iV = 7. Atque iusit niixto poudus 
metalli I = d;, II = III = s. Jam habentnr ez legibus Hy- 
drostatids aoalogiae sequentes. In floido M est pro metaUo I. P: 

a = J? : ^; pro metallo iL P : b = y : j; pro metallo III. P : 
e s x: ^; hinc oritar aeqnalio prima ^ es ss lo 
fluido autem A est pro metallo L P : a = w: ^; pro metallo 
n. P : ß a= y : ^; pro metallo III. P : y z : hinc oritor 
aequatio secunda alt -h -h 72 = Ptz. His dnabus aequationi- 
bos joDgatar tertia, quae sua spoote fluit, nempe P sss w-^- ff 
-f* ez qoibus tribns aequatioDibus tres incognitae assnmtae 
polenuit determinari; et redncitiir casns hic generalior ad spe- 
cialissimnm Archimedis, si ponatur z = 0, Gavisus certe sum 
inventa hac solutione problematis hucusque non soluti, eaque 
tam facili) et quae simili operatione ad compositum quoddam ez 
infinite mnltis, si ita loqui licet, miscibilibus eztendi potest. 

Plnribns hac vice Te, vir Illnstris, detinere et grarisshna 
Tua negrotia turbare, non audeo ; quare felicia et fausta quaecun- 
que ex intimo animi aft'ectu Tibi apprecatus, et favori Tue me 
commendans, id unum.adhuc addo, quod perpetuo futurus sim 

Vir lUustris atque Celeberriuie 
Fantor Colendissime 

ninstfis Nominis Tni 

Pctropoli, d. 19. Jimy st. t. 

1742. cultor addictibbimus 

Georgins Wolffgangas Krafft. 
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0ruf von (S>. U). Krafit an €i^t. lUoiff. 



Vir lUustäs atque Celeberrime 
Fantor Colendissime. 

Perenam plane anm, neminem et errores melius perqncere 
et innocenter eommissis aeqniori animo ignoseere, qoam Tn, vir 

Celeberrime; quare eo minus haesito, lapsum calcnli, qui vcri 
spccic quadam nie fefcllit, Tibi quam ucissüne fateri, quem sine 
dubio ipse iam satis dctoxisti. 

In literia nempe ad Te datis d. 19. Junii, hnins anni, mentio- 
nem feci problematis hncnsqne nondnm solnti; dato corpore ex ' 
tribns, ploribnm, metallis conflato, invenire pondera stngnio- 
rum iugrcdientium; hoc tum solvi possc arbitratus sum, si ejus- 
dcm corporis in divcrsis fluidis jactura ponderis invcstigetur. 
Videbatur mihi iUo tempore solntio haee ita manifesta, nt de Te- 
ritato ejus vix dabitarem; sed, nt verum fittear, dnbitavi tamen, 
neque quieseere me posse putavi, donec experimento aliqno il- 
lam comprobavissem. Quod dum perficio, atque in erucndis liac 
via ingredientibus metallis, in corpore ex tribus composito, oc- 
cupatas sum; invenio certe regulam meam plane inntilem esae. 
Cum itaque latentem errorem mvestigare laboro; ecce afibmn- 
tnr mihi literae ab amico ad me perscriptae, quem de eadem 
mea problematis rcsolutione ccrtiorem feceram; in quibus hallu- 
cinatiouem meam distincte, sed et candide, exponit 

Nisi grave Tibi est, vir celeberrime, rogo ut reminiscaris so- 
lutionis meae. In Ula pro composito ex tribus metallis deduxi 
tres aequationes seqnentes, ax -^(nf-*- e*=si Pp; olx -t-yt 
= l*ic; et«-*-y-i-« = P; ex quibus tres tnco^nitas x, y, z 
detcrminari posse putavi. Sed illo tempore mihi nun in meu- 
tern incidit Theorema , alias abunde perspectnni , esse jactu- 
ras ponderis, ejusdem datae massae, in diversis fluidis, in ra- 
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tione dcnsitatum fluidorum ; quod et ipsam in landatissimis Ele- 
mentis Uydrostaticis Tuis,' 65. optinie probatur. Sint ergo 
densitates m et n, fluidorum, quae assumsi i/ et iV; atque erit 
a:assm:n;inf =sm:n;e: min; p:K = m:n; cod- 

seqneDter a = ^; ß = '^^^ Y = ^; « — fl« valores in ae- 
quatione -i- ßy 7^ = Pk Substitut!, reddunt primam ip- 
sissimam ax -t- by cz = Pp-, ita ut hae duae aequationes 
non ipsa re, sed spede tantum, divereae appareant; qnare duae 
»»Inm supersnnt aequationes reales, ex qaibns adeo problema 
trinm incognitamm manet indetenninatani. 

Tantam circumspcctionem requirit indagatio novarum verita- 
tnm, ut, quae jam sunt detecta et comprobata, Semper in oculis 
quasi versari, et praesentia esse, debeant iis, qni progredi ulte- 
rios cnpiont; ntilis tarnen poterit esse cognitio erroris hnjns 
aliis, Qt ab eodem, ant simili scopnlo tecto, sibi cavere discant. 

Vides itaque, vir Celebcrrime, mo solius veritatis esse studio- 
sum, quam dum sequor, Te certe, et Tuam vuluntatem sequor, 
qoi Semper pei^gam esse 

Vir Illustris atque Celeberrime, 
Faator Colendissime, 

Illustris Nominis Tui cultor perpetuus 
Oeorgius Wolffgangus Krafft 

PelropoU, d, 18. Seplembris tt o. 1743. 



»142. 

ßricf bc9 (trafen €, Uasumoujsk^) an €ljr. lUolff. 



Monsienr. 

II n'y a qu*un mois que j'ay re^ue votre lettre du 28. Sept. 
1747 avec nne petite caise oü il y avait le Tom. Vil Juris Na- 
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tnrae tont ponr moy qiie poar la Bibl. de Sa Maj. Imp^ den! je 

vous suis obiig^. En echange Monsieur j'ay l'honneur de voos 
presenter le IX et le X Toni, de nos Commeutaires en vouß 
assurant que je suis avec beaucoap d'Estime 

Vutre tres humbie et tres obeissaut 

• ■ « 

8t Pdtenbottrg, ce 8 Join 1748. 



»143. 

Qtid von J. P. Ödjumdtljcr du €i)t. lUoiff. 

Hochwohlgebührner Freiherr, 

Hochza Ehrender Herr Gebeime Bath, 
Hocbgeneigter Gönner. 

Vor den 7**" Theil des Juris Naturae et (ieutium sage Ew. 
Hochwolügeb. scbaldig Danck nnd bitte gehorsamst Ihre Kay- 
serl. Miyestftt KrOnongs-Beschreibiiiig nnd den rassischen Atias 
zum Zeichen meiner ergebenheit ein klatschen in Dero Biblio- 
thek zu vergönnen. Obgleich (Ut Herr Praesident von auszah- 
luDg der arreragen nichts goineldet, so kan ich dennoch die- 
selben Tersichem, dasz sobald nnr Geld in Cassa seyn vird, 
solche ohnfehlbar werden ausbezahlt werden. Verharre mit aUeni 
respect 

Ew. üochwohlgebohren 

I 

• ■ • 

(Den 8. Juni 1748.) 
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»144. 

6ncf 9011 . tD. CtilmH^ an )en 2lrr^i<t(r (Xrcskmc. 

Hanover, ee 3 d Aoost 1716. 

Monsieur 

J'dspere qae ?otre voyage avec Sa Majest6, le gnmd Czar 
dee Riuses am M beoreiix, et je prie Dien qa'il continae de 
r^tre. 

Avant eu sujet dernierenient d'6crire ä M. de SIeiniz, qvand 
il ^toit encore aupr^s de Sa Majest^, je Tay prie de vous faire 
mes complimens par avance. Mainteoant je n*ay point voulu dif- 
ferer d'avantage deVons ^crire ponrYotis marqver mon zele el 
ma reconnoissance, qve je sonhaite de pouvoir temoigner mieuz. 

Ma dispute avec M. Clarke, defenseur deM. Newton, durc 
encore, mais j'espere qu'elle sera bientost tinie: car je luy eo- 
?oy^ maiutenant une reponse assez ample k son dernier 6crit, 
la qveUe telaircit lea cbos^ k fonda. Aiasi je croia qa* apres 
cela je n'anray plus grand chose k dire sans repetition, et s^U 
ne se rend pas k la raison, je le laisseray lä, comme invincible. 
Aussitot qve cela sera fait, j'envoyeray ad Acta Eruditorum 
de Leipzig une petite relation Latine de cette controversei en 
forme de lettre address^ k Vons, Monsieur, oü je vons en in- 
formeray, et me serviray de Toccaston ponr dire combien on doit 
^tre redeyable k Yos soins pour le public, sons les Anspices de 
Dostre Grand Monarqve. 

J^ay appris qve ce Prince a envoy^ neu seulement k Ratis- 
bonne ponr prendre Information de la Vegetation de M. Agri- 
cola, mais anssi k Mersbonrg pour s^informer de la Maebine de 
M. Orfiraeus, qve Tinventenr appelle Mouuement perpetuel, 
et dela qvelle j'auray pü doniier d'assez bonnes informations, 
81 je uretois souuenu d'en parier. Car M. Orfiracus est de mes 
amis, et ü m*a fait voir autres fois Texperience de sa Machine, qvi 

15 
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alloit continuellcniont et avec qvelqve forre dtux heures durant, 
en ma presence. Mais je oe pouuois poiiit y rester alors poor la 
?oir aller d'avantage, parce qve j V 6toi8 a]16 dans le carosse et 
aree an gentilhoiniiie de M. le dne de Zeiz. Elle ne va pl« 
inaiiitonant, parce qu'on a fait des chicanes ä M. Orfiraeus 
en luy demandant de Targent. en forme d'impost sur ISa Ma- 
chine. Je lu> ay conseill6 de preudre des mesares pour la ÜEiire 
aller qyelqvea Bemaines avec des precautiom qvi paissent acrvir 
de prenue, et d'une mani^re qvi marq^e one force snffisaBte, 
et apres cela, je -ffois qve qvelqvea grands princes pourroient 
concourir (:comme il le demande:) pour luy en payer dignement 
riuventiou. Car qvand ce ne seroit pas precisement ce Moiiue- 
meut perpetuel mecbaniqve, doot on parle tant: TiDvention De 
laisseroH pas d*etre d'nne grande Qtilit6, sl eile soHteoeit cette 
^prenne de qvelqves seraainea. 11 m^a promis de preudre des 
mesures pour cela. 

Je vous envoye icy, Monsieur la proposition impriiu^e de 
M. le docteor Lehman k Leipzig tonehant sa maoim de 
fonmir des fleors en plein hyver. II demande 4000 6cii8 poor 
la publier, et pour cela il fondroit q?e 500 personnes sonseri- 
vissent chacune pour 8 6cns. Je m'imajjine qu'il commiiniqve- 
roit la chose k qvelqve Seigiieiir ä part pour üne moindre 
• somme, si on luy gardoit le secret pour qvelqve temps. 

Voicy, Monsieur, rempreinte d'une Medaille d'une grandenr 
Sans ezemple, qu'nir medailleur avoit fisite pour le Roy dela 
Grande Bretagne. Mais comme on l'a neglig6e, il en a rompu le 
coin. S'il m'avoit consulte avant qve de la faire, il auroit peutetre 
omis les colifichets qvi Tont fait mepriser. Je crois qu'il pour- 
roit fiiire qvelqve chose de grand et de beau pour le Gzar, et 
qvi juf quMcy auroit ii/t sans ezeraple. Gar Sa Medaille poor le 
Roy dela Grande Bretagne doit 6tre compt^e pour rien, non 
seulement parce qve le coin en est rorapu, mais aussi parce qu'on 
n*en a tire qu'nne seule Medaille, qve le Medailleur a fonduc 
par depetit. 11 n'en reste qve des formes de gyps, dont il a ürh 
cette colle de poisson. 
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Jo voiis sii{)])lio, Monsieur, do marqver nia devotion k la Ma- 
jeste du Grand Czar, et de dire qve ma Macbine Ariüiinetiqve 
avanee k grands pas; et qve je fais ^tat d'en monstrer qvelqve 
effect. Elle pdurra servir nn jonr de present an Monarqve de 
1a Chine on ä uu antre Grand Roy avec nne Ambassade qu'on 
auroit dessein do \n\ cnvoyer. Je voiis su])p!ic aussi do marqver 
mes respects et mon attachement 4 M. le Baron de Schaffirof. 
J'espere qve M. de Sleiniz en aara d6ja asseor^ aussi Son 
Exceilence. - 

M. Blnmentrost, qvi avoit Thonnear d*etre eo TOtre com- 
pagnie ä Pirmont ayant dessein d'aller en France, m'avoit de- 
mande une lettre pour Monsieur FAbbe Hi^non. Mais coinme 
je ne Tay point vü depnis, et ne say point oü il est; je dois dire 
ae moiiis, qve je seray tonsjoorB prest k le serrir de mes petites 
cenaoissances, s'il me donne son addresse. 

Au reste Vous m'obligeres fort, Monsieur, eii mo donnant 
qvelqves fois de vos oberes nouuelles, et je seray tuusjuurs 
avec aele 

Monsienr 

* 

Votre tres hnmble et tres obelssant servitear 

Leibniz. 

P, S. Co qvi sera pour moy, pourra 
etre addresse a M. Sleiiiiz, ainsi jo le 
recevray tousjours. Je V ous supplic aussi 
de marqrer mes respects k M. le Grand 
Ghancelier. 

La colle de pofsson n'ayant pas 6t6 
sccbee oncore, et le t<»ur qve je dois faire 
ä Pirmont, pour y trouver le Roy dela 
Grande Bretagne, ne me permettant pas 
de differer cette lettre; je voas enverray 
eette empreinte del« medaille ä'mon retour. 
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»145. 

flricf oon (DrCfsrams an €t)r. tDolff. 

HochEdelgebohrner, Vest- und Hochgelalirter etc. 

Insonders Hochgeehrtester Herr Hoff-Kath, 

werthster Freundt und Gönner. 

Ew. HochEdelgeb. geehrtes und $ abeads den 18 dieses 
richtig wieder wol erhaltenes setst mich in Yerwimdernng, 
dass, wie und wann meine Antwort an Sie sonst wohin etwa ge- 
laufen, und verwechselt seyn solle, weszfalls auch um die Rück- 
sendung derselben freundlichst bitte, um sehen zu mögen, Wo 
doch die antwort hinkommen, und welcherley gattong Sie er- 
halten, kan wol seyn, massen damahla 13. Briefe auf die Post lo 
besehleinigen hatte; wie wol mir ein solches miener Tage nicht 
passii t, zumahl in einer So wichtigen Sache. Was zu thun? Es 
kan meine Antwort auf Dero abermahliges Schreiben keine an- 
dere, als die vohrige seyn, sie seye nun jrre gelauffen, wohin es 
ist! Nehmlich, Ich habe Ew. HochEdelgeb. damahls repliciret: 

1. Dass mein perpet. mob. annoch nnverhandelt, Einem 
Kauffer zu Diensten stehet. 

2. Dass mir angenehm, wenn Sr. Rusz. K. M^j. Solches 
erhandeln würde etc. 

3. Angenehm! dasz Ew. HochEdelgeb. das Examen und 
Untersuchen ftbertragen ist etc. 

4. Das pretinm w9re nach dem alten gesetae tberiasien: 

100000 Ilthl. etc. 

5. Ew. HochEdelgeb. gut gemeyntem Rathe zufolge, solte 
entlich auch ein gar ansehnliches herunter gehen, wenn 
es auch gleich ein 5, 6, 8 oder lOOOO Bthl., also die 
Kanff-Snmma bloss an die 90000 Rthl. 

6. Würde diese Post (den Werth des Wercks entgegen ge- 
setzt) geringe und wie ich und (sie) keinem klugen Manne 
zo viel seyn, etc. 
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7. unter der Condition aber mochte ein so ansehnliches 
herunter gehen : damit die Gelder nicht erst anderen Orths 
deponiret würden, sondern nnr recta an den jenigen Orth 
geliefert, wo die Machine befindlich, ezaminirt, wahr 
befimden, erhandelt nnd flbemommen wird; um allen 
etwanigen besorgligkeiten beyder theils vorzukommen 
und weitläufitigkeiten zu vermeyden, weil das wiedrige 
Schicksal bey 2 Jahren her mir solche Conditionen an 
Hand giebet, und hienron nicht abgehen heisset und 
lehret yorucht etc. 

8. Mttste vorher deszfalls vor allen Dingen ein richtiger 
Contract (wann man nur vorher des üandels eins) auch 
getroffen seyn. 

9. Hatte anch dem Csaariiichen Bibliothecario H' Schub- 
machern so mflnd- ab SchrüRlich meine Meynung we* 
gen eines andern Vorhabens bereits vor langer weile er- 
theilet. etc. etc. welches alles also pret. propt. der In- 
halt meines Antworts- Schreibens gewesen. Solches auch 
vor znlinglich erachtet, bisz nnr Torhero vernehme; ob 
Ihro K. Maj. rich zu denen 90000 Rthl. eatschliesaen? 
worauff also bald der Contract getroffen, folglich eine 
tüchtige Machine zur exauiination, gel. Got, voii^estellet 
werden kan. 

Weisz also voritzo nichts anders als dieses zu schreiben. 

Sey die Sache, dasz auf mein Vorhaben reflectiret wird und 
Ihro GsaarischB Miy. eine mehrere Sache vor ein viel genngeres 
zu erlangen sich aller gnädigst resolviren, wie denn solches mit 
wenigem noch anfüge: nehmlich ich bin in N. G. des Sinnes 
Einen groszen Tractatum machinarum, mit vielen 100 Machi- 
nen und Figuren aufzulegen und in meinem Hausze selbst zu 
drucken, worinnen man durch alle Classen mein Mob. perpet 
entdecket findet, folglich, wer solchen Tractat erhalt, und etwas 
dazu gegeben, derselbe sich heniach eine Macliine und luven-, 
tiou nach Belieben auszsuchen und anbauen kan. Der Tractat 
kommt in Fol. in 2 Tom. soll in 2 Jahren gel. fertig seyn, von 
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der stunde an f^oreclini;t, wonu solclieu ant'anf^en werde: Er wird 
selir curieiix und uUtzl. uud der Welt angenehm seyn. Hätte viel 
davon zu melden, alleinc in emiauglong der Zeit, so sage nur 
80 viel unmaszgebliehes: wenn Ihre Rassische K< Mig. zn diesem 
Tractat ein 10000 Rthl. zum vorausz anjtzo erlegen wolten (wel* 
ches meinen Verlag? vermehret und betordeit, und icl» diese 
Stunde anfangen wulte) 8o sulten Ihro Maj. binnen 2 Jahren 
eine zimnü. Auzalil dieser Tractate haben und also das perp. 
mob. darinnen vdllig durch alle wege entdeckt linden, also auch 
nicht das geringste mehr dazu contribuiren. etc. 

NB. hinlängliche Versichrung solte schon geschehen. 

Falls mir aber, che den Tractut auHege. Ein perjict. mob. 
abgehandelt würde, müste dennoch mein Vorhaben vor sich 
gehen und der Tract. verfertiget werden, nor diese Machine 
aber, welche mur abgehandelt wAre, wflrde man nicht in dem 
Tractat antreffen. Denn ich verstehe beym besonderen Handel 
Ein perpet. mob. und nicht alle! NB weil Ihrer gar viel uiul 
mancherlcy Gattung besitze, die aueii unterschiedliche IVincipia 
haben; z. e. von Gewichten, Kugeln, Federn, innem R&dem, 
etc. etc. it. innerem Wasser, Oehl, Spirit-us, b and Winde per se 
• beweget werden, welche Nachricht meines Eracbtens nicht nn- 
dieniich tinde zum vorausz. 

Ew. HocliEdelgeb. werden nach Dero Erleuchtetem Ge- 
mttthe viel ein Mchreres ein sehen, weniger ich gemeldet. Bitte 
allen- nnd solchenfalls bey Ihro: Gzaarischen und K. Miy. meine 
aller nnterthftiiigste Dienste zu offeriren. Ew. HochKdelgeb. aber 
befehle in göttl. Observanz unter der Versicherung allstets zu 
verharren 

als ein Ergebenster uud bey allen Be- 
gebenheiten freundwilligster uud auf- 
richtigster auch erkftntlichster Diener 

. . . Orffyreus. 

("arUhavon an der Wcsor In höchster 
£yl 9 Nachts 1 1 Uhr deu 21. May, als von 



' III 

Ibro Hochflirstl. Durcbl. M. 6. F. und H" 

mich nach Hausze begeben, weil Ihro 
Durclil. diesen Taj; und Nacht unserm 
Orthe abermabl eine gnädigste und höbe 
Visita gegeben. [11 May 1723J. 



»IM. 

^ttfl^ttg au9 (tnem OricCe oon (ßcorg l^ttnrici) Ea9t au 
jj^ottUcb 0ie9frteb Oa^er. 

• 

. . .Quid antem, o suavissime Bayere, Wolfium tandem mibi 
memoras? quae, te oro, borrenda satis Uli profiinitatis Stigmata 

innrere videris? aut quis te, nun dico finuus parum, sed nien- 
dacissiuius, sed pctulantissinius rumor a viro meliora merito 
abalienavit? Ego equidem, etsi in nulla unquam re de plenissiBio 
eiiga me amore tuo incertus esse queo; boc tamen longe am- 
plius adhuc gavisus sum, quod in tanto in primis negotio adfec- 
tos tui magnitudinera ostendere mihi apertius vohiisti. At interea 
vcro in Wolfio ne(iuid(|uam ego indecori, neduni inijjii, qiian- 
tum modo judicare valeu, perspei^i. Nam si qoid quandoque ex 
justa, immo necessaria animi commotione in Lectionibus Ethicis 
de fiicata Pseudo-Sacerdotum devotione, et non parum inde pro- 
pullulantibus in plebe vitioram segetibns , qirasi tamen perfunc- 
torie loquitur: an hoc quaeso iili(iuid adversiis religionem moh'ri 
dicendum est? Tum quod tu de cogitaüouum ratiune Specimen 
Actis nuperrime insertum adfers, et ego, utut in id baud osci» 
tanter inquisiTerim, nisi forte inter Supplemcnta est, et, quod 
roiraberis, ipse Wolffns, prorsns ignoramus: nt adeo, si tan- 
dem hujus quid inveniatiir, de quo orulatuin tcstimoniuni tuum 
me non siuit dubitare, id aiiuui auctorem adguoscat, uecesse »iL 

Halte Sazonam, pridic Calend. Janii 1717. 
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Brief oou ilconl)dri) <£uUr au (6». 13. 0iUffiug.er. 



Viro Ulastri ac Excellentisslmo 

(i. B. Büliiugero 

S. P. D. 

L. Euler. 

Garn ante aliquod tempns Cosmologiam Geleb. Wolfii latiDO 

idiomate editam perlegissem, tot in ca mihi de4)rehen(l)sse visus 
8um difficultates, verisque motus legibus et ipsi naturae corpo- 
rum contrarias propositiones, ut ad meum saltem usum omnia 
de noTo attentitts evolvere, measque annotationes m ordinem 
redigere constitaerim. Cum Tero deinceps apod Illaatriss. Prae- 
sideni nostmin hac de re forte mentionem fecissem, secnm has 
aunotationes meas communicari jussit; quil)us perlectis eas dig- 
nas judicavit, ut quid Viri in hoc doctrinae genere Praestautis- 
simi de iis sentiaot, expioraretur. Ego vero continno submisse 
rogavi, ne^praeter Te Vir Excellentissinie alü cniqnam hae an- 
notationes quibns neminem omnino nnllo modo laedere vellem, 
traderentur, certa spe fretus Te pro sunimo quo me antehac 
dignatus es tavore, non aegre laturum, si lorte in examiuo meo 
cespitavero, atque Celeb. Wolfium dorins anbinde quam par 
erat refiitaTero. Ad Te igitnr confngio Vir Amplisaime, etiam 
atque etiam rogans, nt si graviasima negotia id permittaot, 
tenues has moditationes meas benevole perlustrare, atque acu- 
tissimum Judicium Tuum de iis mihi largiri velis. Potissimum 
autem, quod in hoc negotio desidero, est, ut istae annotationes 
nondum satis digestae tarn Geieb. Wolfium Ipaum quam Asse- 
clas ejus stndiose celentnr, ne in odium hnjm amplissimae pa- 
riter ac meritissimae Philosophorum Sectae innoccns incurram. 
Vale, Vir Excellentissiiiie, pristinamque erga mc benevoleutium 
conserva. Dabam Petropuii ad d. 10 Jul. 1738. 
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Brief pon Ccouljarb (!:iiUr au ^. G. ijülffingcr. 

Viro lUoBtri atque Excellentissimo 

G. B. BülÜDger 

8. P. D. 

Leonhard Euier. 

Tibi Vir fizcellentissiipe non ingntas Adsse litten» atqne 
aninadveniones meas Cosmologicas, eo migore gaadio intellexi, 

quo magis a Te in hujusmodi arduis speculationibus erudiri 
atque ad veiitatis cognitioBem adduci spero: quamobrem Te 
denuo magoopere rogo, nt aonotationes Ulaa meas csin Gel. 
Wolfii CkMnologiam aeeeperiB acuttssimo Exanuni Tno aabji- 
cere digneris. Si, quae mihi in ho€ opere inter se pugnare vi- 
dentor, in concordiani reduci possent, mihi quidem foret gi'atis- 
simuni, cum in hac dubitatione auceps haercam, neque quid 
certi statuam repeiire posfiim. Interim nullo etiamnunc modo 
addnd possnm, ut ea, quae Gel. Wolf ins de viribaa elemento- 
nun seu sabstantiaram simplicimn profert, admittere qiieam, 
cum hujus Viri ratiociiiium rem non soluiii non conficere, verum 
etiam, si recte instituatur, contrariuui evincere videatur. Quam- 
tIb enim facile concedam in elementorum doctrina, quae utique 
est düficillimai metaphysicum a pkysico soUicite disemi opor- 
tere; netaphysicmn tarnen ex physico sea ex phae&omeniB Biib- 
staBtiaram eompositarum per abstractiöncm elici debet; ex quo, 
quantumvis etiam abstractiones metaphysicae a physicis discre- 
pcnt, tarnen sibi inter se aperte coDtradicere neutiquam possunt 
Sttbstaotiaa autem Bimplices vi eBse praeditas Btatum Bumn con- 
tinao mutandi, dum substantiae conpoaitae sea corpora vi gav- 
dent in statu boo perBeverandi mihi quidem sammopere para- 
doxen videtur: maxime vero evidens est tontradictio, quando 
Cel. Wolfiuö aliu loco corporibub ipsib tribuitvim btatum buuni 
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mutandi, alio vero loco vim statum saum conservandi. At vero 

Auctor utrumque statuere cogitur; nam si substantiae simplices 
vi gaudent statum suimi pcrjictuo iimtandi, siniiloiii vim in cur- 
puiibus iuesse uportct; deinde vero si corpora pbysice conside- 
rentur, negari omoino neqiiit, quin forpora habeant yim in slatn 
suo perseverandi , qua contradictione alterotram sententiam 
eyerti necesse est; et banc ob rem vel snbstantiae simplices vi 
statum suum pcrpetuo mutandi carcre censendae sunt, vcl cor- 
poribus vis iu statu suo permunendi concedi nequit, posterius 
autem non solnm statui non potest sed omnia pbaenomena cla- 
risinme evlncunt, in corporibns aliam vim non inesse, nist quae 
ad conservationera Status sni tendat: ex quo necessario conclu- 
dondum est elementis corijurum vim statum suum mutandi null« 
pactü tribui posse. l*rimum autem (piod de coi'])()ribus observa- 
mus, atque etiam per priucipium sufticieutis rationis demou- 
strare valemus, in lioc consistit omne corpus quiescens sibi re- 
lictum ueqao a viribus externis soUicitatum in quiete perpetao 
esse permansurura. Altera lex huic est siniilis, qua corpus in 
motu positum motum uniformiter indiiectuni tuntinuarc statui- 
tur; ex quibus duabus legibus coujunctis sequitui' omne corpus 
vi vel facultate esse praeditum in statu suo permanendi, quam- 
diu seiiicel sibi mauet relictum nec a causts extemis conservatio 
Status impeditur. Quando autem crfnsmodi casus obtingit, nt 
duu i)iunive curjxjra statum suum C(mservare utMjucant, nisi re- 
üqaorum statu» turbetur, quod in collisioue corporum coutiugit, 
tum utriusque corporis statum immutari necesse est; nade re- 
gulae communicationis motus in collisione corporum exsnrgnnt, 
quae evidentissime ex solo priore principio, quu omne corpus 
in statu suo perscverare conatur, derivari possunt, ita ut liae 
regiüae aeque siut necessariae ac illa lex couscrvationis Status. 
Quocirca coipus motum, quod in quiescens incunrit, hoc ob nul- 
lam aliam vim movet, nisi quod vim habet statum suum conser- 
vandi, neque idcirco corporibus motis «Uam aliam vim tribui 
convcnit praoter vim conservatidnis sui Status, ex quo Cel. 
Wo Uli luuucs disquisitiouü.s de viribus motricibus et activis 
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taiKjuani niera fijriiKMita spontr ( (niciduiit. Sed ut rcvertar ad 
vires substautiarum simplicium, id maxime est miraudum, quod 
Gel. Wolfius eas ex bis ipsis phaenomeDis corpornm, qiiae nil 
aliud praeter vim in statn sao permaoeodi evincmit, elicuerit; 
quam vitiosa antem sit ejus ar^umentatlo bis pracmissis, qnili- 
bet facilliine perspiciet. Ipsius eniin ratiociuiuni liuc redit. Ex- 
perientia constat, cor])ura se intcr se movere; quod autem cor- 
pus movere potest, habet vim; ergo corpus omne vi est praedi- 
tnm. Deinde in Ontologia vim ita definit, ut dieat vim esse 
conatnm statnm sunm perpetuo mntandi, ex quo eorporibns 
oinnilms vim tribiiit statuni sunm perpetuo miitandi. Porro 
dicit in coniposito nullam vim inessc posse, nisi similis sen ana- 
loga insit vis in elemcntis, bincque concludit elemonta corpornm 
vi esse praedita statum sunm perpetuo mutandi; cujus ratiodnii 
Vitium in boc consistit^ ut definitione vocis vis praepostere ad- 
hibita ex eo, (juod roiiiora vi iraudent in statu suo ])ermanendi, 
(Mintrarium interat, scilitet corpora vi gaudere statum suum 
perpetuo mutandi. Quod si autem reliqua ratiocinü pars admit- 
tatur, directe contraria proprietas elementis corpornm tribui 
deibebit; ratiocinium ita instituendo: Omnia pbaenomena evin- 
cunt in eorporibns aliam vim non inesse, praeter sfatns sni 
(Huiiservatricem : quia autem in eomposito vis inesse nequit nisi 
similis vel aualoga vis insit in elementis, concludendum est ele-' 
menta corpornm vi esse praedita statum suum conservandi. Si 
autem haec sentcntia veritati est consentanea, tum maxima 
Cosmoloji^iae Wolfianae pars, quae in viribus elementorum, ex 
iis(jue dedueta elementorum dissimilitudiue vcrsatur, funditus 
evertitur. i'raeterea vero ex phaeuomenis recte perpeusis ejus 
doctrina de viribus motricibus et activis, itemque de contin- 
gentia legum motus omnino cormit, quibus rebus universa fbre 
Oosmologia continetur. Scd de bis omnibus solidissimum Tnnm 
Judicium Vir Kxcellentissiiiu' <imui reverentia expetd atquo 
eApccto. Vale Vir Kxtelleutisbime mihique lavere perge. 

PetropoU» d. 8 Novbr 173R. 
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»US. 

^us}UQ aus einem (Briefe bes Dan^iger Hat^s €. 0^. (St)icr an 

Ccon^ar^ (SuUr. 

GedMii 27 Niirembr. 1786. 

.... Quod scribis Ontoiogiam et Cosmologiam Woltfiaoaia 
tantum speciem veri prae se fem, id quidem valde siira mirm- 
tns. Ontoiogiam smniiio cum studio, nec sine animadTenloni- 
bns circa' ea, quae emendari debebant, atqae etiam ex parle 

aliqna in nova Editione emendata sunt . perlegi et relejsji. Offen- 
derunt Te sine dubio quaedam in Capite de Quantitate, ubi nun 
omnia adeo ezacte deiinita et demonstrata fuere, nt nihil amplius 
. desiderari qucat Nec fortassis Theoria Signomm snfißciens visa 
fiiit, quum mnlto plnra demonstrari potnissent Sint praeterea 
adhuc alia passim corrijijenda et supplenda. Attamen de integro 
opere uon dici potest, illud ipsuni tantum speciem veritatis prae 
se ferre. Mihi certe in eodem non species veri, sed ventas ipsa ■ 
80 exhibuit, qaam laeto et grato animo amplezns sum. £sto, 
opns hocce non ez omni parte esse absolntissimum, egreginm 
tamen est, nec nnqnam Philosopbia prima adeo bene excnha 
fuit, quam in hoc Opere. Sint defectus quidam, at vero illi a 
Lectore attento, Methodique gnaro facili Opera ccnTigi poteruut. 

Ubi plnra nitent in Carmine, non ego paucis offcndor macnlis, 
qoas ant incnria fndit aut hnmana pamm cavit natura. 

Quod ad Cosmologiam attlnet, illam quidem non aeque ex- 
cussi ac Ontoiogiam adeoque nec de ea tanta cum tiducia judi- 
care possum. Quae tamen legi, ita se mihi probarunt, ut de 
eorum vehtate dubitare mihi non licuerit. Malta praeclara de- 
prebendi, multa, quae mihi mstar luds fuere in dispeUendis 
plurium dubiorum et perplexitatum nebulis. Vellern maximo* 
pere ut Viri quidam rerum harum intelligentes conjunctis operis 
WoUhana i'liilosophica sunnno cum rigore examinarent , quae 
in üs emendanda, corrigeuda et supplenda essent, iideliter nota- 
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rent, notata cum Gel. Auctoro uiudeste et aniice cominunica- 
rent, quo ipso efticeretur, ut in novis Kditionibus omnes illi 
defectus exul«rent, eoque tutias ad Philosophiam Wolffianam 
oti Apodicticam provocari posset. Tu vero, Vir Ezimie, aegre 
ne feras qvod a^jecerim quaedam pro defensione Gel. Wolffii, 
cnjus scriptis inprimis debeo , quod in Philosophicis aliquid 
profecerim. Pniestat sentire mitius de Philosopho, cujus merita 
in Scientias plane sunt insignia» quique primus Philosophiam 
apodictioam condere aggressns est, nec id infelid cnm sncceasn. 
Si BOB oniBia perfecH Vir Praestantisaimna, bob deeniBt alü, 
qni coeptum opus in^enio et acumine sno promovebunt. 
At vero suum cuique decus Posteritas rependit. 



» 150. 

/ormnlar etmr Inttrtnta dtstallntig, 

bamtt btf angmommenrn Dltt^lteber brr Ka|i9. ^cabnnte ber 

tUis^enscijafften sirl) '>n il)rcr 6icl)cri)C(t in St. Petersburg 

Ugitimirm köntun"'). 



Nachdem S* Kays. Maj. etc. ans väterlicher vorsor^c gegen 
dero unterthanen und Liebe zu denen Künsten und Wiszen- 
schafiten eine Academie der Wiszenschaflften in Petersburg ge- 
atifftet und dieselbe mit gelehrten- und geschickten Mitgliedern 
tu besetzen eatschloszeB , usd da ihaeB N.N. wegeB seiaeB 
erlangteB WiszeBSchafftoB in Mathesi Snblimiori (Matfaesi prac- 
tica, Astronomia, Anatomia, Physica, Chyinia, Philosophia morali 
et politica, auch Jure naturali , Historia et Jure publico) und 
flbrigen guten Qualitäten angerühniet werden, alsz haben Höchst 
gedachte S* Kays. Miy. allergnädigst resolvirt erwehnten N.N. 
als Mathematicnm, (Mechanicum, Astronomnm, Anatomum, Phy- 
sicnm, Chymicum, Philosophum oder Moralieu und Naturalien 

*) Nach eiier «llem Auebeiii naeh nngeiwaeB alten C<^e abgedrackt. 



Historicmn vnd Pobliciisten) utnb die Mathesini practicam inson- 

d( rlicit Fortification . fiaukunst und arteni niacliinariani, (astro- 
noniio, anatomie, i>liysic, Chymie, philosophiam moralem und 
politicam nebst dem Jure naturao otc.) zu eKcoliren, deq^estalten 
aaf- and angenommen etc. etc. Dasz er jährlich eine . . . Gage 
N. Rnb. nebst freyer Wohnung, Holt« und Licht gemessen etc. 
und hi(»r in Berlin zur reysze X. llthlr. ??e?ron Qnittnnü: aus be- 
zahlet bekommen sollte, und ist zu dem Knde we^en Entioofcn* 
licit des Ortes verniög Hoher Kayserl. Voliniaclit gegenwärtiger 
Brieff anstatt einer sigel mehr gedachtem N.N. anszgehandigt 
worden, mit der Versicherung dasz derselbe bey seiner ankunfft 
in Petersburg mit einer ordentlichen Restallung in gleichlauten- 
den terminen unter s<>iner Kayserl. Maj. Kij^en llö( hstnändi«rer 
UQterschrifft ausgewechselt werden solle, bo geschehen Berlin 
den anno .... 



1^151. 

Jcugniss, htm dtnbentm Comonossom anegcstrlU uon 
Cljr. IVolff i. 3. 1739. 

Vir juvenis praestantis ingenii Michael Lomonossow, ex 
quo stndiorum gratia Marbargum accessit, frequentcr Lectioni- 
bus ineis Matliematiris et IMiilosophicis , Physicis praesertim 
iuterfuit ac solidiori doctriua mirificc dclectatus. Quodsi i^itur 
eadem industria pergat, nnllus dubito fo^re, ut aliquando in 
patriam redux utilem Reip. operam praestet: id quod maximc 
in ?otis habeo. Dabam Marbuiigi Cattornm d. 20 Jul. a* 1739. 

Ghristianus Wolffius, 
Acad. Marburg. 

ProRector. 
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»152. 

€l)r. tDoUfs (B^taclytcti ober ntiicic oom Paator €berl|ard 

erfundene uautiscl)c Üustrumcntc. 



noHeane rocuuAuui» XlacTopi» 36eprapAi> oti Meim Tpe6o- 
BaJTb, Mßßhi n euy poscyaueuie ceoe, 06% isol^ptTeiiiii ero 
AiMU Mopff, oöflBHJi; Toro paAi h euwb CBBßfkrejsMrvyio h 
■3noBCA}'K), TTO, no MoeMy iraemno, OTRjORemieirb BeprmcajbRoft 

iir.n.i KT> BocToKv, xiiiHV Mopa ycTaBiiTh MOHiiio: I) eniciii iir.ii.i 
TaKOBbi BejjiKH c'\ Tl., »iT(t MoiTH» oTK.ioneHHC aKvpaTHO iioKaaaxb, 
2) ame ^esh utKOTopyio peryjiy bjh npeai fiepxubie oOcepsaiÜH 
na nepexh Bi^aTb hohcho, koju» eejHKo oncjofleRae «h fcaauoin» 
MepHAHaat, a HMflBNo: (eaceju, icairb 11 ae HaAeiocb, vh Tom» 
pa3.iHMHe ecTb) rnuh Kaaui'iMT> rpa;iyco.MT, iiiHpiiiibi, 3) koiwü 
yTHt'lUH roi , KaKiisiTi oöpaaoMi. othjuihmmk' bi> Ka;icu>M'b Mhcie, 
MCHU}' TtiTb BpeMHiieAii, KoTopoe Haaeatieiio öyAQVb, aepcjde- 
naeTca. 

H Taao aanieaHTB, a3o6ptTeBHuini OTb FocnoABaa d6ep- 
rapra iHcrpyMeHTW rb Mopi npo5bi HRHRTb. 

Fajui., UwiM 15 AH» 1720. 

(M. n.) 

K. Boj^ii, 

KopojeBCKÜi IIpycKiü IIpuABopHbiü €uBt;^'iiUh"i>. 
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llcruicl)ntsg 

ber in liussUnl) gciirucktcn dcl)riften oon €t)r. U)oUf. 

Principi.i Dvnamica, aiictore Christ. Wolfio. (Abgodrurkl in dfii 
»Corainentarii Acadeniiae scieutiarum imperialis Petropolitanae. To- 
mus 1. 1728»>, p. 217—236). 

De pomo ex tnmco arboris enato dteertitio, in qua farlt tra- 
duotar ad theoriam vegetationis plantaium apprime lacientia. Aactore 
Ghriatiaiio Wolfio. (In den «Commentarii Academiae acient I. Petro- 
pofitanae. Tomos VllL 1741^ p. 197—208). 

Ins Rassische wurden folgende Schriften zum Theil auszugsweise 
flbeneUt: 

Boj«iaHCRaR EiccnepHxeHTajiiaafl OKSRaa ch Miiemcaro no- 
AiHHHHKa Ha JlaTOHCROirb mumh coKpan;eHHaH. Cb KOToparo na Poc- 
ciftcRift HnMKT. nepene.!-!, Miixattjo .Tomohocobt», MMnepaTopcKot 
AKa^eMiii HavKi. M.icht. n XiiMin npoa»e(TopT>. Bi» CaHKxncTepßyprfe, 
upu llMuepardiu Koii AKa,;eMiii lIayKi>. 1740. 170 cxp. in-8" uebft 
7 Kupfertafeln, einer Widmung an den Grafen M. X BopoHi;oBi» and 
einer Vorrede des Uebereetzen. 

Boi«iaHCKafl EBcnepmesraibHafl 4>ii3iiKa... HanenaTaHa bto- 
pbiMTi TiicHeHieMf. ci. npii<>au.ieHi;iMii. 1760. Xll. 183 ii 12 cTp. in-8°. 

Bo.ii.'i'iaHi'KaH TeopcTn'iccKafl <l>n3iiKa. Ci. HliMenKaro noA-iiiH- 
HifKa Ha .laxiiHCKOM F. H Ji.iKh coKpanu'Hnafl, nepene,xena na I'ocL'irtcKiü 
HauKb IlMuepaTopcKuü ÄKa^eMiii HayKb üepeB0,j.4UKUMb BopiicoMi» 
BojROBUM'b. Bi OUR 1760 ro^y. 211 crp. ia-8* nebst 3 Kupfer> 
tafeln, einer Vorrede und der Widmung des Ueberwtaeis an den 
Grafen A. G. GTporaHOB-b. 

HaMajbHi.ifl ocHOBaFiiH <^opTU«I>^KaI^H, roMifHOHHbiH rocnojiHHOsrb 
l!po<i»et'copoMb BapoHOMi. lio.ii,<i>0Mi>. a ci. .laruHCKaro HauKa nei>e- 
Bdeiini.iH AiyriLuepiii KanirranoMi. IlKonoMb Ko;»LMbCKHsn.. Wu 
CÜB. upii 11. Akhj,. HayKT» 1765 ro^a. 159 crp. in-8" nebst 11 Zeich- 
nungen, einer Vorrede und ^r Widmang dee üebenetieiB an den 
Grafen Pp. Fp. Opjoni». 

PaayMHbie mucir o auan woni^HecKaro paayiia d bxi» venpas- 
HOMi, ynoTpeßjeifiif bt. noanamH npanj^bi, iFo^InTejasTb onofl H:ti.aHbi, 

Mpe.<b ^(>(•IIo;^HHa Bo.ib«pa nepeHej,ein.i kt> 1753 nuy H. M. Ile- 

HaraHa bb CQB. upu THiiorpa4>iii ApTiiLiepiücKai u u Hu^weuepuaio 
IIIjjaeTHaro KaAtTcaaro Kopnyca 1765 ro;^a. 304 crp. in-8*. 

Goapan^eme nepnux-b ocRonaidtt HaemiaTmai ooHMHenioe nrbnoibay 
yHau;arocfl »nomeGTBa XpecriaHOM-b Boj^on-b... Toin> nepniai. Bt^ 
CIIB. npH MopcKOMT» m.iflxeTHOMT, KaAeTCKOM'b Kopnyef., 1770 ^oj^a, 
349 CTp. mit Taf. a. Wolff's Portrait BTOpum» TucHeoieirb, 1791 
ro^a. 

... ToM-b BTopbiii. Bb CQB. upu MopcKOMi» mjflxcTHOMb Kaji,eT- 
CROMi» Kopnyct 1771 roAa. 461 crp. in-8^ 



* 
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NACHTRAGE 

ZUR 

HISTORISCHEN EINLEITUNG. 



1. fiiiterl)«iibl]m0cn mit tDoiff nnmitttilwr nacl) »nm ))trtreilmnj|| 

»10 fiaile. 

Die in der Einleitung Seite XVIII gedruckte Note wurde zur Berichti- 
gung einer Stelle in den y«H'Hbifl 3anncKH H. Kuba. HayKi, no I h III 
Orjitj. .Bbca. CTp. V) ahpefasst, die auf Posselts Aussage (p. 181) beruhte, 
als habe Schumacher seinen Brief vom 5. Mai 1724 auf Bofohl Peter 
des Grossen geschrieben. Die in der Note (Seite XVIII) aufgestellte Ver- 
inuthung, dass Schumacher von Blunientrost den Auftrag erhielt, dem 
ängstlich gewordenen Philosophen die lie&orgniss (Nr. 12, pag. 22) auszu- 
reden, als werde in Rnssland selbst noch anter einem Peter «wider die 
Ketzer scharf verfiihren», wird ?olIkoinmen durch folgendes von Blnmen- 
trost selbtt vnterzeichnefee Sehreiben an Schamacher bestätigt 

«HocbEdeler etc. 

«InsoDders HochgeEhrter Herr Bibliothecaire ! 

«Wie gerne ich ancli jedesouüü auf Dero Briefe habe aot* 
«wortten wollen, so ist es mir doch wegen meiner fiberhäufiften af- 
«ihiren bisz jetzt fast unm(^lich gewesen; zn deme habe ich ans 

«Dero Briefen nichts ersehen, worauf neue Resolution wiire nö- 
«thig gewesen, maszen es nur blos darauf ankommet, dasz 8ie 
«die assignirten geldter empfangen undt selbige ao diejenige, 
«welche sich möchten engagiren in hiesige Dienste zn kommen, 
«remittiren. Sölten sich einige Schwierigkeiten finden, in abliffe- 
«rung derer geldter, so bitte mir solche en detail zu berichten, 
«damit solche gehoben werden. Mit dem Fürst Repe- 

«nine habe wegen der Kigischen affaire noch nicht gesprochen, 
«werde es aber rilleicht noch heute thun, indeme wegen seiner 
«Kranckheit zu Ihme gehen musz. Hiebey ttbersende ich 
«denenselben die Copieen derer Beiden Briefen yon Herrn Her- 

16 
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«mann und llVolf, aus dem von Herrn Hermann werden Sie 
«ersehen, dasz mann schlechte Hofoung haben kan, daaz selbiger 
«zu uns kommen werde, nnterdeszen kommts auf ein tentativ 

«noch iin, üb er zu persuadiren? die ihm offerirte Condition zu 
«acceptiren. Herr Wolf will kommen, nur will er erst ein 

«eclaircissement wegen der hiesigen Geistlichkeit haben, bey wel- 
«eher er durch den Prof. Franck verleumbdet zu seyn Ter- 
«meyndt. Ich habe Ihme schon darauf geantworttet^, dass die 
«hiesige geistlichkeit lange nicht das pouvoir hat, als mann sich 
«von Ihr einbildet, Er auch mit selbiger gar nichts zu thun ha- 
«ben werde: UBdt über deme dasz hier in liuszlandt der Kayser 
«Selbsten Snpremus Pontifex ist. Der sich nicht nach der Geist- 
lichkeit gefalleii gouvernuret, sondern Dem die Geistlichkeit ab- 
«solute pariren musz. Über dem so schreibet er dasz er 

«noch einige Zeit würdte vonnöthen haben, umb einige Proces^e 
«in Teuthchiandt abzuthuu; Worauf ich ihme geschrieben, dasz 
«selbige auch in seiner abwesenbeit könten abgetban werden; 
«undt villeicht noch fllglicher, da mann ein Intercessionsschrei- 
«ben von Ihro Kays. May. an Den Berlinischen Hof leicht wfir- 
«de au>\vir( keii können; Zu deme so könte Herr \Vülf alleine 
«vors erste kommen, vndt wegen Kegulirung seiner afiairen so 
«lange seine Frau in Teutschiandt laszen. Was seine Defensions- 
«schreiben betrifft, von welchen er meldet dasz solche zur Ret- 
«tnng seiner ehre ndthig wSren, so kan er selbige hier so gut 
«als in Teutschland drucken laszen. Ich bitte an Ihme zu 
«schreiben, undt ihme alle diese Kaisons nochmalen nachdri^ck- 
«lich vorzustellen; ich bin persuadiret. Er werde nicht mehr 
«Difficnltftt machen, umb sich endlich zu der hiesigen Reise za 
oresolviren. 



♦) Da Blunieiitrost von Moscau aus au Wollt" i^ihrieli. so ist es erklärlirh, 
frarum bcbuiuachur üaa Couccpt dasou uicht dem Archiv der Kuusikamiuer 
einverleiben konnte. Der alte Gottsched hatte lieher die Schreiben ans Raas- 

land (Lobsclirift p. 68) vor Birh, nnte^iees aber ibreii Abdruck wahrsrbeinlich ans 

Angst vor der daniiils so verfolgunpssüchtigen lutherischen Clerisei, die übrigens 
wegen ihn s Betragens iu jener Angelegenheit schon genug von gelehrten katho- 
lischen üeistliulieu verhöhnt worden war. 
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«Die an mich überschickte Kleider habe wohl erhalten , undt 
«bin Denenselben darfür sehr obligiret. Ich glaube die Crö- 
cnimg werde in wenig Tagen mit groazer magnificence vor sich 
«gehen, nndt ist mir leydt dasz Sie bei einem so groszen evene- 
«ment nicht hier seyndt "Wegen Heinriches ist mir lieb 
«dasz er fleiszig ist; ich glaube dasz Mad. Gesellin fleiszig an 
«dem Cabinet arbeiten werde, so dasz alles darin bey unserer 
«Zornddcanfit nett undt propre seyn wirdt. Wegen meiner 
«Gage so wandert mich nicht, dasz 8ie noch nichts empfangen, 
«indeme anch noch hier niemand ist der die seinige gehoben. 
« Mehrers habe vor dieses mahl nicht zu schreiben; alsz nach 
«empfehlong in den schütz Gottes zu versichern dasz ich jeder- 
«zeit bin 

«Meines Hochgeehrten Herrn. Bibliothecarii 

Dienstwilligster 

•Mo»cau, den 24. April 1724. , 

Diener L. ßlnmentrost. 

Aus den im academischen Archiv autbewahrten Originalschreiben des 
Grafen Golowkin an Bluinentrost, datirt: Berlin den 17. und 21.0ct. 
1724 etc. geht hervor, dass der Gesainlte damals von Peter dem Gr. Befehl 
bekommen hatte, eine intelligente Person an ^Volff zu schicken, um ihn 
zur Abreise nach Kussland zu bewegen. Der Le^ationssecretair Bermliss 
stattete tlber seine Sendung nach Marburg und Leipzig einen Bericht ab, 
von dem Golowkin eine Abschrift nach Petei-sburg schickte, die im aca- 
demischen Archiv sich nicht vorfindet Aus einem Briefe Golowkins vom 
28. Not. 1724, mit welchem er den Bericht abechickte, entlehnen wir ab 
Nachtrag so Seite 248 noch folgende Stelle: 

«Le Sr, Berndiss m*a dit, que le Sr. Wolff se flatte bean- 
«conp de la Charge du President, et il paroit m^me, qvll le 
«traite comme nne eliose, qni va nvm dire et qve l'on ne Liü 

«sauroit pas refuser.» 

2. Mcber \i\t 6erufuti|g siatoiscljcr ^^Ijancten im Jia\)xt 1 724. 

^ der Terfiuser der Einleitong im J. 1852 (in den Vq. 3aa.) einen 
Au&ate aber die Gescbichte der Academie wahrend des 18. Jahrhonderts 
verSUniliieble, wir er schon geneigt, die Seite XXm der Einleitung citirte 
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Randbemerkung in dem Sinne zu verstehen, dass Peter der Grosse be- 
schloss, aus Österreich oder der Türkei junge Slawen m verschreiben, nm 
sie den «allertlMn Gelehrten)», mit denen nach BlnmentrosU Cberzett- 
gnng die Academie besetzt werden sollte, «zn a^j^u^C^n Der Yerftsser ging 
dabei von der Thatsaehe ans, dass Peter der Grosse in Tersehiedene Be- 
rObmngen mit Westslawen nnd Sfkdslawen gekommen war, wenn anch dem 
weitblickenden Zaren gerade keine solehe Tendenz eigen war, wie sie Ihm 
im J. 1812 Napoleon (in dem «Testament Peter des Grossen», dessen 
modemer Urspmng von Georg Berkholz in der Baltischen Monatsschrift, 
Erster Band. Riga 1859, p. 61 — 72 bis zur Evidenz erwiesen ist) hat andich- 
ten lassen. Da im J. 1852 wie neuerdings diese Deutung jener Randglosse 
bei allen denen, welchen sie der Verfasser mündlich mittheilte, entschiede- 
nen Widerspruch fand, so wurde ihrer auch in der Einleitung; /n der Brief- 
sammlung nicht Erwähnung gethan. Jetzt, wo das chronol. Reg. die Presse 
verlassen soll , ist es ihm aber gelungen , die Copie eines Briefes an 
den russischen Residenten L. Lanczyriski in Wien und dessen Antwort 
aufzutinden, die beide ohne Veränderung hier abgedruckt werden. 

A Mous. Laziuschy (sie) a Wien. 

St Petersbonrg ee 16 Ferr. 1724. 

«Le preuiier Medicin de Sa Maj. Imp. Monsieur Laar. Blu- 
«mentrost lu'ayant ordonn^ en partant d'icy de voos envoyer 
«Uli extrait du plan de rAcademie etablie depnis pea, je me 
«donne l'honneur de m'en acquitter a present en voiis assurant 
«en meme temps de mes tres humbles respects. 11 nous faul 1 2 
«Etudiants suivent le plun des personiies qui ont du genie et de 
«rapplication, et avec cela que ces (?) hommes soyent de con- 
«doite, et eomme U y a apparence qa'on tronvera dans tos qnar- 
«tiers telles qne nous le soahaitons et qui entendent ontre cela 
«tresclavon ou la langue de Böhme, nous vous supplions Mon- 
«sieur de vouloir bien se donner la peiiie de s'en informer et de 
«nous en donuer avis s'ils sont des subjects capables et qui pro- 
«mettent quelque chose on leur accordera bien 200 Rubi, jos- 
«qa*a 250 poar la anbsistence etc.» 

«Monsieur. 

«Je n'ai legu que le 17"" d'Avril, celle que Vous m'avez 
«fällt rbonneor de m'ecrire du 16"' Fevrier de St. Petersbonrg, 
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«de maniere, qn'elle s M 49 jonrs en chemin, plns de double 

«de Tordinaire, qui est de 20, ä 21 jour du moins m'est eile 
«parvenue bien condition^e. 

«Si je n'y ai pas repoodu plutöt, c'est que je soubaitois 
«pouToir Vou8 mander qnelqne chose de positif par raport k la 
«Comiasioii, dont le Premier Medicin de Sa Majest^ Imperiale 
«M* de Blumentrost m'a bien Voulu charger parVotre moyen, 
€0Ü il m'6t6 impossiWe d'arriver möme jusqu'ä present. Avant 
«que d'entrer en matiere je Vous dois remercier bien humble- 
«ment des avances 3l obligeantes de rhonneur de Yotre amiti^, 
«dont je tachirai de mon rnienz de m*attirer la continnatioD, 
«tOQtes les fois, qu'ilYoas plaira de m*en ftire naitre des ocea- 
asions, ou que j'aye le bonbeur de les decouvrir de ma propre 
«enqu^te. 

«Vous sanrez Monsieor que dans rUniversit^ de cette Ca- 
«pitale-ci, quoiqnes d'aileurs fort celebre, les Mathematiques 
«ne fleurissent guerres , ces belles Sciences etant tomb^es en 

upartuge aux gens de guerre et quelques curieux; Car encore 
«qu'il y a ici un espece de College particulier pour les Matbe- 
«matiques, oü on a Taprentissage gratis, le Maitre etant pay6 
cde la Cour, mais les jennes gens qui le frequentent par re- 
«comendation, sont pour la plus part ceux qui avant que d'y 
• entrer visent deja ä quelque poste qui requiert ces Sciences. 
«II n'y auroit donc que dans ce que Ton apelle humaniora et la 
«Medicine qn'il pourroit se trouver ici des Sujets propres k 
ctravailler au but, que Ton se propose dans Notre Accademie, 
•k quoi ü faut ajouter encore, que la Langue Esclavone ne se 
«rencontre que rarement chez les Etudians, car ceux m6me qui 
«en sont, la negligent fort. 

«Ce qui est dit de TUniversit^ dlci, s'entend ausai en grande 
«partie de ceUe de Pragne. 

«Mais quoi quMl en seit, je ne me rallantirai pas dans les 
«recherches tant dircctement que par mes amis, et Vous en 
«csaurez Tissue. 
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«Voos vonlex bien Monnear, qoe profitant de Vos aTaoces, 
«je Vous prie de Voaloir faSre remettre 1a ei jeinte k wm adresse, 

«ou du moins de nie faire savoir si cet Ofticier est encore chez 
«Dous, et en vie. Au reste Vous me permettrez, qua Monsieur 
«de Blumen trost troave ici l^aeanraoce de mes devoirs, ainsi 
«que je finis avec toate la BinceriU et promtitiide immaginableg 

MoDgieur 

Votre trös-humble et tr^s-obeissaDt senriteor 
L. i.anczf nski. 

k Vieune ce lS/24 Juin 1724. 

Hier sei noch bemerkt, dats man anfiuigs die Abaidit gehabt sa habei 
acheint, an dem academiachen Institute auch eine theologische FacnltSt n 
eirichten. «Uebrigens finden wir Peter den Grossen in den Jahren 1721 — 
1724 aufs eifrigste mit einer bessern Organisation des gesammten Kirchen- 
wesens I>e8chäftigt Am 1. September 1723 erliess er einen (an die Re- 
Solution vom Juni 1718 erinnernden) Ukas, nach welchem in den lüösteni 
des Reichs die zum Erlernen (aib TneHia. aorn KaKiixi H8Ta'& eosMoacHn) 
der einen oder der andern Wissenschaft tauglichen jungen Mönche uut<3r 
30 Jahren namentlich verzeiclinet werden sollton und am 31. Januar 
1724 — also nur vvenijje Ta^je nach der Hestiitigiuig des acadeniischen Pro- 
jects — wurde der liurut dieser jungen Mönche uälier ^estiuimt. 



nacl)9ct)nft ^tt bcm firtcfc oon €l|r. tPolff nom 25. ^pr. 1723. 

Bei dem Gopiren dieses Briefes (No. 9, p. 16) ist folgendes auf der 
Rückseite stehende Postscriptnm ftberseben worden: 

oPS. Es ist hier jemand, Nahmens Glaser, der sich auf die 
«Mathesin practicam ex professo gele^'et und sowohl in Jena, 
«als hier darinneD Unterricht ertbeilet. Sollte man bey Ihnen 
«einen brauchen; der junge Leute zum Kriege in der Fortifica- 
«tion und was dazu dienlich unterrichtet; so würde er sich gar 
«leicht behandeln laszeu. 

Von dem ührigens nicht lebhaften schriftlichen V'crkehr Lomonossows 
mit Woiff wird bei einer andern Gelegenheit die Bede sein. 
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CHRONOLOGISCHES REGISTER 



SUMMARISCHER INHALTSAiXZEIGE*). 



mUEFB VOK GHRISTl/UII WULFF. 



Btiefe — „ „ 

Seil«. 



*1. f ytl, ffilli, d$n 20 Jßn^ an LAOHBimDs BummTBOCT. — Ueber 
ein Ton Orffjraens angebücli erfondenes perpetamn mobite. . 1 

*2. f72i, HaUt, dm 16 Juni, — Ueber einige vom Pastor Eber- 
hard erfundene nautische Instrumente. 2 n. 239 

*8. 17tl, JBiatfs, itoi 11 /CM., an L. BunuimoeT. — Ueber das 
Orflyraeisehe perpetonm nobile. <— Unentseliiedene Antwort aof 
die Einladung nach Bondand so kommen. — Ueber Pastor 
Eberhard. 2 



*) Die in dieser Sammlung enthaltenen Briefe sind ndt Ausnahflie einiger we- 
nigen dem Archive der Academie der WisseDschaflen entnommen, wo sie in ver- 
schiedenen Bänden zerstreut sich erhalten haben. Den grösstcn Thoil derselben 
hatte der Hr. Arrhivar Collegiciiirath Svenske aus <'if?enem Antriebe und mit 
anerlcennungswertbem Eifer bereits im J. 1859 zusammengesucht und copirt. 
Nacbdem in der Plenanitsung der Academie am 6 Februar 18G0 der Druck 
dieser Sammlung (s. eben Seite III) beschlossen worden war, wurde dieselbe lu- 
n&chst durch die (unter N* 48, 51, 53, 57, 59, Ol, GB. 05-R7; 161 abgedruckten) 
Briefe Wolffs rermehrt, welche Hr. Academiker Kunik ftlr eine andere lite- 
rarhistorische Materialiensainmlunf^ (Tpe,iiaKOBCKili h Jomohocobtj, ct> 1730 no 
1741 r.) aus einer besoudcrn Abtheilung des academischcn Arciiivs ausgezogen 
hatte. Dasu kamen noch einige Briefe, welche bereits bei Gottsched gedruckt 
waren und im academischen Ardüv entweder gar nicht oder nur in Copien sich 
TorÜHidea. Ausserdem wurden durch Hro. Svenske die Briefe von Leibnits» 
Orffyraeus, Rast, Euler und Ehler (N* 144-rl40) in Form eines Nachtrages 
hinngefOgt Büdlich hielt es die Academie fOr ihre Pflicht, die nöthigen Schritte 



Digitized by Google 



Krief« von 

Christ. \V„lff 

*4. 1722, Halle, den 3 Juli, an J. D. Scbumachbk. ~ lieber das 
Perpetuum mobile von Orffyraeas. — Bedenken hinnicbtlicli der 
Uebersiedelung nach Rassland, namentiieh ancb wegen ieiiies 
wissenschaftlichen Standpunctes. 4 

*ö. 1722, Halle, den 18 Aug., an J. D. Schumacher. — Bitte am 
genauere Angabe der Ton ihm in Russland zu leistenden Dienate. 
Ob nicht ein temporlrer Anfentbalt in St Pelersborg dnso ge- 
nügend sei? - 6 

'6. 1722, HalU, den 28 iVbe., an J. D. ScBOHAGim. — Wünscht aein 
Weric aber Pl^jrsik dem Kaiser Peter dem Grossen widmen m 
dflrÜBn. — Ueber ein grossee Tsdumhansensches Bremifl^, . . 7 
' 7. 1721, Fal(«,ifoii 18 JfSb^s.-- Dedieation der Physik dem Kdaer 

von Bossland. 9 

8. 1721, BafU^ dm 24 Aprü^ an L. BuDneRTnoar. ^ Ueberaen- 
dnng des Werkes Aber Physik mit der Bitte dasselbe in seinem 
Namen dem Kaiser ni ttberreichen. — Ueber das perpetnnm 



zu than, um diejeuigen Briefe Wolff's der Sammlung eiuverleiben zu können 
welche Ilr. Dr. Posselt bereit» im Jahre 1843 in seiner Schrift über Leibnitz 
und Peter den Grossen (p. 180, 181) citirt hatte. Derselbe trat darauf die Copien 
von 5 Briefen (N° 1, 3 — 6) kraft einer zwischen ihm und der Academie getroffe- 
nen üeberetakiuift ab. Die Originale selbst, nadi denen Hr. Poaselt im Jalire 
1841 seine Copien gemaeht hatte, konnten indeNen« nngeaehtet aller Btmahitn> 
gen, einstweilen nicht wieder aufgefunden werden. Offenbar waren sie einst in 
der Kuüstkammer Peter des Gr. aufbewahrt und später von Schumacher im 
academischcn Archiv deponirt worden, aus welchem sie wahrscheinlich zur Zeit 
der Kaiserin Catharina II. verschwanden. Einige andere Couceptc, welche 
Hr. Posselt gleichfalls der Academie überliess, fanden sich mit Ausnahme von 
Kl 104« and 160, in einem alten acadendschen, von Sehnmaeher aagelegteB 
Gopialbnehe tot. 

Was die von Hrn. Posselt S. 181 seiner Schrift mitgetheilte Nachricht, daas 

Wolff die Präsidentschaft der Academit- angeboten worden sei, anbetrifft, so 
beschränkt sie sich auf folgende Anfrage des FtoL Heister, mit der dieser sich 
im J. 1724 an Blumentrost wandte: 

«8. Was auszer denen in dem plan specificirten Generalpflichten er noeh vor 
«besondere Functiones bey der Academie haben würde». 

«4. Ob dem Hrn. Wolfen die Präsideutenstelle sugedacbt, und ob er sie an- 
«genommen». 

Obgleich also keine sichere Zeugnisse darüber vorliegen, dass Wolff zum 
Präsidenten ernannt werden sollte, so wäre es doch möglich, dass Peter der 
Gr. ihm anfangs diese Wflrde flbettngen wollte. 0ie vor den Dec. 1738 abge- 
teten Briefe Wolffe und BUmeatrost's lanten in dieser Hinsicht nicht be- 
slinunt genug; denn unter den von Schumacher p. 166 erwihnten yicepiisi- 
deuten sind die von adsünistrativen CoUegien su Terstehmi. [Vgl. noch p. 318.] 
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■liefe «<Ni 

CMtt WolfT. SetlCi 

mobile von Orffvraeus. — Dringt zunächst auf die Herufang 
einzelner Gelehrten für die neue Academie und erbietet sich 
Lehrbtlcher zum Gebrauche bei Vorlesungen abzufassen. — Em- 
pfehlung einiger TOrtheilhaft bekannten Gelehrten (Heister, 
Leupold, Herrmann, Rost und Wagner). — Will neh 

selbst mit einer Zusage nicht übereilen. 18 

9. 1723, Halle, den 26 April, an J, D. Schdmachbb.— Nadilicht, 
dass Lenpold die ihm angetragene Stelle nicht annehme 16 

10. 1723, Haikt d9n 1. Juni, an L. Blumentrost. ^ UeberMndaQg 

der Antwort von Orffy raeus and über deaeen perpetnom mobile« 16 

11. ff St, BalU^ den 26. Juni, an L. BLinuiimoeT. — Bedenken 
hinsichtlich einer definitiven Uebersiedehing nach Ruiwland. — 
Eridirk sieh hereit, die erste Einrichtoag der Academie m 
besorgen. — Aeesseri sich darflber, ob es fiBr i^— i*«^ nidit 
nraekmlssiger wSre, sonichst UiÜTersitlten und dami eine Acsp 
demie der Wissenschaften xa errichten. 18 



Einige von Wolff Lieber gesandte Briefe haben sich im academischen Ar- 
chive nicht erhalten und sind wohl zur Zeit ihrer Ankunft in den Händen der 
Emp&Dger geblieben, oder sonst verloren gegangen, wie z. B. das Gutachten 
Wolff's Tom 15 Juni 1720 Aber Eberhard's Erfindung, die Briefe Wolffs 
vom 1 Aag. 1726 (p. 66), einige vor dem J. 1782 tp. 81) und die vom 96. Nov. 1786 
(p. 906) and 81. Min 1740 (p. 916). Yen Blnmentrest fehlen s. B. die Briefe 
vom 26. Febr. 1721 (p. 163) und 19. Juni 1725 (p. 58). Besonders wichtig wire 
der Brief Peter des Gr. vom Herbst 1720 (p. 4 u. vgl. Einl. p. XV). Hinsichtlich 
der Correspondenz Wolffs aus den J. 1715 oder 1716 (s. Einl. p. XII), seines 
Schreibens an Peter den Gr. vom Sept. 1723, des Reiseberichtes Schumachers 
and einiger Briefe Oolowkin's konnten wegen KOne der Zeil keine Nschfor- 
sehnngen angestellt Verden. Sollten spiter dm Acsdenie noch Mittheflnngwi 
der Alt sngehen, so wird darflber im Bulletin derselben Bericht abgestattet 
werden. Zwölf in dem academischen Archive aufbewahrte Originalbriefe Wolffs 
an den Pastor und uachherigen Academiker Lcutmann aus den Jahren 17HJ — 
1723 sind als Privatbriefe panz unborilcksichtigt geblieben , da die wenigen 
Nachrichten, welche sich dariu auf die Academie beziehen, bereits in andern 
hier gedruckten Schreiben vorkommen. In den abgedmektMi Briefes hat aaa 
eine Menge nnwesentlieher Naehriohten stehen Isssen, nicht nur weil es sehwer 
gewesen sein wflrde, in der Sonderang das rechte Mass so treffn, sondsm weil 
dies auch zu Missverst&ndnissen h&tte Anlass geben köunen. 

Die Briefe selbst sind mit diplomatischer Genauigkeit nach den vorhandenen 
Originalien, Concepten oder Copien abgedruckt worden, so dass auch die bis- 
weilen vorkommenden Inconsequenzen in der Schreibweise der Briefsteller und 
der Copisten beibehslten worden sind. Diejenigen BrlefOi von welehen 
bei desi Abdruck keine Originale vorlagen, sind in dem von Hrn. 
Svenske entworfenem chronologischen Register mit * beseichnet 
worden. 
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12. 1724, Marburg, tUn l März, an L. Blumkntrost. — Befürchtet, 
dass sein Eintritt in russische Dienste jetzt vereitelt sei, weil * 
er MI8 Halle ausgewiesen und in Hessen -Casselsche Dienste 
getreten sei. — Besorgnis», dass ihn die Pktiaten bei der maai- 
schen Geistlichkeit anschwärzen werden. 21 

13. 1724, Marbwrg, d§m 7 Mni, an L. BtiiMENTROST. — AufklAmog 
darüber, warum er für jet2t den Ruf nach Russland nicht an- 
nehmen kann. — lieber die historische Bibliothek Menke's in 
Leipzig. — Empfehlung Martini'a, Balffinger'a mid Glaser'a 

m Mitgliedern der Academie. 22 

*I4. 1714, Marburg, den 12 AToo., an den G«Am GoLOWim (im 

Anasoge). — Wolff achlAgt neue Bedingrageii m, enter ipel> 

eben er die erste Einrichtiuig der Academie AbemehmeB will . 25 
16. im, Marbmrp, dm 12 iVo«., an L. BumniTmonr. — Hitthai- 

loog desselben VoracUags 27 

16. 1714, Marburg^ dm 19 AToen «n den Giam Golowkiv. — Htt- 
tiieilniig der Bedingungen Balffinger'a binaiditliGh des Efai- 
tritta in die Academie nebat BemeriningeD darflber ud Empfeh- 
lang Balffinger*a. 28 

17. 1714, Marburg^ dlm 9 Hir., an den Grapbn Gouiwim. — IGt- 
tlieüiing aber Bftlffinger. — Sduitle, die er gathan, nm Ber- 
noalli, den Yafter, m yermögen, daas er aeinem Sobne Daniel 
gestatte, in die St Petersbuger Academie einzutreten. — lieber 
Heister. 82 

18. 171S, Marburg, dlm 7 Jam^ an L. BLUMsimosT. — Feinere Un- 
terbandlangen in dieaer Angelegenheit — Spricht die Ansicht 
ans, daaa das Werk, einmal angefangen, mit aller Energie be- 
trieben werden mflsse. — Bemflht sich Daniel Bernonlli rar 
Annahme des Rufes nach Raaaland za bewegen. — Aorioinft 
aber Prof. Bacher in Wittenberg 86 

1^. 172S, Marburg, d$n 14 Jan^ an L. BLtJiiEirmosT. — Nachrich- 
ten ttber die Professoren Bolffinger und Heister. — Balf- 
finiier erwartet die Kriaubniss des Herzogs von WOrtemberg 
zur Annahme des Rufes nach Petersburg. — Wolff macht sich 
ein üewissfn daraus, undankbar gegen seinen Bcsihützer. den 
"Laudgrateu vun Hessen, zu sein, meint aber in Betreff der Be- 
rufung des Chemikers Thüniniig. dass Peter der Grosse ein 
besonderes Anrecht auf geschickte Leute habe 39 

20. 1725, Marburg, den 11 Marz, an L. Bu'mbjvtrort. — Feher 
den Tod des Kaisers Peter des Grossen. — Mittheilung, dass 
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~wäif. Sdtt. 
Bernonlli beidt Mi, noh seinen zweiten Sohn Nieolsos mch 
Bnssland n aehiekeD. Bereitwilligkeit, ohne seine Fhmilie 

auf einige Zeit nach Pelenhng ra kommen 41 

Sl. 1721, Marburg, dm 22 AfriL en L. BLumimovr. ^ Denk fir 
■eine Ernennung nm Ehresmilgliede der Aeademie mit einem 
Jahrgehalt von 800 Rthhrn. — Bitte, ihm eine ocdentlicke Dimi»- 
aion bei der preaesiachen Begierung aosiowirken. — Verspricht 
einen Anftats Aber die mssische Thronfolge aassuarbeiten. ... 43 
22. irSI, Marburg, Am 6 Jtmi, an U BuiiBirnMiflT. — UrUMU «her 

die Oebrftder Daniel nnd Nicolans BernoollL 46 

28. irti, Marburg^ ilra 18 Ami, an L. BLUHBirraoer. — Empfeh- 
loogsschreiben für Bfllffinger nebst Uebersendung des Auf- 
satzes Ober Saceession. — Gedanken und Rathschlägc, betref- 
fend die erste Einrichtung der Aeademie 47 

24. 4725, Marburg, den 17 Juni, an L. Bllmentrost. — Empfiehlt 
abermals Uülff Inger iin<I auch Mayer ÖO 

25. 4725, Marburg, den 1 1 Ju(i, an L. Hllmentrost. — Bemüht sich, 
um Leutmann, Heister und Waldkirch zur Annahme der 
ihnen angebotenen Stellen zu bewegen. — Beimchrichtigt, dass 
Herrmann und BOlffinger ihre Reise schon angetreten und 
schlägt einige Gelehrten ftlr das Fach der Geschichte (nament- 
lich Hahn, Joannis und Dithmar) vor. — Warnt vor Prof. 
Basse in Halle 51 

26. 1725, Marburg, den 29 Juli, an L. BLi;ME!<iTRoST. — Verspricht 
seine Schritten an die Aeademie zu senden. — Kündigt eine 
neue Ausgabe seiner Physik und einen Anhang zu seiner Ab- 
handlung über die wahren Ursachen der Vermehrung des Ge- 
treides an. — Meldet, dass aof Eckardt und Hahn nicht an 
rechnen sei • 66 

27. 4725, Marburg, ätu 8 Aug., an J. D. Scbcm4CHkr. — Meldet, daaa 
das Engagement mit den beiden Bernoulli schon vollzogen sei 
and dass Leutmann sich noch eine karte Bedenkzeit aasbitte.— 
Vorscblag SchOpfiin's in Straeboig mm Historiker bei der- 
Aeademie 85 

28. irai, Marburg, d9u 8 Äug^ an den GnAPen Goloweui. — Ueber 

die Unterhandlungen mit Leutmann und Heister. 57 

29. ms, Marburg^ dtu 12 5«p/., an L. Bumumuiar. — Ueber 
Leutmann, Duvemoj und Meyer, so wie aneh Aber SchOpf- 

lin und Wagner. 58 

80. im, Marburg, tfe» 15 5tpf., an L. BuuiinirrnofT. — Empfbh- 
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Briefe voa 



fangBBdMbeB ftr di« Gebrttder BernoallL — Schwierigkeit 
einen guten Chemiker zu finden, der auch der Metalloigie Iran- 
dig wäre. — Mittheihing Aber einige von ihm selbet angestellte 

Experimente. 62 

81. im, Marburg, dm 26 StpL^ an L BunmmuMT. — Nene 
SchwieriißMiten mit Lentmann. — BereitwflUi^t Do Yer- 
noT^ in Tfthingen die Stelle eines Anatomen anzunehmen. — 
Anfiiahme der Gelehrten in St Petenborg 68 

33. 1721, Morburgt dim 21 iVbcu an L BoainmoeT. ~ Heber die 
BeisQgelder fBr Dn Yernoy and seine beiden Begl^ter. — Dr. 
Baron in Breslan snm ffistoriker Torgeschlagen , nachdem 
SehOpflin den Bnf abgelehnt hat 64 

88. 1721, Jfordir^, dm 26 Dte,^ an L. BunininHMT. — Wieder- 
holter Yersnch, 8ch6pflin mr Annahme des Bnfts nach St 
Pelenbiiiig sn bewegen. — Sondirung Baron^s za demselben 
Zweck. — Dr. Henckel fftr das Fach der Chemie empfoUen. . 66 

34. 172S, Marburg^ den 5 Jan,, an L. BLCMBifTROST. — Abbruch 
der Unterhandlungen mit Dr. Henckel. — Nachrichten über 
Schöpflin, Baron und Leutmann. — Bericht über zwei 
merkwürdige Falle von Hallacinatiou und Superfoetation 68 

35. 1728, Marburg, den 2 März, an 1.. Blumbhtrost. — Ueber 
Schöpflin und Baron. — Fernere Verhandlangen mit Leut- 
mann. — Ueber naturhistorische Untersuchungen Lincke*s in 
Leipzig 71 

36. 1728, Marburg, den 26 Märx^ an L. Blumbntbost« — Ueber- 
einkunft mit Leutmann 73 

37. 4728, Marburg, den 17 April, an L. Blombntbost. — Nachrich- 
ten über Leutmann 7ö 

88. 1728, Marburg, den 1 Sepl.. an L Blümenttost. — Ueber den 
Tod Nicolai Beruoulli's und Dr. BürgerV — Bemühungen 
um einen Chemiker für die Acadeinie. — JEUnsendong einer 
Abhandlung, betitelt Principia Djuamica. 76 

89. 1726, Marburg^ dm 29 Dte^ an L. BumanraosT. — Meiyahr»- 
wansch 78 

40. 1728, Marburg, den (7.) Äu§,, an J. D. Schumacher. — Uebersen» 
dang des V^"" Theiles »einer philosophischen Werke. — Ueber 

ein Erdbeben in Marburg , . 79 

41. 17tt, Marburg, den 27 April, an L. Blumbntrost. — Emeae» 
rung des Briefwechsels nach einiger Unterbrechnng. — Em- 
pfehlung des jfingeren Joh. Bernonlli 81 



Digitized by Google 



ChcifL Wolff. Mite. 

42. im, Ifartorf , dm 13 Ftbr., an deo Bamii J. A. Koanr. — 
Antwort auf das erste Schreiben des Barons nach seinem Amts- 
antritt —> Bereitwilligkeit mit der Aeademie In einen alberen 

wissenschaftlichen Verkehr zn treten. — > Uehersendung einer 

physicalischen Abhandlung 82 

43. i7S5, Marburg, den 22 Mai, an den Barun J. A. Korfp. — 

Weiteres über den Gegenstand, der den Inlialt der vorher eiu- 
gcscbickten Abhandlung ausmacht. — Ueher ein in Marburg 
beobachtetes Nordlicht. — Zusendung zweier Exemplare einer 
epistola ad Geometras von König. — Empfehlung eines in 
Marburg sich aufhaltenden Liefländers, Namens Martini 88 

44. 17SS, Marburg, den 4 Dßc.^ an den BAnoN J. A. Konpr. — Dank 
für das flberschickte diploma Confinnationis. — Karze Wieder- 
kolnng des Inhalts der drei letzten Briefe. -~ Ueber einige 
Fllle von HoosbrositAt der Pflaosen nnd Ober die Explosion von 
Dimpfsn in einer Steinkohlengnbeb — Anzeige Ober eise in 
Veroiia beranskommende lateinisehe Ansgabe seiner Werke. 
Absieht die ans Rnsslaad erhaltene Gnadenpension sn Experi- 
menten nnd za einer neoen Ansgabe seiner Plqrsik xn verwenden. 86 

46. irSS, Uarknrg^ dm 4 Dw., an J. D. ScainiAOHBiu — Ueber 
den Empiang des Diploms nnd die Absendung seiner Werke in 
Znlronft Uber Lfibeck. 90 

46. lfS5, Marburg, den 9 Dec. an J. D. SciitUACiiER. — Vorschlag 
in Bezug auf die künftige Hebung seiner Pension und Zustel- 
lung seiner Werke. — Versprechen physikalische Abhandlungen 
einzusenden. — Aeusserungen über den Engländer J urin. .. . 91 

47. i7S$, Marburg, den 5 Mai, an J. I). Schumachkr. — Dank fttr 
die ihm übersch^ckte Pension. — Mittheilung über die von der 
Pariser Aeademie projectirten Expeditionen, um die Grösse 
nnd Gestalt der Erde nfther zu bestimmen und Wunsch, dass 
die St Petersburger Aeademie Ähnliche Untersachnngen am Po- 
larkreise anstelle 92 

48. Ift7, Affsrdiify, dm 12 Ans, an den Babon KoaFP. — Ueber- 
seUckang seiner philosophischen Werke. — üeber die drei in 
Marbnrg sieh aafbatteaden rBssischea Stedeaten. 98 

'49. im, Msrtery. dm 18 an den Aeademiker G. W. KaAm.— 
Zaaage Alles, was in seinen Kiftfkea stehe, ftr die ihm empfoh- 
leaea rnssisebea Stadentea sa ftan. — Yerspreehea, die Wle> 
deiliolaag eines lipewissen bydraaliscliea Experiments vonaaeh- 
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mea. — Klagen Ober llailNirg, als einen flir Bi|ieri»enle hOelut 
ngttastigen Ort <- Znatelhing Miner philoaophiiclien Sdiriilen. 95 

50. (1737), Marburg, an J. D. Schi'macrei. — Sendang seiner 
Werke ültor Lübeck. — Vergebliches Bomöhen sich den IV 
Band der Commentarien der Acaderaie zur Ausarbeitung einer 
Recension darüber m verschaffen. — Wiederholte Klagen über 
Marburg 97 

61. 1737, Marburg, den 15 Sept., an den Bah(»> Korff. — Ik"<org- 
niss, dass sein und der russischen Studenten Briefe nicht ange- 
langt sein mögen. — Beginn der Vorlesungen über Mechanik 
für die letzteren. — Ueber ihre Fortschritte im Deutschen. — 
Anfang des Unterrichts im Zeichnen. — Vorhaben im nächsten 
Winter die Experimentalphysik mit ihnen dorchxanehmen. .... 98 

69. irtr, JMertefy, dm 15 S^t, an J. D. ScmiiiACHn. -~ Besoig- 
niss w^gen der Anknnft seiner Briefe und abersandten Werte.— 
Nlbere Angabe der letrteren.- — Beginn der Aosailieitang des 
Katar- and Ydlkeneehls. — Anerkennung der Kaiserliehen Frei- 
gebigkeit 101 

53. I7S7, Marburg, dtn 24 Nw^ an den BAnoR KooFr. — üeber 
die ihm abersandten Wechselbriefe. — Ueber die floonomisehen 
Angelegenheiten der rassischen Studenten. Beginn der Ter- 
lesongen ttber Physik fllr diesdben. — Instroelion Ikir diesdben 
hinsichtlidi des Studiums der Naturgeschichte. — Eingestand- 
niss seiner mangelhaften Kenntniss der Geschichte. — Ueber 
die Bearbeitung der Philosophia practica universalis 103 

•64. 1737, Marburg, den 24 Nov., an (i. W. Krafft. — Mitthoilung 
einer bot-anisch - physiologischen Beobachtung. — Abhandlung 
über MonstrosiUit der PHan/.en 104 

öö. 17S7, Marburg, den 26 .Vor., an J. D. Schumacher. — Ueber 
den schlechten Erfolg der österreichischen Waffen im Ttirken- 
kriege. — Freut sich darüber, dass auch in Kussland eine Expe- 
dition zur näheren Bestimmung der Figur der Erde unternom- 
men werden soll 105 

66. i73l, Marburg, den HO März, an J. D. SoBUMSGlin. — Wunsch, 
dass man die drei russischen Studenten zum Haushalten anffer- 
dere. — Beobachtung eines Nordlichts zu Marbuii^ 107 

67. iFtI, JMtrftMff « dm 17 Am§^ an den BAnon KonFP. — Beechei- 
nigung ttber den Enpfeng einer nenen Instruction ftr die masi- 
sohen Studenten und xweier Wechselbriefe. — Oeber die Oeono- 
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mischen Verhältnisse der droi Studenten. — Günstiges ürtheil über 
Lomono.s.soff. — Versprechen eines Gutachtens über £aler'8 
Mechanik bei einer späteren Gelegenheit lOÖ 

"58. i7lt, Marburg^ den 1 Oct. (Aaszug aas einem Briefe). — GOn- 
stiges Urtheil Uber den in Paris erschienenen Theil des Trac- 
tacts von der Figur der Erde, der von den nwdisehen Beob- 
achtungen handelt 110 

69. 173t, Marburg, den 26 Ocl^ an den Raron Korff. Von den 

öconomischen Angelegenheiten der russischen Studenten. 112 

'60. 17SI, Marburg^ den 31 Dec. (im Aassnge). — Mittheilung eini- 
ger gelehrten Nachrichten De Reaomor and die nach Peru 
Abgegangene Expedition betreffend. ,1 112 

61. i7S9, Marburg, dm 18 Jan^ an den Baaoif Kobfp. — Beschei- 
nigung ober den Empfing zweier Wechselbriefik — Beiiebt 
Uber die wissenschaftlichen Beschftftigongen imd finanziellen (Jm- 
stftnde der drei Studenten. — Aenssemng, dass es Zeit sei, sie 
von Harburg nach Freibeig zn schicken. — Henrorhebong der 
erfolgreichen Stadien Lomonossofs. 118 

62. 17SI, Marburg, d$u 13 Jan^ an J. D. Schumacbbb. — Dank fbr 
den ihm zngesteltten IV Band der Gommentarien der Acade- 
mie. — Schulden der rassischen Studenten, die tob Marirarg 
abzuberofen seien. 115 

93. 17SI, Marburg^ dm 4 Afril^ an den Baeor RoiFr. — üeber 
das Betragen der drei Studenten und insbesondere Klagen Aber 
Winogradow. — Fortgang der Ausarbeitung' seiner eigenen 
Werke 116 

*64. 1781, Marburg, dm 4 April^ an G. W. Kbafft. — üeber ver- 
schiedene naturwissenschaftliche Beobachtungen. — Ueber die 
lateinische Au.sgabe sehier Werke IM 

65. 1711, Marburg, im 8 Mai, an den Babor Kobpt. — Reisebe- 
reitschaft der drei russischen Studenten. — Schulden deneiben. 120 

66. iftb^MaHturg^ den 13 Mau an den Baro?i Korff. — Betragen 

der russischen Studenten gegen ihre Gläubiger 123 

67. 1781, Marburg, den 1 Aug., an den Baron Korff. — Berichti- 
gung der Schulden der russischen Studenten. — Abreise der- 
selben nach Freiberg. — Ihre Fortschritte in den Wissenschaf- 
ten. — Ermahnungen Wo 1 ff 's, gerichtet au ilieselben. — Lo- 
niouGssofs Reue 124 

68. 1740, Marburg, den 5 Jan,, au den Baron Korff. — Gltkck- 
wunsch zttm neuen Jahr 128 
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69. 1748, Marburg^ dm 16 Ani, an die Mitglieder der Academie. — 
Empfehlung eines Werkes von De Gua de Malves Ober höhere 
Analyse 129 

70. 1740, Marburg, den 13 iVbr., an Herrn vo?i Brktrrn. — Glück- 
wunsch zum Antritt der Präsidentschaft der Ac ademie. — üeber 
das Werk von De Gua de Malves. — Nachricht über seine 
nahe bevorstehende Kflckkehr nach Halle 130 

71. 1741, Marburg, den 13 Nov., an J. D. Schumacbeb. — Ueber 
seine Uebcrsiedelung nach Halle 131 

72. 1741, BaU», den 25 März, an J. D Schlmacher. — Ankunft in 
Halle. — Tod Sereri's in Verona. — Ueber die auf Wolff in 
GoHi» gepilgte Medaille. ^ Aeonerangen Aber Voltaire und 
Newton. 183 

78. 1741, BßU§^ dm 26 JfSrs, an Huaii TOir BiBvnN. — Beriebt 
Itter seine Bflekkehr nach Halle nnd den dortigen pomphaften 
Empbng. — Ueber die «ir Erinnemng an dieses Eroigniss n 
Gotha geprSgte Medaille. 184 

74. 1741, BalUt den 25 April, an J. D. Scmnuain. — Besehetni- 
gnng des Empfangs seiner Pension nnd des Wechsels Ar Lo- 
monosofü Cantion Ar letsteren. — Zusendung des Jos 
natorae nnd der Ehrenmedaille. '. 186 

*76. 174t, Ball», den 6 Jan., an J. D. Schumachrr. — Neujahrs- 

wunsch. — Klagen über den verwirrten Zustand Deutschlands.. 136 

'7t>. 1742, Halle, den G Jan., an G. W. Krakft. — Klage über An- 
häufung von Geschäften .seit seiner Rückkehr nach Halle. — 
Mittheilung einer botanischen Beobachtung 137 

*77. 1743, Halte, den 5 Jan., an G. W. Kr4fft (im Auszuge). — 
Urtheil über Euler's Theorie der Musik. — Besclireibang eines 
Musketenlau ff s von Pappe 138 

78. 1741, HaiUf dm 5 Jan., an J. D. Schfmacher. — Glückwunsch 
zum neuen Jahre. — Dank für den Empfang des Werkes aber 
die Gebäude der Academie. — Verbrennung des italienischen 
Nachdrucks seiner Werke. — Ueber den Fortgang der Ansar- 
beitong seines Jos natome. 140 

79. 1747, BalU, dm 28 5«pi., an den Gaam Cniiu. RaainiowHa.— 
ZnsteDnng des VIL Bandes des Nitarreefats. 141 

80. 17a, BaO», dm 6 Mai, an J. D. ScHOifACBn. — KUigea 
•her Ahnahme Ten ichten Gelehrten in Deirtschland und üeber- 
haadnefamen eines seiefatea Wesens. — Urliwile «her Enier 
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und HftupertBii, Am PrMidanten der Aeademto der Wiiien- 

scbaften, ^ Qerlin. « 142 

81. f 741, BßÜM, dtn l Ocin «a den GiiArBN C BAamiowtiL — Za- 
seiidiiQg des YID md letstten Bsodes dei Natorreolite nd einer 
Probe ?0B der Wirkoog eines Wetterstrahls 144 

82. If4l, MCf, dtm 8 iVb».« aa dm GmAm C. Rasoihiwski. — 
Denk ftr die Itai ttbersandtsa ml Bkide der Commentarien 
der Academie. — üeber den letzten Band des Joris Naturae. — 
Verspricht eine Abhandlung über die Wirknng eines Wetter- 
strahls einzusenden 146 

■83. 1741, BalUy den 8 Nov., an J. D. ScnuMACHER. — Daiikbczei- 
gunj? für die übtTschickten Kröniings-Aota und den Atlas des 
russischen Keiches 14U 

84. 1750, Ualle, den . . Aprd, an den (ihAFKN C. Rasumow.ski. — 
Zusendung des Völkorrecht,s, so wie auch des ersten Bandes der 
EÜiik. — Andeutungen Uber die Ethik 147 

85. 1750, Haile, den . . April, an J. l). Sem m her. — üeber die 
Zustellun^^ iU'> Volkerrechta ett*. — Jiericht über einen Conflict 
zwischen Studenten und Soldaten in Halle 148 

ö6. 1750, Balte, den 31 Od., an J. I). ScHiMArnER, — Bescheini- 
gnng des Empfangs des ersten Handes der Novi Commentarii 
der Academie und des Emptanj^s von Kulcr s Werk über die 
8chifffahrt zur See. — Ueber sein eigenes Werk von der Moral. 160 

87. 1752. IJalir, den 1 .Wai. nii den Grafen C Rasvmowski. — Sen- 
dung des II, III und IV IJnndes der Moralphilosophie. — Ueber 
seine Bearbeitung der Moraiphilosophie und deren Ucbercin- 
itimmung mit den Lehren des Confacios. — Drtkckt die Ueber- 
lengimg ans, daas der Graf sich vorzugsweise bestrebe, gediege- 
nes Wissen in KuHsland zu verbreiten 161 

88. 1752, Hali§, d§m 1 Mai, an J. D. Scfit'iiAGani. — Bescheinigung 
des EmpfiMgei von 2 Bänden der rommentarien der Academie.^ 
Anzeige von der Absendang dreier Thetlt von der Etklk. .... 162 

89. Illt, ÜMfa» dte aa JfSr«, an J. D. SoHtWACnni. — Besdieini- 
gniig den Empfinges von £vltr*t Tlüoria Lnnae 163 

90. im, MU^ dm 19 Mäi» aa den Gnam G. RasOBOvriKi. — 
tadnng dea nnd letarten Bnndw der Ethik. — Spriekfc die 
IMtanng aaa, dase seine Coapeadion der Etkili and BecbtspU- 
kaopUe in Rnssland AnJclang finden «erden. 164 

91. iriS, BaUe» dt» 12 Mai, an J. D. Sgbuhacbbb. — Ueber 

den Streit zwischen dem Prftaidenten der Academie in Beilin 

17 
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and dem Prol KOiiig in HoUaad und aber Eoler^s Antheil 
daran 155 

92. 17S3, Halle, den 6 Aug., an J. D. Schumacher. — Huupttendenz 
seiner philosophischen Arbeiten 15G 

93. 1711, Balk,den 10 Mai, — 7on dem Freiherrn Fibooiani» vor 
WoLPr an J. D. ScamiACHBa. — üebersendimg des letaten 
Werkes seines Vaters. 158 
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*94. ITlf , St. Petenburg, den . . Jan.. L. Blimentrost an Chr. 
^^'()L^^ in Halle. — Anfrase in Betietf des augeblich von Orf- 
fyratMis ertinideuen Perpetuum Mobile 161 

*95. i7i0. 5/. Peii'tsbitrg. den 25 j\ov., L. Bu mkmro.st an Chr. 
WoLKF in Halle. — Antmu' in» Namen Peter des (irossen 
die ^'ervollkonlmnunf^ der Orih raei'schen Maschine za überneh- 
men und in russische Dienste zu treten 162 

*96. 1721, Berlin, den 12 April, J. l). Scih m^ciier an Chr. Wolff 
in Halle. — Nachricht, dass er bald in Halle zum Behuf münd- 
licher Unterhandlungen in Betreff der Orffyraei'schen Maschine 
und des Eintritts Wolff 's in russische Dienste ankommen werde. 163 

*97. 1722, Berlin, den 10 Juli, J. D. Schumacher an Chb. WoifF 
in Halle. — Trägt ihm im Auftrage Peter des Grossen die 
Vicepräsidentschaft der in St. Pctcrsboig za errichtenden Aca- 
demie der Kflnste und Wissenschaften an und sucht die Ton 
Seiten Wofffs geftotserten Bedenken in Betreff einer Ueber- 
siedelnng nach Rassland sa widerlegen 164 

*98. 1711, St, PHtnUmrg^ den 28 Mai, L. BLOHBirrRorr an Chb. 
WoLFP In Halle. — Anzeige Aber die gflnatige Aofiialmie der 
Ton Wolff dem Kaiser gewidmeten Plqrzik. — Festsetzong det 
Etats der prqjectirten Academie nnd ihre Abfaflngii^t vom 
Kaiser. — Anf^ des Kaisers, die von Wolff TorgescUageneB 
Gelehrten: Herrman, Heister nnd Doppelmeyer, and ans- 

♦) Die von Petersburg abgegangenen Schreiben Bluraentrost's und Schn- 
macher's sind, wie es scheint, sämmtlich nach dem alten Kalender datirt. 
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serdem noch einen Chemiker, einen Historiker und Professor 
der Kloqueuz zu engagiren. — Die Adjuncten der Acailt iiiiker 
und die PHichten der letztem. — Vortheile, die kowuIiI Wolff. 
als auch den übrigen Academikern eingeräumt wiM-den sollen. . 1Ü6 

*99. 172S, 5(. Petersburg, den .. Mai, L. Blimknthost an Chr. 
Wolff in Halle. — Auflorderung an Wolff seine cigonen 
Bedingungen einzureichen. — Kinwiliigung des Kaisers den 
Tsthirnhausischen Hrennspiegel anzukaufen 16Ö 

*10ü. (1723). L. Blimentrost an Chr. Wulff in Halle. — Anzeige 
über die Hestätigung von Seiten des Kaisers aller von Wolff 
mit Schumacher verabredeten Bedingungen. — Aufiorderung 
dieselben anzunehmen und als Vicepräsideat der Academie in 
Kurzem nach ivtcrsburg zu kommen. — Aaftrag mit Orffy- 
raeas wegen des Perpetuum ^Mobile einen Contract abzusehlies- 
sen und einen Chemiker, Anatomen und Hechanilcer für die 
Academie vorzuschlagen. 168 

'101. 1723, L. BLUMBimosT an Chr. Wolff in Halle. — Wie- 
derholte Aufforderung an Wolff, aei es auch nnr auf einige 
Jahre, nach Russland zu kommen 170 

'102. 1723, Sl P$lenbwg, dm 27 Dte^ L. Blombütbost an Cnn. 
Wolff in Halle. — Ersuchen um eine definitive Antwort hin- 
sichtlich des Eintritts in kaiserliche Dienste. — Versprechen, 
die^ Jahresgage nach Terlauf einiger Jahre zu erhöhen. 171 

*103. 1714, Sl, Petenlnirgt dßn , . F«6r., L. fiLUMENTnosT an Chr. 
Wolff in Marhuig. — Blumentrost*s Verwunderung, dass 
Wolff nach seiner Ausweisung aus Halle nicht nach Russland 
gekommen sei. — Ahermalige und dringende Aufforderung zum 
Eintritt in russische Dienste. — Zusendung eines Auszugs aus 
dem Project der Academie 1 72 

*104a. 1714, Sl Pet«nb«rgt 4tn 5 Ifat, J. D. Schviiacbkr an Chr. 
Wolff in Marburg. — Beruhigende Antwort auf die Befürch- 
tung Wolffs, er könne von Franke bei der russischen Geist- 
lichkeit verlftumdet werden. — Nachricht, dass die Wolff sehe 
Dedieation der Pl^ysik auf Befehl der Kaisers in einer öffent- 
lichen A8sembl4e vorgelesen worden sei und dass der Erzbi- 
sehof Feofan Propokowitsch sich auf Wolffi Ankunft 
freue. ~ Aufforderung endlich einen Entschluss zu fassen. . . . 178 

*104b. Derselbe Brief nach einem andern Concept 176 

*105. 1724, Si. Petersburg, den 22 Sept., L. BLUME!«rrÄ08T an Chr. 
Wolff in Marburg. — Auftrag, Bülf finger, Martini und üla- 
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ser Ar die Acftdaoie m ennuginBii. — Badijigpiigoil <iM Sn- 
gagMDfliits. — BflochMii hiaticlitticli d«r BibliotM dtm PmC 
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*106. im, ßmih, dm 81 Oei.. (im GoiowKn ta Oib. Wou^ 
io llsri>iiig. — WinMolte dnlAduiig im Ntaas d^B Kaiwt» 
ntcli Bmsland sn kooimea. — Absendung des LegatMWBWW- 



'107. If24, den . . Nor. aus der Kcliition des Lt^gatioiißsecre- 

tair Hrrndiss. — Neue BtMliiißunpeii Wulffs. — Ueber dessen 
Htrenf^e in der Auswahl von (ieldirten für die Acadewie im 



*1ÜÖ. 1724, St. PeUrsburg^ den 5 Dec^ L. Blumentrost an Chr. Wolff 
in Marboig. — Genehmigung der Bedingungen BttiffingerV — 
Bestiitigang des Intcrimspateiits zur Anstellang voB Gelehrten 
bei der Academie. — Bedenken über Wolff s neuen VorKhkf, 
die Zukunft seiner Familie durch Aassahlmig einer Summe von 
20000 anbei sieber ni stellen 18fi 

'109. tTlS, 5f. Pelmhurg, im 2 Mr., L BLummosT an Gbb. 
Wolff in Maibnrg. — Tod Peter dee Grossen. ^ ErkUlmngen 
fan Anftnige der Kaiserin Catharina I. , , . 188 

'110. im, 5i. Ptttnbttrg, ä$n 19 JVdrs, L. Bunrnrnosr an Cun. 
Wolff in Uarbnig. — Genehmigong im Namen der Kaiserin 
alles früher Versprochenen. — Im Falle der Weigerung aber 
▼on Seiten Wolfrs nach Bnssland sn kommen, Verheissang 
eines Jahrgehalts mit dem PrikUcat eines Ehrenmitglieds der 
Academie. — Auftrag Aber Dn Yernoy in Tübingen Erknndi» 
gungen einznziehen , 184 

•III. 1725, 5/. Petersburg, den 24 April, L. Blimentrort an Chr. 
Wolff in Marburg. — Auftrag die beiden Bernoulli, Daniel 
und Nicolai zu engagiren 186 

*112. 1725, St. PetersbuKj, den 5 Af«t, Bu mkntrost an Ciih. Wolff 

in Marburg. — Ver/.iclitleisfuii^' auf Nicolai Hernoulli 186 

'113. 172$, 5/. Petersburg, den 15 Mai. L. Blimenthost an Chr. 
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